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3u Virmarcks Todestage.
^ ^  (30. Ju li.)

Fünfzehn ^zahre sind seit dem Tage verflossen, 
^  der Schöpfer und erste Kanzler des neuen 
putschen Reiches von uns ging, fünfzehn Jahre, 
>eit man ihm im Mausoleum des Sachsenroaldes 
von Friedrichsruh zum letzten Schlummer die 
«tatte bereitete. Damals, am 30. J u l i  1898, 
3>ng ein Aufzucken des Schmerzes und der 
-rrauer durch alle deutschen Lande; denn in  B is - 
vrarck verkörperte sich jedem Deutschen nicht nur 
der Gedanke der wiedergewonnenen deutschen 
Einheit, sondern dieser echtdeutsche Recke galt 
Uns allen auch als der Hüter und Wahrer deut­
scher Ehre und des wiedererwachten Bewutzt- 
mns deutscher K ra ft, und es waren viele, die 
damals bange und m it Sorgen in  die Zukunft 
lchauten, in  der uns der R at und die M ita rb e it 
dessen schien sollte, der so v ie l fü r Deutschland 
Setan hatte.
...W enn w ir  heute Bismarcks gedenken, so ge- 
lchreht das m it einer Trauer, die gemildert ist 
urch den Lauf der Zeit. Gewiß ist das Anden­
kn an ihn und das Bewußtsein dessen, was er 
Ms, auch heute noch in  uns so kräftig wie je 
ud wird es bleiben, solange es ein Deutschland 

und Deutsche g ib t; und die Grabstätte in  Fried- 
fchsruh w ird ein W allfahrtsort der Deutschen 

^?u> an der sie bis in  die fernsten Zeiten der 
nnneruug des größten und deutschesten aller 

 ̂„rutschen leben werden. Aber w ir  sollen und 
surfen nicht dabei stehen bleiben, nur dem Ee- 
nchtnis selbst eines Großen wie Bismarcks zu 
voen. Die neuen Zeiten stellen uns neue Aus­

üben, und es würde sicher nicht im Sinne B is - 
svarcks gehandelt sein, wollte man über dem 
^iickwärtsblicken das Vorwärtsschauen vergessen. 
Fene große Z e it muß uns zugleich eine Lehre 
^ u , und was w ir  aus ihr lernen können und 
^rnen sollen, ist das Bewußtsein der K ra ft, das,

der richtigen Stelle und zur richtigen Z e it 
äur Geltung gebracht, immer zum Ziele führen 
^uß, ist ferner das Gefühl, dessen Fehlen gerade 
unser V o lt Jahrhunderte gehindert hat, die 
^olle ^  spielen, die ihm gebührt. Nicht jede 

kann Taten schaffen, wie sie die Z e it B is - 
Nlarcks geschaffen hat, aber w ir  können weiter- 
auen aus den Grundmauern, die uns jene Z e it 

Unterließ, und w ir  können das tun m it dem 
Uvlzen Geiste, der sie beseelte. Wenn w ir  das 
Un> dienen w ir am besten dem Andenken B is- 

Marcks.
Auf dem marmornen Sarkophage, der die 

> erbliche Hülle des Unvergeßlichen b irgt, stehen 
fs einzige Inschrift die W orte: „E in  treuer 

^'ener seines Herrn." M i t  vollem Recht! Denn 
- -tu von Bismarck hat, wie Kaiser W ilhelm  I.  
eibst, seine ganze Lebensarbeit, a ll sein Wirken. 
. Schaffen als einen Dienst aufgefaßt, a ls 
inen Dienst für die Ein igung und Festigung 
Users Vaterlandes. Das möge uns mahnen, 
uß auch w ir  festhalten an der treuen, arbeit. 

lUMen Pflichterfüllung im Dienste des Vater- 
andes und an der Liebe zum Vaterlands. Und 
us können w ir  alle, ein jeder in  seinem 
*vise, in  den ihn Gott gestellt hat, m it treuer 

^Nichterfüllung im Beruf, m it selbstloser H in- 
3ube und Aufopferung im Amt, vor allem aber 
^  ^vgeisterten Kampfe gegen alles Alldeutsche 
W  Schlechte, gegen alle Volksversührer und 

^  ksverderber, gegen alle, die den herrlichen 
^uu unseres durch Bismarck geeinten, teuren 

uterlandss zu unterwühlen und zu zertrüm.
Machten. Wenn w ir  so recht bismarckisch 

ud darum echt deutsch fühlen und empfinden, 
uun stehen w ir  auch unseren M ann „allezeit 

^reu bereit fü r die Reiches Herrlichkeit", dann 
ann uns nimmer schrecken weder der äußere 

"°ch der innere Feind.

Politische Tngesschau.
deform des MiliLär-Zntendanturwesens.

. Reichstag ist w iederholt eine Refoi 
vs M ilitä r-Jntendanturw esens angeregt wr 
EU und der Kriegsminister von Heeringen h 
verkannt, daß auf diesem Gebiete Verbes 
hvgen getroffen werden können. Im  Verfc

dieser Erörterungen hat das Kriegsm inisterium  
eine D e n k s c h r i f t  über die Reform des Jn - 
tendanturwesens bearbeitet, in  der verschiedene 
Vorschläge erörtert werden. Der E n tw urf die­
ser Denkschrift ist bereits fertiggestellt und die 
Denkschrift w ird  dem Reichstage im  Laufe der 
nächsten Tagung zugehen können. D ie A u f­
hebung der D ivisionsintendanturen steht eben­
sowenig in  Aussicht, wie die Besetzung der I n ­
tendanturen m it Eeneralstabsosfizieren.

Rückgang der Reichsemnahmen.
Im  ersten V ie rte ljah r des laufenden E ta ts­

jahres sind rund 10 M illio n e n  M ark weniger 
an Zolleinnahmen eingegangen, als im  ersten 
V ie rte ljah r 1912; zugleich aber ist auch ein fast 
ebenso großer M indereingang an Steuern und 
Gebühren zu verzeichnen. Auch die M ehre in­
nahmen der Reichspost von 9,4 M illio n e n  Mk. 
bleiben jedenfalls h in ter dem Voranschläge, 
der fü r das ganze Jah r ö l M illio n e n  M ark be­
trägt, zurück. N ur die Einnahmen aus der 
Reichseisenbahnverwaltung, die 39,1 M illion en  
M ark gegen 36,04 M illio n e n  fü r 1912 betrugen, 
haben den Voranschlag ü b e r s c h r i t t e n .

„Gutsbesitzer" Bentzki.
N ationa llibera le  Zeitungen regen sich dar­

über auf, daß in  rechtsstehenden B lä tte rn  dem 
nationa llibera len Reichstagskandidaten fü r 
R a g n i t - P i l l k a l l e n  die Eigenschaft als 
L andw irt abgesprochen w ird , und führen sein 
Versuchsgut bei Eraudenz dagegen ins  Feld. 
Das ist und ble ibt eine Irre fü h ru n g : dadurch, 
daß er ein Versuchsgut zur Ausprobung der in  
seiner Fabrik angefertigten landwirtschaft­
lichen Maschinen unterhält, w ird  der Kommer- 
zienrat und Handelskammervorsitzende Bentzki 
ebensowenig, ja  noch weniger ein „Gutsbe­
sitzer" im  Sinne eines wirklichen Landwirtes, 
wie ein L andw irt durch den Besitz einer 
Brennerei zum Industrie llen  w ird .

Gegen den Verrat militärischer Geheimnisse.
I n  ihren W erkmitteilungen gibt die F irm a  

K r u p p  das Gesetz gegen den V erra t m il i tä r i ­
scher Geheimnisse „zur Kenntn is und W ar­
nung fü r alle Werksangehörigen" im  W o rt­
lau t wieder. Gleichzeitig werden alle Betriebe 
und Bureaus der Gußstahlfabrik ersucht, zum 
dauernden Aushang aufgezogene Exemplare 
dieser Bekanntmachung von der Kruppschen 
lithographischen Anstalt zu beziehen.

Reichszentrale zur Bekämpfung des 
Zigeunsrwesens.

Die bayerische Landeszentrale zur Bekäm­
pfung des Zigeunerwesens soll in  eine Reichs­
zentrale umgewandelt werden. Die Umwand­
lung w ird  voraussichtlich im  F rüh jahr nächsten 
Jahres erfolgen. Preußen hat seine Zustim­
mung gegeben.

Wechsel des italienischen Marineministers.
W ie die „T r ib u n a " und andere B lä tte r 

melden, te ilte  Ministerpräsident G io lit t i  dem 
M in isterrate  in  seiner Montagsitzung m it, daß 
der M arinem in ister L e o n a r d i  C a t t o -  
l i c o  unw iderruflich entschlossen sei zurückzu­
treten, da er den Wunsch habe, sich nach der 
langen und schweren A rbe it während und nach 
dem Kriege in  das P rivatleben zurückzuziehen. 
Der M in is te rra t nahm von der Demission 
Kenntnis. —  A ls  Nachfolger Cattolicos ist der 
Konteradm ira l H e n r i  M i l l o  zum M a rin e ­
minister ernannt.

Eine rumänisch-russische Heirat?
Dem „F ig a ro " zufolge spricht man sehr 

ernstlich von einem Heiratsprojekt zwischen dem 
P r i n z e n  C a r o l ,  dem ältesten Sohne des 
rumänischen Thronfolgers, und der G r o ß ­
f ü r s t i n  O l g a  N i k o l a j e w n a ,  der ä lte­
sten Tochter des Kaisers von Rußland. Durch 
diese H eira t würden die gegenwärtig so vor­
trefflichen Beziehungen zwischen Rußland und 
Rumänien noch enger gestaltet werden.

Die Mongolen
haben Batchalga und Darchanula zurückerobert. 
S ie erbeuteten ein Geschütz, 200 Gewehre, 300

Zelte und große Vorräte. D ie Chinesen ver­
loren gegen 500 Tote und Verwundete, die sie 
auf den Schanzen zurückließen. D ie Mongolen 
hatten nur fünf Tote und zehn Verwundete.

Die argentinische Regierung
hat im  Kongreß eine dem Shermangesetz nach­
gebildete G e s e t z v o r l a g e  g e g e n  d i e  
T r u s t s  eingebracht. S ie hat ferner einen 
Gesetzentwurf über die Ausgabe von 15 M il l io ­
nen Piaster P a p i e r g e l d  eingebracht, die 
zur Deckung der vom Staate vorzunehmenden 
Ausbeutung der Petroleumquellen in  Lomo- 
dors R ivadavia dienen sollen.

Deutsches Reich.
B erlin . 29. I» l i  t!»3 .

—  Bon der Nordlandsreise des Kaisers. 
Das gestern Morgen über Balestrand stehende 
anfänglich regnerische W etter klärte sich auf, 
sodaß der Kaiser nachmittags einen längeren 
Spaziergang unternehmen konnte. Der Feld­
jäger vom 26. tra f abends hier ein. Heute ist 
klares Wetter. An  Bord ist alles wohl.

—  Der König und die K ön ig in  von Däne­
mark trafen m it dem Kronprinzen Frederick 
gestern in  Heiligendamm ein, wohnten nach­
m ittags m it der Kronprinzessin Cecilie und 
dem Erotzherzog und der Eroßherzogin von 
Mecklenburg-Schwerin auf der Doberaner 
Rennbahn dem R eit- und F ah rtu rn ie r des 
Mecklenburgischen Sportvereins bei und fuhren 
abends nach Eelbensande zurück.

— Der P rinz  von Wales ist, von Schloß 
Hammelmark kommend, wieder in  Neüstrelitz 
eingetroffen.

—  Von den Höfen. D ie verw itwete König in  
Emma der Niederlande, M u tte r der regieren­
den K ön ig in  W ilhe lm ina, vollendet am Sonn­
abend den 2. August ih r  85. Lebensjahr. Die 
K ön ig in  ist eine Schwester des Fürsten Fried­
rich zu Waldeck und Pyrm ont; in  der preußi­
schen Armee w ird  sie a ls Chef des In fa n te rie - 
Regiments P rinz  Friedrich der Niederlande 
(2. westfälischen) N r. 15 geführt. — König 
Konstantin I. von Griechenland w ird  am 
Sonntag den 3. August 45 Jahre a lt. —  Am 
gleichen Tage fe iert König Haakon V I I .  von 
Norwegen seinen 41. Geburtstag.

—  I n  Cassel starb im  A lte r von 65 Jahren 
der Oberstaatsanwalt beim Oberlandesgericht 
W irklicher Geheimer Oberjustizrat von D it-  
fu rth  an den Folgen einer Herzlähmung.

—  D ie Reichstagsersatzwahl in  Landshut 
findet am 31. August statt. Kandidat des Zen­
trum s ist Fre iherr v. A re tin ; der bayerische 
Vauernbund hat den Landtagsabgeordneten 
Eisenberger, die Sozialdemokraten den Ee- 
meindebevollmächtigten R aith  als Kandidaten 
aufgestellt.

— Die vaterländische Gesinnung der deut­
schen Studentenschaft w ird  bei der Einweihung 
des Völkerschlachtdenkmals sich wieder glänzend 
bewähren. Ih re n  Entschluß, an der E in ­
weihungsfeier am 18. Oktober teilzunehmen, 
um auf diese Weise den A n te il zu bezeugen, 
den die deutsche Studentenschaft in  so hervor­
ragender Weise an den Freiheitskämpfen 1813 
genommen hat, haben bis jetzt über 2500 S tu ­
dierende m it 165 Fahnen und 495 Chargierten 
bekundet. Zahlreiche weitere Zusagen stehen 
in  nächster Z e it noch bevor.

— Eine Eemeindeanstalt fü r zweite Hypo­
theken beschloß die Gemeindevertretung von 
Weißensee bei B e r lin  zu errichten. Zu diesem 
Zwecke soll eine Anleihe in  Höhe von 5 M il l io ­
nen M ark in  Abschnitten nach Bedarf aufge­
nommen werden.

Karlsruhe, 29. J u li.  P rä la t D r. Lender ist 
um 2 ^ , Uhr in  Sasbach gestorben. Lender w ar 
das älteste M itg lie d  des Reichstages, dem er 
seit seiner Gründung ununterbrochen ange­
hörte. E r hätte heute sein sechzigjähriges P rie ­
sterjubiläum gefeiert.

S tu ttga rt, 29. J u li .  Der württembergische 
Landtagsabgeordnete und frühere Reichstags­
abgeordnete W ilhe lm  Äugst ist, 60 Jahre a lt, 
in  Eerabronn gestorben.

Alkohol und Verkehrssicherheit bei 
den Eisenbahnen.

Auf der öffentlichen Hauptversammlung des 
deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger 
Getränke, der kürzlich in Hannover tagte, wurden 
unter anderem auch einige Vortrage über „Alkohol 
und Verkehrssicherheit" gehalten, unter denen wir 
die lehrreichen und beherzigenswerten Ausfüh­
rungen des Herrn Geh. Reg.-Rats Ammann 
(Straßburg i. E.) über „Alkohol und Verkehrs­
sicherheit bei den Eisenbahnen" besonders hervor­
heben möchten. Der Gedankengang dieses Vor- 
trages war in Kürze etwa der folgende:

Der Verkehr, insbesondere der Eisenbahnen, 
hat in den letzten Jahrzehnten einen gewaltigen 
Umfang angenommen. Obwohl die Technik die 
Einrichtungen der Eisenbahn immer weiter ver­
vollkommnet, und die Eisenbahnunfälle infolge­
dessen ständig abnehmen, hat sich ihre Zahl doch 
noch nicht auf das unvermeidliche Maß verringert. 
Seitdem die Wissenschaft die nachteiligen Folgen 
des Alkoholgenusses auf die Geistestätigkeit fest­
gestellt hat, ist man sich auch über die Gefahr, 
die dieser für den Bahnbetrieb im Gefolge hat, 
immer mehr klar geworden.

Von den Betriebsunfällen wird der größere 
Teil durch menschliche Fehlbarkeit verursacht, bei 
welcher der Alkoholgenuß, der unbedacht, unvor­
sichtig und ungeschickt macht, eine gewichtige Rolle 
spielt. (Spremberg und Müllheim.) Auch w irt­
schaftlich ist der Alkohol für das Vahnpersonal 
von Nachteil, da er es veranlaßt, die Ausgaben 
für notwendige Lebensbedürfnisse, eine gesunde 
Wohnung, ausreichende Ernährung usw. einzu­
schränken. Dies ist um so bedenklicher, als der 
Beruf des Vetriebsbeamten ungewöhnliche An­
sprüche an seine körperliche und geistige Spann­
kraft stellt. Seit Jahren sind daher die deutschen 
Bahnverwaltungen bestrebt, den Gefahrbringer 
Alkohol dem Betriebe fernzuhalten, indem sie ver­
dächtige Bewerber um Einstellung zurückweisen, 
zum Trunk neigende Bedienstete bei Erfolglosig­
keit von Belehrung und Bestrafung aus dem 
Dienst entfernen.

Einschneidende Bedeutung hat der preußische 
Alkohol-Erlaß vom 20. November 1905 erlangt, 
der im Betriebe völlige Enthaltsamkeit, im übrigen 
strenge Mäßigkeit vorschreibt. Erwägenswert ist, 
ob das Verbot des Alkoholgenusses sich nicht auch 
auf längere Dienstpausen und — wie in Sachsen 
— auf eine gewisse Zeit vor Dienstantritt aus­
dehnen ließe, und Abstinenz bei Annahme von 
Bewerbern verlangt werden könnte. Die von 
mancher Seite nach amerikanischem Vorbild auf­
gestellte Forderung völliger Abstinenz der Be­
triebsbeamten auch außerhalb des Dienstes ist ein 
Zukunftsideal, zurzeit aber wohl noch undurch­
führbar. Die fortschreitende allgemeine Aufklä­
rung läßt indessen einen Wandel der allgemeinen 
Auffassung erhoffen, der in einiger Zeit eine er­
hebliche Verschärfung der Maßnahmen der Ver­
waltungen erreichbar erscheinen läßt.

Von hohem vorbeugendem Wert sind die 
Wohlfahrtseinrichtungen der Eisenbahn, vor allem 
aber die umfassende Abgabe äußerst billiger, 
alkoholfreier Getränke, die in weitem Umfang 
geschieht. So sind 1912 im Bezirk einer einzi­
gen Direktion (Straßburg) an 200 Stellen 4Vs 
M illionen Portionen alkoholfreier Getränke für 
148 000 Mark abgegeben worden. Indirekt 
wirkt in gleicher Richtung die Begünstigung des 
Turnens, der Bienen- und Kleinviehzucht usw. 
Nützlich wirken auch Vereine, insbesondere die 
allgemeinen Eisenbahnvereine, indem sie in ihren 
Büchereien, bei Vortragsabenden und in dem 
Verbandsorgan auch die Alkoholfrage berück­
sichtigen und bei Festen und Ausflügen den 
Trinkzwang fernhalten. Eine wertvolle Unter­
stützung bilden die alkoholgegnerischen Vereine, 
wie der deutsche Verein gegen den Mißbrauch 
geistiger Getränke, die Guttempler, das Blaue 
Kreuz und der Eisenbahn-Alkoholgegnerverband.

Infolge des Zusammenwirkens aller dieser 
Faktoren nähern w ir uns allmählich der Zeit, in 
der der Alkoholgenuß des Bahnpersonals als 
Gefahrenmoment für die Betriebssicherheit aus­
geschaltet sein wird und in der es heißen w ird : 
Nüchtern wie ein Eisenbahner! r.

Arbeiterbewegung.
Die Textilarbeiter in Barcelona sind Dienstag 

früh in den Ausstand getreten. Es herrscht voll­
kommene Ruhe.



P rü v ittzm lrra ch n ch len .
e Gollub, 29. Ju li. (Neue Landgemeinde.) Der 

benachbarte GuLsöezirk Schloß Golnu soll jetzt in eine 
Landgemeinde umgewandelt werden. Die Amiede 
lungstommission hat Las Gut vollständig Lesiegelft 
es sind 72 Ansiedlerstellen begründet. Die Gemeinde 
erhält eine Landausstattung von 110 Morgen und 
einen 75 Morgen großen Anteil am Obitzkauer See.

ti- Pfeilsdors, 29. Ju li. (Bei der diesjährigen 
Briesener Pferdelotterie) erhielt der hiesige Ansiedler 
H. für sein Los, auf das ein Pserdegervmn gefallen 
war, die hübsche Summe von 640 Mark ausgezahlt.

Graudenz, 29. Ju li. (Der Ballon „Lourbiere") 
des ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt war am 
gestrigen Montag Abend 8.05 Uhr vom Hofe der 
Graudenzer Gasanstalt aus unter Führung des Leut 
nants Krause vom Fußartillerie-Negime'nt Nr. 15, 
Mitfahrer Oberleutnant Mohr (Infanterie-Regiment 
Nr. 175), Leutnant Herrmann (Fußartillerie-Regi- 
ment Nr. 15) und Kaufmann Franz Welke-Graudenz 
zu einer Nachtfahrt aufgestiegen. Die Landung er­
folgte sehr glatt um 10.80 Uhr abends bei Mehrungen,

Schwetzrau, 28. Ju li. (Durch Verschlucken von 
Kirschkernen den Tod gefunden) hat im benachbarten 
Kreutsch ein lOjähriger Knabe. Die Kerne hatten 
sich in den Därmen festgesetzt. Auch ein Mädchen soll 
aus demselben Grunde bedenklich erkrankt sein.

Danzig, 29. Ju li. (Die beiden Söhne des Prinzen 
Leopold von Preußen,) die Prinzen Friedrich Siais- 
mund und Friedrich Karl, werden am 31. d. Mts. 
hier eintreffen und am 1. August in das 1. und 
2. Leibhusaren-Regiment eintreten. Die Prinzen 
werden vorläufig im Hotel „Danziger Hof" Wohnung 
nehmen.

Meristem, 29. Ju li. (Vesttzwechsel.) Das im 
Landkreise Ällenstein gelegene Rittergut Kellaren in 
Größe von 1200 Morgen wurde für 400 000 Mark an 
einen Landwirt aus der T h o r n e r  Gegend verkauft.

Königsberg, 29. Ju li. (Selbstmord.) Der 26 Jahre 
alte Bäckergeselle Friedrich Subeit, der gestern von 
Berlin hier zugereist ist. hat sich heute Abend auf 
seinem Zimmer, Viehmarkt 14, mit einem Revolver 
erschossen. Er hat einen Brief hinterlassen, in dem 
er Liebeskummer als Motiv angibt.

Kruschwitz, 28. Ju li. (Unter den Aktionären der

m Höhe von 15 Prozent verbreitet gegen 22 Prozent 
im Vorjahre, und die begreifliche Folge davon bildete 
ein heftiger Kurssturz in den Aktien der Gesellschaft. 
Die Zuckerfabrik Kruschwitz besitzt einen Dividenden­
ergänzungsfonds von 555 000 Mark, d. h. mehr als 
20 Prozent ihres Aktienkapitals, und wäre also eine 
erhebliche Ergänzung der Dividende wohl möglich. 
Das ist es nun. was die armen Aktionäre anstreben, 
während die Leitung der Zuckerfabrik der Meinung 
ist, daß 15 Prozent immer noch als eine ganz nette 
Kapitalverzinsung zu betrachten sind. Für Speku 
kanten sei der Betrieb nicht da.

Schetzingen (Kreis Mogilno), 28. Ju li. (Ertrun­
ken.) Am Sonnabend fuhren auf dem hiesigen See 
mehrere Herren auf Entenjagd. Ein Kahn. in dem 
sich Kaufmann K. Meister aus Mogilno und Gastwirt 
Lange aus Schetzingen befanden, schlug um. Herr 
Lange muß wohl sofort einen Schlaganfall erlitten 
haben, sodaß er versank. Die Leiche ist noch nicht ge­
funden. Herr Meister entging nur mit Mühe dem 
Tode. Der Verstorbene stand M itte der 50er Jahre; 
er hinterläßt eine Witwe und eine unversorgte Tochter

Wronke, 26. Ju li. (Tödlich verunglückt) ist der 
Dachdecker Jarysz aus Chojno. Er stieg, obwohl er 
beim Anheben der Leiter plötzlich einen heftigen 
Schmerz im Körper empfand, noch auf das Dach. ver­
lor jedoch bald die Besinnung und fiel vom Dache 
herunter. Bereits am nächsten Tage starb er.

Aus der Provinz Posen, 29. Ju li. (Das Auto 
mobilunglück bei Jerka.) Von einem Herrn, der un­
mittelbar nach der Katastrophe die Unfallstelle 
passierte, wird den „Pos. Neuest. Nachr." noch folgen­
des mitgeteilt: Der Anblick war entsetzlich. Im  
Lhausseegraben lag mit schweren Verletzungen die 
Leiche der älteren, noch jugendfrischen Dame. während 
sich um die anscheinend bewußtlose, aber vor Schmerzen 
leise wimmernde junge Gräfin der Arzt bemühte. 
Das Automobil war vollständig umgedreht, aber ver­
hältnismäßig wenig beschädigt. Die Lhaussn ist an 
der Unfallstell? absolut nicht steil, wie in den ersten 
Meldungen behauptet wurde, sondern durchaus eben. 
Als Ursache des Unfalles kommt also lediglich ein 
Reifenbruch am rechten Vorderrad in Frage. Meiner 
Ansicht nach hätte der Unfall auch einem geübten 
Chauffeur passieren können; man tut also unrecht, 
ohne weiteres der jungen Gräfin die Schuld zuzu­
schieben.

Demmin, 28. Ju li. (Seltsamer Vorfall.) Von 
einem Gutshofe in der Umgegend war eine 18jährige 
Schnitterin seit über einer Woche spurlos verschwun­
den. Jetzt hat man das Mädchen in einem Keller an 
der Nordmauer völlig erschöpft aufgefunden. Es hat 
zehn Tage ohne Nahrung dort zugebracht und mußte 
in das Krankenhaus eingeliefert werden

Der Jahresbericht des Verbandes 
ostdeutscher Industrieller

für 1912 ist soeben erschienen. Wie üblich, gibt er 
einen allgemeinen Überblick über die L a g e  d e r  
ö s t l i c h e n  I n d u s t r i e  im Berichtsjahre, dem 
wir zunächst folgende Ausführungen entnehmen: 
Wie die deutsche Volkswirtschaft im Jahre 1912 
einen geradezu erstaunlichen Höhepunkt erreicht har, 
und Handel und Wandel, von wenigen Ausnahmen 
abgesehen, zu schöner Blüte gelangt find, so hat auch 
die" östliche Industrie im großen und ganzen einen 
erfreulichen Aufschwung genommen. Dieser hielr 
bis in den Herbst des Berichtsjahres an, wo die 
Lage des Erwerbslebens seit dem Ausbruche des 
Balkankrieges, durch den ein allgemeiner euro­
päischer Krieg in unmittelbare Nähe gerückt wurde, 
sich zu verschlechtern begann. Zu den politischen E r­
eignissen, die eine ausgesprochene KriegsfurchL er­
zeugten und das Geschäftsleöen lahmten, kamen noch 
die außergewöhnlichen Schwierigkeiten auf dem 
Geldmärkte. Endlich war die Landwirtschaft in­
folge der durch anhaltende Regengüsse hervorgerufe­
nen Mißernte in ihrer Kaufkraft sehr geschwächt und 
deshalb zu Neuanschaffungen wenig geneigt. Dies 
übte einen ungünstigen Rückschlag auf diejenigen 
Industriezweige aus, die hauptsächlich in der Land­
wirtschaft ihre Käufer haben.

I n  der H o l z i n d u s t r i e  war der Absatz der 
Sägemühlen zu Anfang des Berichtsjahres im all­
gemeinen zufriedenstellend. Nach Verlm, Sachsen, 
Hamburg und den Ostseeplätzen fanden größere Ver­
käufe zu erhöhten Preisen statt, sodaß in einigen 
Artikeln wegen Mangels an V orrat bald eine ge­
wisse Knappheit herrschte, jedoch ließ der Absag 
bald merklich nach, weshalb manche Firm a ge­
zwungen war, Preisermäßigungen, besonders für 
Stammbretter, eintreten zu lassen, wenn es ihr 
überhaupt noch gelang, ihre Ware abzusetzen. Dazu 
kam die Schädigung der Bretterbestände durch das 
Regenwetter, das im Anfang August einsetzte. Daß

die schlechte Lage des Vaumarktes das Holzgeschäft 
sehr nachteilig beeinflußte, braucht nicht besonders 
betont zu werden.

Die M e t a l l i n d u s t r i e  wurde vielfach für 
behördliche Bauten in Anspruch genommen, wenn­
gleich sie es häufig erleben mußte, daß Aufträge, 
um die sie sich beworben hatte, an westliche Unter­
nehmer übertragen wurden. Die Fabrikation von 
landwirtschaftlichen Maschinen hatte reichlichen Ab­
satz; besonders begehrt waren Erntemaschinen. 
Allerdings entsprach das Herbstgeschäft infolge der 
Schwierigkeiten, die den Landwirten beim Herein­
bringen der Ernte durch die fortwährenden Regen­
güsse bereitet wurden, nicht den Erwartungen. — 
I m  S c h i f f b a u  herrschte reges Leben; so hat dre 
größte Schiffswerft des Ostens im Jahre 1912 am  
ihren beiden Werften in Danzig und Elbing Fahr­
zeuge mit einem 'Raum gehalt von 39 600 Brutto- 
registertonnen und mit 162 700 indizierten Pferde- 
kraften abgeliefert; wogegen 131380 BruLLoregister- 
Lonnen mit 716 600 indizierten Pferdekrästen im 
Bau verblieben. — Die Tätigkeit der W a g g o n  
f a b r i k e n  wurde durch die umfangreichen Be­
stellungen der preußischen Staa.Lsbahnverwaltung 
gegen das Vorjahr wesentlich gesteigert.

Die M ü l l e r e i  stand im Anfang des Berichts 
jahres ziemlich günstig. Als jedoch die neue Ernte 
infolge der ungünstigen W itterung nicht geborgen 
werden konnte und daher nur in ungenügender 
Menge auf den Markt gebracht wurde, wurde die 
Müllerei unlohnend; überdies hatten Weizen und 
Roggen durch Nässe, Brand und Auswuchs stark ge­
litten und ergaben eine in Beschaffenheit und 
Menge geringe Ausbeute.

Die S p i r i t u s e r z e u g u n g  war in den 
erstell Monaten des Berichtsjahres infolge der über­
aus schwachen Kartoffelernte des Jah res 1911 st 
gering, daß man für den Herbst eine noch nie da­
gewesene Knappheit an verfügbarer Rohware be­
fürchtete, wenn der Gefahr nicht beizeiten mit 
durchgreifenden M itteln vorgebeugt würde. Diesem 
Umstände trug die Reichsregierung Rechnung, in 
dem sie das Brennrecht erhöhte und den Kartoffel 
brennereien die sonst verbotene Verwendung von 
Korn und M ais freigab, während anderseits 
Spirituszentrale durch eine wesentliche Erhöhung 
des Abschlagspreises für Rohspiritus zu vermehrter 
Spirituserzeuguntz anregte. Die L i k ö r f a b i r r -  
k a t i o n  lag sehr im Argen, einmal wegen der 
hohen Preise, welche die Spirituszentrale forderte, 
sodann wegen des sozialdemokratischen Branmwein- 
boykotts und der Teuerung der Lebensverhältnisse 
nicht zum wenigsten infolge der Antialkohcl- 
bewegung. — Die großen B i e r b r a u e r e i e n  des 
Ostens haben es verstanden, ihre Erzeugung zu 
steigern, obwohl ihnen das nasse und kühle Wetter 
im Herbst und die Antialkoholbewegung starken Ab­
bruch tat. — Der Umsatz der M i n e r a l w a s s e r -  
f a b r i k e n  ist durch die kühle und regnerische 
W itterung des Sommers und Herbstes ganz bedeu­
tend zurückgegangen. Die Preise werden durch die 
von Ja h r zu Ja h r sich mehrenden Kleinbetriebe, die 
von Nichtsachleuten errichtet werden, sehr gedrückt, 
sodaß oft kaum die Selbstkosten gedeckt werden. Ohne 
Zweifel herrschen in der Mineralwasserindustrie un­
gesunde Verhältnisse, die dringend der Abhilfe be 
dürfen.

Im  V u c h d r u c k g e w e r b e  wird es immer 
schwieriger, einen Eeschästsnutzen zu erzielen. Ver­
schiedene Ursachen erklären dies, so die große Kon­
kurrenz, namentlich aber die den Prinzipalen durch 
den seit dem 1. Ja n u a r revidierten Tarif auferlegten 
neuen Pflichten.

Die Z i e g e l e i f a b r i k a t i o n  hatte guten 
Absatz. Die Aussichten für die Zukunft scheinen, 
trotz Erhöhung der Erzeugungskosten nicht ungünstig 
zu sein.

Die H o n i g k u c h e n f a b r i k a t i o n  hat ihren 
Umsatz wieder beträchtlich gesteigert. Kurz vor 
Weihnachten war allerdings zu merken, daß die 
Kriegsangst auf die Kaufleute des Publikums eine 
nachteilige Wirkung ausübte. Der Absatz der E r­
zeugnisse erfolgte, wie bisher, nach allen Gegenden 
Deutschlands. Auch fand eine lebhafte Ausfuhr nach 
allen Teilen der W elt statt.

Die Z u c k e r i n d u s t r i e  des Ostens hatte mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Während der 
ganzen RübenernLe blieb Das Wetter schlecht. Die 
Rüben kamen sehr schmutzig in die Mieten und konn­
ten infolge der anhaltenden Nässe nicht genügend 
trocknen. Dazu tra t um die M itte November plötz­
licher scharfer Frost ein, wodurch ein großer Teil der 
Rüben in der Erve einfror, der nachher nur unter 
großen Schwierigkeiten und mit erheblichen Kosten 
geerntet werden konnte. Die Felder und Wege 
waren aufgeweicht und dadurch die Abfuhr der 
Rüben aufs höchste erschwert. Schließlich bewirkte 
der Wagenmangel auf den Eisenbahnstationen em­
pfindliche Störungen. Der Zuckergehalt der Rüben 
kellte sich wesentlich niedriger a ls  im Vorjahre.

I n  der T a b a k i n d u s t r i e  war der Verdienst 
infolge der Steuer, die auf dem Rohtabak und den 
Erzeugnissen lastet, und wegen des hohen P re is­
tandes der Rohtabake unzulänglich. Sodann wurde 

die Zigarrenindustrie durch die Zunahme des Ziga­
rettenrauches in Deutschland beeinträchtigt. — Die 
Z i g a r e t t e n i n d u s t r i e  wuvde unablässig durch 
das Vordringen des amerikanischen Tabaktrusts be­
unruhigt, der nichts mehr und nichts weniger an­
strebt. als das gesamte deutsche Taöakgewerbe in 
seine Hand zu bekommen. Auch hier im Osten haben 
die Erzeugnisse des Trusts, der mehrere große deutsche 
Fabriken angekauft hat, sie aber unter der alten 
Firm a weiterführt, bereits in großem Umfange E in­
gang gefunden.

W as die chemi sche I n d u s t r i e  betrifft, so 
hatten dre Fabriken für künstliche Düngemittel aus­
gedehnten Absatz. Allerdings litt die Erzeugung 
von Kalzium-Karbid, das in großen Mengen zur 
Herstellung des KalksLickstoffes, jenes wichtigen E r­
satzmittels für Chilesalpeter, gebraucht wird, sehr 
unter dem Wettbewerb der skandinavischen Werke, 
denen riesige Wasserkräfte zur Verfügung stehen. 
Es wäre dringend zu wünschen, daß die durchaus 
nicht gering zu bewertenden Wasserkräfte Des 
Ostens, namentlich der Provinz Westpreußen, für 
diesen Industriezweig mehr a ls bisher nutzbar ge­
macht würden.

I m  B a u g e w e r b e  machte sich die Steifheit 
des Geldmarktes sehr empfindlich bemerkbar. P r i­
vatbanken wurden in wesentlich geringerem Um­
fange a ls  sonst ausgeführt. Dagegen boten die 
Bauten für die kommunalen Behörden reiche Ar­
beitsgelegenheit. Freilich wurden diese Bauten viel­
fach nicht an östliche Unternehmer, sondern an Ber­
liner und andere Firmen aus dem Westen vergeben, 
die sich im Berichtsjahre ganz besonders um die öst­
lichen Ausschreibungen bemühten. Die Folge war 
ein allgemeines Unterbieten der Preise, weshalb 
viele Firmen ohne nennenswerten Gewinn, einige 
sogar mit Verlust arbeiteten. Die mit dem Bau­
gewerbe eng zusammenhängende Granit-, M armor- 
und SandsteininLustrie führt mit Recht lebhafte 
Beschwerde darüber, daß viele Steinmetzarbeiten,

die im Osten sehr gut hätten ausgeführt werden 
können, nach Berlin oder dem weiteren Westen ver­
geben wurden.

Die A r b e i t e r v e r h ä l t n i s s e  waren im 
allgemeinen insofern günstig, als Ausstände und 
andere Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern nur selten vorkamen. Dagegen 
herrschte in manchen Betrieben Mangel an wirklich 
brauchbaren und tüchtigen Arbeitern, namentlich 
für solche Verrichtungen. Die eine größere Geschick- 
lichkeit und Zuverlässigkeit erfordern. Wie bereits 
angedeutet, hatte Die ostdeutsche Industrie auch im 
vergangenen Jahre  sehr unter Dem V o r u r t e i l  
zu leiden, das bei vielen Behörden und P riv a t­
personen g e g e n  ös t l i c he  E r z e u g n i s s e  
herrscht, und das erfolgreich zu bekämpfen, oft ge­
radezu unmöglich erscheint. Aber es mutz Lei Den 
Beamten im Osten, die mit der Vergebung von be­
hördlichen Aufträgen betraut sind, die Erkenntnis 
Platz greifen, daß es ihre nationale Pflicht ist, das 
mit so großen Schwierigkeiten kämpfende Unter- 
nebmertum des Ostens der dem Vaterlande so großes 
und hohes geleistet hat und ein Bollwerk gegen 
das vordringende Slawentum bilden soll, nach 
besten Kräften zu unterstützen. Aber auch das große 
Publikum sollte sich daran gewöhnen, mehr a ls b is­
her die östlichen Bezugsquellen zu berücksichtigen, 
gemäß dem vom Verband ostdeutscher Industrieller 
betonten Grundsätze: „Kaufet im Osten!"

Über die eigene E n t w i c k e l u n g  d e s  V e :  
L a n d e s  wird einleitend berichtet: Das verflossene 
Jah r. das der deutschen Industrie einen so glänzen­
den Aufschwung wre kaum zuvor brachte, war auch 
für den Verband ostdeutscher Industrieller rech: 
günstig. Die Mitgliederzahl betrag am 1. Ja n u a r 
1912: 421, nämlich 8 lÄenslängliche und 413 
ordentliche M itglieder; am 31. Dezember 1912 da­
gegen 451, nämlich 8 lebenslängliche und 443 
ordentliche Mitglieder. Diese verteilten steh auf die 
vier Provinzen des Verbandsgebietes wie folgt: 
100 in Ostpreußen, 229 in Westpreußen, 63 in Posen 
und 39 in  Pommern; dazu 20 Mitglieder außerhalb 
des eigentlichen Verbandsgebietes. Dem Verbände 
geboren zurzeit folgende Städte an : Ällenstein, 
Bromberg, Culm. Danzig, Dt. Krone, Elbing, 
Gnestn, Graudenz, Hohenfalza. Jnsterburg, Iastrow , 
Königsberg, Marienwerder, M 'm el. Mewe, Posen, 
P r.-S targard , Rastenburg, Riesenburg, Schneide- 
mühl, S tolp Thorn und Tilsit; ferner die Handels­
kammern zu Ällenstein, Graudenz und Thorn, end­
lich die Vorsteherämter der Korporationen der Kauf­
mannschaft zu Stolp und Tilsit. Die Einnahmen des 
Jah res 1912 beliefen sich auf 23 008 Mark, die Aus­
gaben auf 22 590 Mark. Das Vermögen Des Ver­
bandes betrug Ende des Jah res 27 505 Mark.

LokatnaHrichten.
Thorn, 30. Juli 1913.

feger beim Stäbe des Infanterie-Regiments 
verliehen worden. — Dem Unteroffizier Alfred Kernke 
im Danziger Infanterie-Regiment Nr. 128 ist die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Die M ilitäranwärter 
Bock in Strasburg und Regling in Thorn sind zu 
Kreisassistenten ernannt, und es sind ihnen die Kreis­
assistentenstellen bei den Landratsämtern in Stras- 
burg bezw. Thorn übertragen worden.

— ( P f a r r s t e l l e n b e s e t z u n g . )  Der seitherige 
Pfarrer in Rossitten Jm anuel Zimmermann ist zum 
Pfarrer an der Kirche zu L a u t e n  b ü r g ,  Diözese 
Strasburg, der seitherige Hilfsprediger in Neufietz, 
Diözese P r. Stargard, Hans Beckherrn zum Pfarrer 
an den Kirchen zu G r a m t s c h e n ,  Leibitsch und 
Groß Rogau, Diözese Thorn, berufen und vom Kon­
sistorium bestätigt worden. Der seitherige Hilfs­
prediger in Culmsee. Pfarrer em. P aul Köhwalt, ist 
von dem königlichen Konsistorium zum Pfarrer der 
neuerrichteten Kirchengemeinde S e g l e i n ,  Diözese 
Thorn, berufen worden.

— ( T o d e s f a l l . )  Im  ehrwürdigen Alter von 
äst 80 Jahren ist heute früh nach kurzem, schwerem 

Leiden Herr Lehrer 6w. R u d o l f  B r o s i u s  aus 
dem Leben geschieden. M it ihm ist der letzte von den 
drei Brudern Brosius dahingegangen, die lange Jahre 
im öffentlichen Leben der früheren Vorortgemeinde 
Mocker eine bedeutende Rolle gespielt haben. Der 
eine von ihnen. Bauunternehmer Wilhelm Brosius, 
ist bereits im vorigen Jahre gestorben; er hatte 
lange Zeit das Amt eines Gemeindeschöffen versehen 
Der andere Bruder, Bauunternehmer Leopold 
Brosius, ist vor mehreren Jahren aus Mocker sort-
ezogen. nachdem er der Gemeindevertretung viele 

Zahre hindurch angehört und nach der Eingemeindung 
auch zum Stadtverordneten gewählt worden war. 
Der nun gestorbene Herr Rudolf Brosius war ein 
aufrechter Mann, der stets mit Eifer und Gradhert für 
eine kirchlich-positive Überzeugung eintrat. Der Ge- 

meindekirchenrat von S t. Georgen verliert in ihm ein 
langjähriges, bewährtes Mitglied, dessen Verdienste 
im Jahre 1906, gelegentlich der Einweihung der 
Georgenkirche, durch Verleihung des Adlers der I n ­
haber des Hohenzollernschen Hausordens Anerkennung 
fanden.

— ( K e i n e  P l a t z b e l e g u n g  i n  d e r  v i e r t e n  
Kl a s s e . )  Die vierte Klasse erfreut sich bekanntlich 
nicht blos eines großen Zuspruches, sondern auch ihre 
Ausgestaltung wird fortgesetzt verbessert. Sie ist u. a. 
auch mit ausreichenden Sitzbänken versehen worden. 
Doch ist nicht gestattet, in der vierten Klasse Plätze 
zu belegen. Die Eisenbahnverwaltung glaubt damit 
zahlreichen Beschwerden vorzubeugen.

— (W e s tp r . P r o v i n z i a r l e h r e r v e r e i n . )  
Der geschäftsführende Ausschuß macht die Zweig­
vereine vorbehaltlich der Zustimmung des Gesamt- 
vorstandes auf die diesjährigen Herbstversammlungen 
aufmerksam, zu denen der Lehrerverein in Dirschau 
eingeladen hat. Die 3ä. Vertreterversammlung wird 
am Montag den 6. Oktober, mittags 12Vs Uhr. die 
22. Provinziallehrerversammlung Dienstag und M itt­
woch, 7. und 8. Oktober, vormittags 10 Uhr, in der 
Stadthalle zu D i r s c h a u  tagen.

— ( Di e  ös t l i c he n  B r a u n k o h l e n l a g e r . )
I n  unserem Osten, namentlich in der Provinz Posen, 
ind umfangreiche Braunkohlenlager vorhanden, für 
deren Nutzbarmachung sich der V e r L a n d  o s t d e u t  - 
scher  I n d u s t r i e l l e r  interessiert. I n  dem jetzt 
Vorliegenden Jahresbericht des Verbandes heißt es 
hierüber: Die bisherigen Versuche, die östlichen
Braunkohlenlager auszubeuten, haben in ihrem Erfolg 
nicht den Erwartungen entsprochen, die von vielen 
Seiten daran geknüpft wurden. Das Deckgebirge ist 
nicht immer günstig, an manchen Stellen müssen 
Schwimmsandschichten durchteuft werden, die unter 
tarkem W a s s e r d r u c k  stehen. Ebenso liegen die 
Braunkohlen vielfach, auf Sandschichten mit starkem 
Wasserdruck, sodaß die Gefahr Des Wasfereinbruchs 
m die Schächte und Strecken groß ist. Infolgedessen 
mutzten bereits mehrere Betriebe zur Gewinnung von 
Braunkohle, die an verschiedenen Stellen der Provinz 
von wagemutigen Personen und Firmen mit großen 
Geldopfern unternommen wurden, wieder e i n g e ­
s t e l l t  werden. Auf diese Weise sind erhebliche Kapl-i

Lalien verloren gegangen. Es kommt noch hinzu, daß 
der Braunkohlengewinnung in der Provinz P^sn, 
die wegen der erwähnten Schwierigkeiten sehr kost­
spielig ist, durch die günstigeren Ablagerungen von
Braunkohle in der  ̂benachbarten Lausitz und Mark e:n 
W e t t b e w e r b  bereitet wird. dem sie in absehbarer 
Zeit nicht gewachsen sein dürfte.

— ( De r  V o r s c h u ß v e r e i n )  hält am Donners­
tag Abend im Artushof eine außerordentliche Generals 
Versammlung zur Wahl eines Direktors anstelle dos 
verstorbenen Herrn S tadtrats Goewe ab.

— ( De r  V e r e i n  ehern. A r t i l l e r i s t e n )  
hielt am Montag Abend im Schützenhause eine außer­
ordentliche Mitgliederversammlung ab, die vom 
2. Vorsitzer mit einem Kaiferhoch eröffnet wurde und 
sehr gut besucht war. Der 1. Schriftführer hat fern 
Amt niedergelegt, die Neuwahl wurde einstweilen 
vertagt. Am Kreiskriegerverbandstage und der

ordneten zum Verbandstage wurden gewählt die 
Kameraden Stadtlandmesser König. Wauter und 
Röseler. Das Sedanfest soll im Rahmen des Vereins 
am Sonnabend den 30. August im „Tivoli" gefeiert 
werden. Nach Schluß der Sitzung blieben die Kame­
raden noch längere Zeit gemütlich beisammen.

— ( T u r n v e r e i n  I a h n  T h o r n - Mo c k e r . )  
Der Verein unternimmt am Sonnabend den 2. August 
einen Nachtturnmarsch nach Eulm. Abmarsch abends 
9 Uhr vom Amtshause, Lindenstratze. I n  Eulm trifft 
der Turnverein „Iahn" mit dem Culmer Turnverein 
zusammen, auch wird kurz vor Eulm abgekocht- 
Freunde und Gönner sind als Gäste herzlich will­
kommen.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  bet 
gestrigen Sitzung, in Der Amtsrichter Wlcker den Vor­
sitz führte, hatte sich der Pferdehändler Z. au s Mocker 
wegen Ü b e r t r e t u n g  d e r  G e w e r b e o r d n u n g  
zu verantworten. Ohne das Wandergewerbe ange­
meldet und den Erlaubnisschein zur Ausübung beS 
Gewerbes im Umherziehen eingelöst zu haben, kaufte 
er in Lissomitz Pferde und in Podgorz Schweine aus, 
um sie mit Profit weiter zu verkaufen. Die Regieruna 
berechnete die hinterzogene Summe auf 48 Mark, 
worauf der Angeschuldigte in eine amtsrichterlicho 
Strafe von 96 Mark. ev. 32 Tagen Hast, genommen 
wurde. Hiergegen beantragte er gerichtliche Ent­
scheidung. Die Sache stand bereits vor etwa vierzehn 
Tagen zur Verhandlung. Der Angeklagte hatte da­
mals eingewandt, er habe das Gewerbe angemeldet 
und den Schein eingelöst; daher sei er zu Unrecht 
bestraft. Der Vorsitzer sprach damals gleich die Ve^ 
mutung aus, daß der Angeklagte dies wahrscheinlich 
erst dann besorgt habe, nachdem ihm am 7. Ju n i das 
Strafmandat zugestellt war. Der Angeklagte be­
hauptete. er habe den Gewerbeschein schon vor Mo­
naten eingelöst. Eine Anfrage an die Polizeibehörde 
bestätigte die Vermutung des Vorsitzers in vollem 
Umfange. Danach ist der Schein am 10. Juni, also 
nach Zustellung des Strafmandats, eingelöst worden« 
Bezüglich des Strafmaßes ist der Gerichtshof an dst 
gesetzlichen Bestimmungen gebunden, die als Mindest­
maß das Doppelte der hinterzogenen Steuer festsetzen 
Der Angeklagte wurde daher zu 96 M a r k  G e l d ­
s t r a f e ,  ev. 32 Tagen Haft, und zu den Kosten des 
Verfahrens verurteilt. Eine Herabsetzung der Strafe 
kann bei mildernden Umständen nur die Regierung 
vornehmen. Diesen allein Erfolg versprechenden Weg 
hatte der Angeklagte nicht Leschritten, da ihm sein 
Volksanwalt gesagt hatte, die Regierung habe Lei der 
Sache überhaupt nicht mitzureden. — Verschiedene 
Straftaten waren dem Gastwirt Bartz aus Q o rn  zur 
Last gelegt: H a u s f r i e d e n s b r u c h .  W i d e r ­
s t a n d  g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t ,  B e l e i ­
d i g u n g ,  g e f ä h r l i c h e  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
und V e r u r s a c h u n g  r u h e  s t ö r e n d e n  L ä r m s .  
I n  der Nacht zum 17. April befand sich der Angeklagte 
in einer Restauration in der Katharinenstraße. Als 
er hier gegen einige Unteroffiziere beleidigende Äuße­
rungen machte, verwies ihn der W irt wiederholt aus 
dem Lokale. Einige andere Gäste suchten den auf­
geregten V. zu beruhigen, tranken noch einige Glas 
Bier mit ihm und bekamen ihn auch schließlich hinaus. 
Inzwischen war der W irt von seinem Kellner daraus 
aufmerksam gemacht, daß von den Türen sämtliche 
Schlüssel abgezogen waren. Nach seiner Meinung 
konnte dieses nur der Angeklagte oder dessen Schwager, 
der Braumeister Sch. aus Schönste, getan haben. Er 
ging darum hinaus, in der Hoffnung, seine Schlüssel 
zurückzuerhalten. Als er den Angeklagten um Rück­
gabe der Schlüssel ersuchte, wurde dieser wieder sehr 
aufgebracht und versetzte ihm einen Schlag mit dem 
Schirm gegen den Oberkörper. Auf den Lärm eilte 
Polizeisergeant Felski herbei und ermähnte den Ange-

Der Beamte zog jetzt blank, doch wurde ihm der 
Säbel entrissen und^ bei dem entstehenden Ringen

wollte der Polizeistrgeant den Angeklagten zur Wache 
bringen und ersuchte den Lokalwirt. zu seiner Unter- 
'Lützuna mitzukommen. Letzterer erhielt nun vom 
Angeklagten einen zweiten Schlag mit der Schirm- 
krücke vor die Brust, daß er 14 Tage lang Schmerzen 
hatte. Der Angeklagte riß sich dann los und lief nach 
der Garnisonkirche zu, wo er jedoch dem Polizei- 
ergeanten Eiebelmann in die Hände fiel. Nun wurde 

er zur Polizeiwache geschafft. Das Gericht erkannte 
^ e n  den Angeklagten wegen Widerstandes gegen die 

ratsgewalt und wegen der VeamLenbeleidigungeN 
auf 3 Wochen Gefängnis. Wegen der übrigen Ver-

dstrast, ev."l Tag Haft, verurteilt.
— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heutt 

kernen Arrestanten.
— (Gefunden) wurden ein Stock, ein Schirm, 

ein Stück Stoff.
—  ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  D e r  W asserstand  

der Weichsel bei T h o  r n betrug heute -4- 2.45 Meter, 
er ist seit gestern um 26 Zentimeter g e f a l l e n .  Bet  
C h w a l o w i c e  ist der Strom  von 2,80 Meter 
auf 2,70 M eter g e f a l l e n .

- ................ -

Rebhuhnjagd.
Die Robhuhnjagd hat wieder begonnen. Jedes 

Jägerherz schlägt höher bei dem Gedanken. So eiM 
Rebhuhnjagd ist ein Festtag. Schon am frühen 
Morgen versammeln sich die W aidmänner in ihren 
chmucken Jagdkleidern zum fröhlichen Jagen 

Mancher dicke Rentier ist da garnicht wieder zu er­
kennen in  seinem verwegenen Hütel m it der Birö 
Hahnfeder und den hohen Jagdgamaschen, die stin^ 
Waden kriegerisch umhüllen. Die Hunde zerren ^  
der Leine und endlich gehts los ins Revier. Ein 
taufrischer Morgen. Noch perlt der Nachttau von 
den Gräsern, und der Morgenwind zieht über 
Stoppelfelder, über den leuchtenden Klee bis hm



den langen Reihen der Kartoffelfurchen, die sich 
weithin über die Hügel verbreiten. Da liegen die 
^uhner gern. Die jüngeren Hund« lechzen schon vor 

ngeduld, ältere nehmen die Sache kühler und rver- 
en nur stillvertrauende Blicke zu ihrem Herrn. Die 

Engeren Schützen bekommen noch gute Ratschläge 
Weg: „Ausstreichen lassen die Hühner, 

man darauflosplätzen!" Bald steht man hier uns da 
^  erstarrt stille stehen. Nur

en e Blicke werfen sie. nach ihren Herren zurüa. 
»Avance. Hektor!" -  Plötzlich ein Zurückzucken, ein 
Va,e springt hervor. „Pfu i Hase, Hektor!" Weiter 
S-Hts, Hektor läßt keine Furche aus. Da, wieder 

^un gs los , die Augen ins Kartoffelkraut 
Nkn "^ a c h t! Langsam, avance!" — Der Hund 
schleicht wie ein Panther. Da P rr . . . P rr  . . .
knn Aufwirbeln der braunen Reb
huhnervolker selbst den Weidmännern oft das B lu t 
stocken macht unb die Sinne verwirrt . . . Doch nur 
ivr^i bekunde. Bum! — Vum ! . . .  Der Hund 

^  ^  Sprunge das erste Huhn, dann 
„  W eite -  „So. schön apportiert!" Stolz
d ? r^ 7 ^ E > °u p te s  trabt er heran, im Fang die 

Bente. ^E iter gehts, über die Wiese, hier 
kä«; -? -* Hühner eingefallen sein. Ein Wachtei- 
—  ̂ 7 ^  langsam, in trägem Fluge, bum 

leichte Beute. Hasen rumpeln aus, 
^ n d  sendet ihnen verächtliche Blicke nach. Am  

Schonung wird gefrühstückt, die andern 
g r finden sich ein, und die Abenteuer der Furche 

"Abgetauscht. Greise glühen vor Erregung. 
. ^  werden zu Renommisten, Renommisten 
Zu ausschweifenden Dichtern. -  Endlich geht es
gekühlt ^  Hunde ist jetzt etwas ad-

- plötzlich steht der erste, die andern sekun- 
verschiedenen Stellungen, einige tadellos 

s streckt, einige ganz verrenkt. P rr  . . P rr  . .
b r /„ » ' ' schwirrt es überall hervor, die
K nai/n- ^  uud roten Stöße, und Knall aus 
iünoer?^"* ^ " * " 7  ^^UN sich übereifrige
° i ^  zusammengefunden haben, da be-
Kaun»^ u.us ein einziges Huhn eine wütende 
Muni,." 2 2  zerfetzt „an Bleivergiftung" zu-
es ^gangen ist. Bei der edlen Jägerei heißt 
wichet ^  Ausdauer, ruhig Blut,
Woks° gewandte und sichere Führung der
»e?ei»i §ülle der Lebensenergie, die da
Hugerei""^' ^  eben der ideelle W ert der

Theater ant Musik.

b !K --Ä
dem Verbände des 

ist am Montag im

M -, Ma,mißfälliges.
ben sp iE^ b P i e le n  erstick t.) Drei Kna- 

Wontag in den Überresten eines 
Crdba,. E l ogau .  Plötzlich stürzte ein 
konstte» n begrub die drei Kinder. Zwei

ten geborgen werden, der dritte erstickte.
l^ b s t  ger ichtet . )  Der wegen 

Pori^^ltsvergehens entflohene Lehrer Oskar 
»Uz Starzoddel hat sich Sonntag, wie
Aiff gemeldet wird, vom Eisenbahnzrige
Äerl»n. Strecke T u b e n - S o m m e r f e l d  
ein lassen- Der Tod trat auf der Stelle
âtet Dar 32 Jahre alt und unverhei-

J n i^ 'i^  im E i senbahnkoupä . )
der Stnu-^ lO Breslau—Berlin fand man auf 
Klass°> . S 0 ra u  in einem Abteil zweiter 
Dstdeuit^" Direktor der Verkaufsvereinigung 
tot Kaliwerke B. Jllgner aus Oppeln
von "  Schlaganfall hatte auf der Reise 
jähes Ziel gesetzt̂  feinem Leben ein

b e a b "  Maske eines K r i m i n a l -  
eine» hnt ein Hochstapler in B e r l i n
das ^lMiebstahl ausgeführt. Er drang in 
Raubte eines Hotelbesitzers und

e eime Kaste mit 300 Mark.
Sonnt'" b l i n d e r  Passag ier )  wollte 
am l>em russischen Auswandererzug
Er kam ^u^E ?  ' " B e r l i n  herausspringen. 
Unter o "ll und stürzte die Böschung hin- 
rie rea im ^?^"" ' °us einem russischen Artille. 
°°N N ^  ^ e r t ie r t  zu sein und die Fahrt 
'"U g e m a T l'u ^ e r lin  als blinder Passagier

°°e2ell r a g e f a h r  wegen).  die
der Balkan her drohen könnte, hat

!!<»-«- L T L M S
— haben.

tenZ e i n e s  D e f r a u d a n -
Schlesinn^ '  ^ahre alte Expedient Anton
der Nords,-- B e r l i n e r  Vertreter
^ te r s c b l, ! ^ ? ? ^ ^  Fritz Trappe 10 000 Mark 
bei B re m -n ^  ^amit flüchtete, ist in  Archim 
vordem Sonnabend M ittag  verhaftet

Ä l " e n ^  ^drängt standen. Plötzlich knickte 
etwa ln einem der Schiffe und durch eine

L n d e r ^ ^ "  "E d e  schwer verletzt,
Eine Reihe 
ein Dutzend

( D a s  B a n k h a u s  F r a n z  S c h m i d t  
i n  F ü r s t e n b e r g  a. O.), das gleichzeitig 
eine Kohlengroßhandlung betrieb, hat K o n  
k u r s  angemeldet. Die Passiven betragen 
371000 Mark, die Aktiven 53 500 Mark. Von 
den Aktiven sind jedoch nur 6000 Mark reali 
sierbar, da 47 000 Mark aus unbeitreibbaren 
Forderungen bestehen. Hauptgläubigern: ist 
die Frankfurter Kreditanstalt, Frankfurt a. M.

( A u s  E i f e r s t  cht) schoß ein Arbeiter in  
H a m b u r g  auf seine W irtin  und verletzte sie 
an Brust und Arm. Dann tötete er sich selbst 
durch einen Schuß in  die Schläfe.

( Z w e i  p o l n i s c h e  A r b e i t e r )  die bei 
Ehausseearbeiten in der Nähe von F l e n s  
b ü r g  arbeiteten, wurden Montag früh in 
einem Kornfelde dort, der eine tot, der andere 
schwer verletzt, aufgefunden. Es war ein 
R a u b m o r d  an ihnen versucht worden

( A u t o  U n f ä l l e . )  Das Automobil des 
Architekten RoMgnol, der m it seiner Frau die 
Landstraße von R e i m s  entlang fuhr, ist gegen 
einen Baum geschleudert und zertrümmert wor­
den. Der Architekt ist tot und seine Frau schwer 
verletzt.

( I n  d e r  K o n k u r s m a s s e  des f a l  
l i e r t e n  B a n k h a u s e s  We i ß - R e i c h e n -  
b a ch) sind zurzeit an flüssigem Gelde 1200 060 
Mark vorhanden, sodaß die Gläubiger nun auch 
bald aus eine Ratenzahlung, vielleicht 15 Pro 
z-ent, werden rechnen können.

( U n t e r s c h l a g u n g  b e i  e i n e r  R a i f f -  
e i senkasse . )  Zn Os t r e d e k  bei Veneschau 
hat der Lehrer Chroust, der die Raiffeifenkasse 
des Ortes verwaltete, 200 000 Kronen unter 
schlagen und ist m it dem Gelde nach Rußland 
geflüchtet.

( I  n d e r  S o m m e r f r i s c h e . )  Von einem 
„Familienvater", der „alle Qualen des Suchens 
nach einer passenden Sommerfrische durchgemacht 
h a t , geht der „Straßburger Post" der folgende ge­
reimte Stoßseufzer über Hotelsorgen während der 
Reisezeit zu:

Nach allzu vielem Hin und Her 
Weiß man am Ende garnicht mehr.
Wo, nicht zu teuer, doch bequem 
Im  Schweizerort man Wohnung nehm'
Nein dies Hotel, das ist zu laut,
Zn dem mir's vor Old England graut,
Zn jenem ist der Preis zu hoch.
Und dort mißtraue ich dem Koch.
I n  diesem ist die Heizung schlecht,
Und hier ist mir die Lag' nicht recht,
Bei dem ist mir zu wenig Grün,
I n  dem da drüben wird es zieh'n. 
Dies liegt g'rad an der Wetterseite, 
Und da sind nur ganz reiche Leute/
Das liegt dem Bahnhof viel zu nah'.
Und dies steht wie ein Kasten da.
Dort soll die W irtin  mürrisch sein.
Die liegt im grellsten Sonnenschein,
Hier zu viel Trinkgeldpersonal,
Und dort zu international.
Das, ganz von Holz, wenn es nun brennt, 
Dies dort zu neu, das niemand kennt,
I n  dem Hotel sind schlechte Betten.
Und dort möchst' vor Musik dich retten 
I n  dem dort sind die Hochtouristen,
Die lärmend sich bei Nacht schon rüsten,
Bei dem rauscht g'rad der Bach vorbei, 
Und das ist feucht noch, weil's ganz neu. 
Zn dem ist täglich Reunion,
Und dort kein Zimmer mit Balkon,
Dies dort liegt an der staub'gen Straße. 
Und das da ist nur zweiter Klaffe.
I n  dem ist Smoking comme i l  faut,
Der ganze Zuschnitt ebenso.
Wo ist für uns nun das Hotel,
Das billig ist und very well.
„Na, hasr nu' alle Wünsche 'raus —
Du dummer Kerl. Bleib' doch zu Haus!"

Humoristisches.
( D i e  n o L l e  K ö ch in .) „Ich möchte die gnädige 

Frau Litten, mir diesen Morgen freizugeben." —  „Ja. 
wer kocht denn aber?" —  „Sie können heute mal 
auf meine Rechnung ins Restaurant speisen gehen, 
gnädige Frau!"

(N ic h t d e r R e d e  w e r t . )  . Nein, liebe 
F rau ! Schon wieder willst du einen Hut — das geht 
nicht so weiter! Du ruinierst mich! Das ist jetzt schon 
der sechste dieses Frühjahr!" —  „Aber, ich bitte dich. 
wo sie Heuer so klein sind!"

( S t o ßs eu f z e r . ' )  „Meine Töchter habe ich nun 
glücklich angebracht, wenn ich nur jetzt auch meine 
Schwiegersöhne wieder los hätte!"

( A b g e b l i t z t . )  „Die Seeluft ist Ihnen groß 
artig bekommen, Gnädige. Sie schauen um zehn Jahre 
jünger aus!" — „Wie können Sie das behaupten? 
Sie haben mich doch nicht gekannt, wie ich fünf­
zehn w ar!"

Neueste N ach rich ten .
LandtaZswahlkandidat.

P  r . H o l l a n d .  30. J u li . Für die Land- 
tagsorsatzwahl im Wahlkroise Preuß. Hollamd- 
Mohrungen stellten die Konservativen den R it ­
tergutsbesitzer Kahle in  Zöpel, Kreis Wahrun­
gen, auf. D ie W ahlm ännerwahl findet am 
Mittwoch den 2V. August, die Abgeordneten- 
wahl am Montag den 1. September, statt.

D ie Znsterburger Unterschlagen.
Z n s t e r L u r g , 30. J u li . W ie W olffs B u­

reau erfährt ist der Techniker Boßmann, welcher 
beschuldigt war, dem verstorbenen Stadtbau­
meister Friede! bsi Begehung verschiedener 
Straftaten Beihilfe geleistet zu haben, auf A n­
trag der Staatsanwaltschaft außer Verfolgung 
gesetzt worden.

Automobilunglück.
E ö r l i t z . 30. J u li. Auf der Chaussee Zwi­

lchen Maxlsrsdorf und Schlauroth verunglückte 
ein m it 4 Personen besetztes Automobil, indem 
es gegen einen Baum fuhr. Der Kaufmann Otto  
Schimpf wurde getötet, eine Kellnerin erlitt 
einen Armbruch.

Das Eroßfeuer in  den Norddeutsche« Eiswsrke«.
B e r l i n ,  29. J u li . B e i dem Riesenbrande 

find, w ie sich nachträglich herausstellt, auch M en  
schenlebe« zu beklagen. A ls mehrere Ammoniak- 
sasser explodierten und unter gewaltigem Getöse 
die Löschmannschaften und die Zuschauer m it 
einem Regen von glühenden Balken und Eiseu- 
teilen überschütteten, wurde der 14jährige 
Knabe P au l Knebel aus der Beusselstraße 49 
von einem durch die Luft geschleuderten Balken 
getroffen und zermalmt. Zw ei seiner Spiel­
kameraden kamen m it leichten Verletzungen da­
von. E in  weiteres Opfer forderten die F lam ­
men bei den Löscharbeiten selbst. Der Feuer­
wehrmann Balzer vom Zug 20 stürzte von einem 
Gerüst in  die G lut und wurde m it schweren 
Brandwunden »ach dem Virchowkrankenhaus 
gebracht.

Sternickel hingerichtet!
F r a n k f u r t  a. M ., 30. J u il. Der Raub­

mörder Sternickel ist heute Morgen hingerichtet 
worden. Seme MorLgesellcn Karsten und 
Schliewenz wurden zu lebenslänglichem Zucht­
haus begnadigt.

Schwere Pilzvergiftung.
B u d a p e s t ,  29. J u li . I n  Felsoeszent- 

marton (Ungarn) haben drei Fam ilien giftige 
Schwämme genossen; bisher sind dreizehn Perso­
nen gestorben; die übrigen zwölf liegen im  
Sterben.

Bootsunfall.
P a r i s ,  30. J u li. I n  Snche-Springe (De­

partement Sarmthe) kenterte im Loirefluß ein 
m it 7 Personen besetztes Boot. V ie r von ihnen 
ertranken.

D ie Lage in  Tetuan bedenklich.
P a r i s . 30. J u li. Nach einer V lätterm el- 

dnng aus Tanger gestaltet sich die Lage in  Te­
tuan immer bedenklicher. D ie von den Spa­
niern angeworbenen Niffschützen verüben na­
mentlich im Judenviertel Plünderungen und 
Gewalttätigkeiten aller A rt. Unter den spani 
scheu Truppen herrscht große Entmutigung. D rei 
Soldaten wurden gestern wegen Fahnenflucht er­
schossen.

Fliegerabsturz.
P e t e r s b u r g ,  29. J u li. B ei Eatschiina 

ist der russische M ilitä rflieg er Tsamcm aus einer 
Höhe von 200 M eter abgestürzt; er war so­
fort tot.

Riefendiebstahl.
N e w y o r k , 20. J u li. B ei Frau M a ry  

Rumsey, der Tochter des Eisenbahnkönigs H a rri- 
mcm.dis in  Narragansett wohnhaft ist, wurde 
heute ein Einbruch verübt und Schmuck im  
Werte von 300 000 M ark geraubt.

Der BaHankrieg.
Tagung der Botschaftervereinigung. 

L o n d o n ,  30. J u li. D ie  Botfchaftsroer- 
einignng erledigte in  ihrer heutigen Sitzung 
außer der inneren Frage der Organisation Alba­
mens auch diejenige der finanziellen Unter­
stützung Montenegros und setzte das offizielle 
Protokoll fest, durch das der Zugang Serbiens 
zum adriatischen M eer geregelt wird.

Adrianopel soll türkisch bleiben. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  30. J u li. Der Thron­

folger und P rin z  Ziasdin sind gestern V orm it­
tag in  Adrianopel eingetroffen. S ie  wurden 
vom W a li, den Z iv il-  und Militärbehörden, 
den geistlichen Oberhäuptern und Notabeln 
empfangen. D ie Bevölkerung bereitet dem 
Prinzen einen begsistertenEmpfang. Der Thron­
folger hielt eine Rede.

P a r i s , 29. J u li . E in  Sonderberichterstat­
ter telegraphierte aus Adrianopel, daß ihm der 
türkische Thronfolger u. a. folgendes erklärte: Ich 
kann nicht glauben, daß Europa wirklich den 
W illen  hat, uns Adrianopel wegzunehmen, und 
daß es den noch nicht ratifizierten Londoner 
Vertrag als endgiltig ansteht, während es die 
schiedsgerichtliche Entscheidung von Petersburg 
annulliert. Enocr Bey erklärte demselben Be­
richterstatter: W ir  werden Adrianopel niemals 
räumen. Hier sind w ir  und hier »leiben w ir. 
W ir  werden uns bis auf den letzten M ann  tö­
ten lassen, wenn es sein mutz. Das ist der E nt­
schluß der ganzen Armee. Europa möge dieses 
wissen.

Serbisch-bulgarische Kämpfe. 
B e l g r a d »  3V. J u li . D ie  Serben, die vor 

W id m  eingetroffen sind, zogen eine Eiuschlie- 
ßrmgslinie und besetzten ein Dorf, 3 Kilometer 
von der Stadt entfernt. Bon den serbischen 
Stellungen aus sah man, daß W idm  eine weiße 
Flagge gehißt hatte, der Feind aber entschloß sich 
dennoch, die Stadt bis zum Äußersten zu vertei­
digen. D ie serbischen Stellungen an der alten 
Grenze wurden von den Bulgaren angegriffen, 
wie auch in den letzten 3 Tagen die serbischen 
Positionen bei Blasstna angegriffen wurden. 
Alle Angriffe wurden zurückgeschlagen.

per November-—Dezember 20 2 ^  Br.. 202 Gd.
R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. 708 Gr. 169 Mk. bez.
'.tteglilierungsprels 170  ̂ ., Mk. 
per Juli 171 Br., 170*/, Gd. 
per September—Oktober 164 Br., 1 6 3 ^  Gd. 
per Oktober-November 164 Br., 163' .. Gd. 
per November— Dezember 164 Mk. bez".

G e r s t e  ohne Handel.
transtto ohne Gewicht 137^2— 142 Mk. bez.

H a f e r  unv.. Der Tonne von 1000 Kgl. 
inländ. 152-164  Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement88"/o sr.Rettfnhrm. 8 ,8 7^  Mk. bez. lnkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,20— 9,55 Mk. bez. 
Roggen- 10,60— 10,65 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtteu-Börse.

B erliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Relchsanleche 3 '/, <V„. .  . .
Deutsche Reichsanleihe 3 .
Preußische Konsols . . . .
Preußische Konsols 3 .....................
Thorner Stadtanleihe 4«/,» . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, . . .
Posener Pfandbriefe 4 .....................
Posener Psandbrlese 3 ' .  . . . 
Neue Westnreußtsche Psandbrlese 1 _  
LLestpreilßische Pfandbriefe 3 '/, . .
Westprenßljche Pfandbriefe 3 . . .
Russische Staatsreule 4"/<, . . . . .
Russische Staatsreuie 4"/« von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/» von 1905
Polnische Pfandbriefe 4 '/,» /... . . .
Hamburg.Amerlka Pakelfcchrt-Llkiieil . 
Norddeutsche L lo y d -M ie n . . . . .
Deutsche B n n k -R k lie u ..........................
Diskout-Koulruandit-Ll»,teile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ojibailk für Handel »lud Gewerbe-Akt. 
Llilgem. Elektriziiatsgesellschast - Aktien
Auweh F lie d e .A k iie u ..........................
Bochmner Gnsistahr-Aklieu . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gesell, sur elekir. Uuterttehuieit'Atiien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lamahütte-Aktieu . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Altieu . . . . ^
Rheiuslahl-Akiieu....................................

Weizen loko iu Newyork. . . . . .
„ J u l i ....................................................
„ September..................... .....
„ Oktober . . . . . . . . .

Roggen J u l i ....................................................
„ September. . . . . . . . .
.  Oktober . . . . . . . . .

30. Julis 29. Juli

84,65
214.80

84.60 
74,10
84.60 
74, lO
93.50

100,'-
86.90
92.25
83.60
75.50 
9 2 . -
89.90
99.50
89.25

137.90
115.50 
244 50
181.50
115.30 
1 1 8 .-  
242,—
166.90 
219,70
147.30
152.90
188.80 
1 6 8 .-  
251.75 
156,40
93 —

203.50

N öA
169.25

84,65 
2 l 4,75

84.60 
74.10
84.60 
74.20
93.50

100^ -

86.40
62.25 
83,90 
75,75 
92.—  
89,80
09.50
89.25

137.50
115.70
243.50 
180.60
115.30
117.75
241.70
167.30
219.70 
146,40
151.70
188.75
166.25 
2 5 1 ,-  
156,—
95 3/. 

209,—
203.75

174,'50
169.25

Bauldlskont L»'.,, Loinbardzlnsfub 7"/„, Prlvati-iskvttt 4»/.».y

Die wachsenden Friedensaussichten drückten der gestrigen 
B e r l i n e r  B ö r s e  ihren Stempel auf. Das Geschäft be­
lebte sich und auf fast allen Gebieten, namentlich in den Mon- 
tanwerten traten Kursbesserungen ein, zumal Kupfer- und 
Zinkpreiserhöhungen und die bessere Tendenz des Roheisen- 
marktes lebhaftere Unternehmungslust hervorriefen. Auch in 
den Transportwerten lag das Geschäft bei steigdnden Preisen 
günstig. Der Kassamarkt zeigte feste Haltung.

D a  » z i g ,  30. Juli. (Getreidemurkt.) Zufuhr am 
Legetor 170 inländische, 505 russische Waggons. Vteusahrwasser 
inländ. —  Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  20. Juli. (Geireidemarkt.) Zufuhr 
7 ittläudische, 17 russ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kuchen.

Berliner Biehwarkt.
Städtischer Schlachiviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l it t ,  30. Juli 1913.
Zum Aerkauf standen: 274 Rinder, darunter 168 Bulle«, 

38 Ochsen. 68 Kühe und Färsen, 1817 Kälber, 1732 Schafe. 
12479 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä l b e r :
a) Doppellender feinster Mast . . . . 8 5 -9 5 12L—136
K) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 62—70 110-117
v) mittlere Mast- und beste Saugkälber 6 2 -6 5 1V3—106
ü) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e) geringe S aug kälber..........................

5 7 -6 0
4 8 -5 4

100— 102 
87— S8

S c h a f e :
StaNmastschase:

a) Mastlämmer u. jüngere Masthamme!
b) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
Schafe.............................................. 46— 48 92—66

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe)......................................... 4 1 -4 2 8 2 -8 5

L. Weidemastschase:
») Mastlämmer.......................................... 2 7 -4 0 5 6 -8 2
d) geringere Lämmer und Schafe . . —

S c h w e i n e :
a) FeLLschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 64 8S
d) vollfleischige d. feineren Nassenu. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht..................... ..... . .

0) vollsteiskhige d. feineren Rassen u. deren
62— 64 7 9 -8 0

Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgewich............................... . . 6 2 -6 4 7 8 -8 0

ck) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht.......................... 6 2 -6 3 7 7 -7 9

e) fleischige Schweine unter 160 Psd. 
Lebendgewicht.................................... 5 9 -6 1 7 4 -7 6

k) Sauen.................................................... 7 4 -7 5
Marktverlauf: Rinder: blieben etwa 10 Prozent übrig. -  

Kälber: ruhig. — Schafe: fanden ruhigen Absatz. —
Schweine: ruhig. Schwere Schweine waren schwer ver­
käuflich.

B r  0 m b e r g , 26. Juli. Handelskammer - Bericht.
Weizen 0. H., weißer Weizen mind. 123 Pfd. holt.wiegend, 
brand- und dezugfrei, —  Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezngsrei, —  Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, —  
Mark, do. mindestens 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und. 
bezugfrei, — Mk., do. mindestens 112 Pfd. hall. wiegend* 
brand- und bezngsrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen 0. H., Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gilt, gesund, —  Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, — Mk., do. mindestens 
117 Pfd. hott. wiegend, gut, gesund, — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Miillereizwecken 0 . H ., Brau- 
wäre ohne Handel. — Futter-erbsen 160—177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. — Hafer 136— 156 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 162— 172 Mk., Hafer mit Geruch 135-138 Mark. -  
Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 30. Juli. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r 0 m e t e r sta n d : 759 inm.

B°"> 2 0 -«wrs->>s bis ZV. >»orge»s höchste Temp-ralun  
4- 18 Grad Cels., medrrgste -j- 10 Grad Cels.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnfien- 
Vörse

vom 30. Juli 1913.

Masserstiinde der Weichsel
S t a n d  d e s  W a s s e i  

der

.  K
:s a 
Tag

ruhe ^
nr P e g

I -

Md Netze.
el
Tag^ rn

Für Getreide, Hlttsenfruchte und Oelsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisio; 
nsancemäßig vorn Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön und windig.
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 214 Mk. 
per September— Oktober 201V, Br., 201 Gd. 
per Oktober—November 201V /  Br., 201 Gd.

Weichsel T h o rn .........................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

Braho bei Bromberg F  H A  

Netze bei Czarnikau « . . .

30.
16.
30.
29.
28.
29.
29.

2,45
3,18
1.98
2,70
2,32
5,16
2,38

29.

29.
28.
25.
28.
28.

2,71

2.13 
2,80 
3,07
5.14 
2,26



Heute früh 4 Uhr verschied nach kurzem, schwerem Leiden mein lieber 
M an n , unser guter Vater, der

Lehrer ein.

k u c k » ! ?  S r s s i u r
im 80. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübt an 

T h o r n  - M o c k e r  den 30. Ju li 1913

die trauernde Gattin nebst Rindern.
Kranzspenden werden im Sinne des Verstorbenen höflichst verbeten.

Die Beerdigung findet am Sonnabend den 2. August, nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des Diakonissen-Krankenhauses in Thorn- 
Mocker aus auf dem S t. Georgen-Kirchhof statt.

Heute nachmittags 6 Uhr ver- 
schied nach kurzem Krankenlager 
der Mühlenwerkführer

im A lter von 78 Jahren.

Dieses zeigen um stille Teilnahme 
bittend an

O t t lo ts c h in d e n 2 9 .  J u li 1913.

W s  k M M ü  ii. W il.
Die Beerdigung findet Freitag 

den 1. August, nachmittags 4 Uhr, 
statt.

ß S s r i r u ä  (Z a U s iA  
ß L l d s r L  D s y  ß
D Vsrlodts D
P -------------  Thorn. --------------------D

Bekanntmachung.
Die für das Jahr 1914 aufgestellte 

N r lis ie  der in  der S tad t Thorn 
wohnenden Personen, die zu dem 
A m t eines Schöffen oder Geschorenen 
berufen werden können, w ird  eine 
Woche hindurch und zwar vom

6. bis k i iW .A  Anguß 8. K .
in unserem Bureau I  während der 
Dienststunden zu jedermanns Einsicht 
öffentlich anstiegen, was hierdurch 
m it dem Bemerken bekannt gemacht 
w ird , daß gegen die Richtigkeit oder 
Vollständigkeit der Urliste innerhalb 
der obenstehenden Frist bei uns 
schriftlich oder zu Protokoll Einspruch 
erhoben werden kann.

Thorn den 28. J u li 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die S te lle  des H o s p ita ld ie n e rs

in unserem Katharineu-Hospital, m it 
welcher ein jährliches Einkommen von 
108 M ark nebst freier Wohnung und 
freiem Holz zum Kochen und Heizen 
verbunden ist, ist zum 1. Oktober 1913 
neu zu besetzen.

Geeignete, verheiratete Bewerber 
wollen ihre Gesuche bis spätestens 
zum 15. August d. J s . in  unserem 
Bureau II,  Rathaus, Z immer 25, wo 
auch die Bedingungen eingesehenwerden 
köimen, einzureichen.

Thorn den 25. J u l i  1913.
Der Magistrat.

Abteilung für Hojpitalsachen.

Aus Gesundheitsrücksichten 
bin ich bis aus weiteres ver­
hindert, meine Praxis wieder 
aufzunehmen.

z u r i i M c h r t
M G Ä ,  Z Z k ß ,
Frauenarzt.

W in  von Klosterstr. 10,1, nachCoppernikus- 
sträße 19, 2, nach hinten, verzogen.

F ra u  4ü iL  8 ( l r .
Hur Nachhilfe im Rechnen für einen 

Präparanden wird

A N i «  M t.
Ungebole mtt Preisangabe unter H .

LL an die Geschäftsstelle der „Presse" 
b lszum  3. 8. "

offene Reine,
Krampfadergeschwüre, Hautentzündungen.
dann bringt Ihnen „S a lrrd e rm a " rasch 
Erleichterung." Aerztl. warm empfohlen. 
Dose 50 Ps. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie Breite-
straße 9, Anker­
drogerie, A .  ÄS'vlLL.,
Attstädt. M arkt.

Krieger- Nerein
Thorn-Mocker.

Heute früh verstarb nach schwerer Krank­
heit unser Kamerad

k u Ä o l k  jZ r s Z iu s -
Derselbe gehörte seit der Gründung 

den: Verein an und werden w ir ihm 
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorstand.
L ra n s s .

Z u r Beerdigung treten die Kameraden 
am Sonnabend den 2. August. 3 ^  Uhr, 
Schwerinstr. 1, an.

8«!>g. Buchhalterin.
in Stenographie und Maschineschreiben 
bewandert, s u c h t  Stellung in einem 
Kontor. Angebote unter an
die Geschäftsstelle der „Presse".

M!k!li»»,lkl>ote

1 W .  W W W
und

1 VmlM ,
welche firm  in Regulierungs» und Straßen­

bau sind, stellen sofort ein

Skovronvk L  Vowkv,
Aaugeschäsl, Thorn._______

Anen Sattlergesellen
stellt ein____________D m l l

Wen Lchrüiiz
und einen

M M M e »
für die Steindruckerei v e r l a n g t  

_________ Heiligegeiststr. 10_________

M i i t M l  W M
zu,n 3. 8. gesucht, v r. M Ide lw  üerMck, 

Thorn-Mocker.

SchStzenhaus Thorn.
Ein jü n g e re r H ausd iener w ird zum 

1. August verlangt.___________________

1 H in iN e m
ucht per sofort Tivoli.

30-88

sowie mehrere

können sich sofort melden.

Bauführer Dossier,
N e n b ra n , K r .  Schlochau,

Bahn- u. Poststaiion._______

Ausbesierin,
fleißig und sauber arbeitend, kann sich 
meld. von 3— 4 Uhr Anderste. 23, 2.
A tllir i»  Mädchen für alles, auch Anfänge- 
V r ü y i  rinnen, von sofort oder später. 
H U s r i  gewerbsmäßige
Stellenverm ittlerin, Thorn, Heiiigegeist- 
straße 10.

«Wk,WMWI»örtelil>
fü r den ganzen Tag verl. Ä aderstr. 5.

Aümß.Flsiisö.AsMtliMlhell
für den ganzen Tag gesucht. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse^________

Änfwartuttg
für den ganzen Tag von sofort gesucht

Ju n ke rs tr . 2, 1.

N W l k s  AiisDUteiNSllikii
losort gefuchk M eN ien ii,!. 61. 2 , r .

AUWKttLMSdchm.
sauber u. ehrlich, sür den Bonn. gesucht

Bromb«rgerstr. S. 3, r .

A ils M m n
wird gesucht M e llie n s tr. 70. 2 T r . !.

». WDIftkt».

ZSM « .
werden gesucht zur Ablösung einer Hypo­
thek hinter 6000 Mk. 1. Stelle aus ein 
150 Morgen großes Landgrundstück. Gest. 
Angebote unter L .  HZ. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten. ______

U  A M  M lk
auf nur sichere Hypothek, auch geteilt, zu 
vergeben. Angebote unter O . L - . 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

A - A «  » rk
auf sichere Hypothek m it 6 Prozent Ver­
zinsung auf ein Wohnhaus in der Brom - 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „W o h n h a u s " an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

4 «  Aark
zur 1. Stelle werden baldmögl. gesucht. 
W ert ca. 40000 Mk. Gefl. Ang. bitte u. 
N .  7 0  an die Gesch. der „Presse".
6 0 0 0  M k  zur erst. Stelle werd. v. sogt. 
0 VVV M z . od. 1. Septbr. gesucht. W ert 
30 000 M k. Gest. Ang. bitte u. V  2 V  an 
die Geschäftsst. der „Presse".

12«  Mari
zur 1. Stelle werden von bald gesucht. 
W er! l. gerichtl. Taxe 40 020 Mk. Gefl. 
Angebote unter L .  1 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

r - S «  Mark
zur 1. Stelle auf ein Grundstück (Bromb. 
Vorstadt) vom 1. 8. 13 gesucht. Angebote 
unter L .  2 5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Wothekcil üiiö Ksmlillli'lkhkil
besorgt K i-nLisSL», K ö n igsb e rg  i . P r . ,  
_________ Vordere Vorstadt 74-75, 2.

S W W i i i ,
300 Mark. zu 6 Prozent, zu zedieren 
gesucht. Angebote unter 1 0 0 , Haupt- 
postlagernd Thorn._______________

lillllseilstklillht,
Ich suche ein

l
von ca. 200 Morgen ebenem bestem 
Weizen- und Rübenboden m it massiven 
Gebäuden, möglichst in  der Nähe der 
Stadt, zu kaufen und bitte um ausführ- 
liche Angebote u. N r. 4 4 4 ,  Culm W pr., 
postlagernd.______________________

Ich kaufe entstielte

Sauerkirschen.
V r .  ^ V i lS r o l i i r  S L « L L L e Iö l,

Thorn-Mocker._________

In  mkiulseil
Em dunkelbrauner, 7 jähriger, ostpr.

W a l l a c h ,
fehlerfrei, ist zu verkaufen.

0 .  A .  G M s v k .

Arre RappftuLe,
1,65 groß, zugfest, ein- und zweispännig, 
sehr preiswert zu verkaufen. 
____________Näheres Wernbergstr. 18.

im Kreise Lätzen, ca. 265 resp. 285 Morg., 
m it reichlichem lebendem und totem I n ­
ventar m it guter Ernte, sind fü r etwa 
300 Mk. pro Morgen unter günstigen 
Bedingungen verkäuflich. Anfragen an die
Landwirtsch. Au-«. Verkaufs- 
genossenfchast Lätzen Ostpr.

Ein noch brauchbarer

Rsllhmsen
billig abzugeben Hotel d re i Kronen.

am Sonntag den 3. August,
nachmittags 3^  Uhr. 

kü. TZ  vckmdrMi! b  6S
mit 4600 M k . Geldpreisen und 14 Ehrenpreisen.

Der Gewinner erhält je nach eigener W ahl entweder den Sieger
züglich eines D ritte ls der zu entrichtenden Reichsstempelsteuer.oder 600 M ark . abzüglich

^  M ß g *  zu dem Verlosungs-Rennen sind neben den Kassen
" ,  g U  P W .  resp. an den dafür kenntlich gemachten Stellen aus 

allen Plätzen zu haben. Für den 3. Platz g ilt das Los gleichzeitig als E intrittskarte.

Öffentlicher Totalisator.
Siegwetten 10 Mk., Platzwetten 10 Mk. 
Fü r den 1. Platz Siegwetten ä 5 Mk.

Aeberdachte Tribüne
für 1000 Personen.

iwr Ml X f t « -  Am Borveekauf in  der Geschäftsstelle der „Presse* und 
P t i l f l  Oll - p l l lH l . in  den Geschäften der Herren Artushof,
D*. und ^ V a N L 8 ,  Breitestraße, sowie L L re lr lv id  L

Eiisabethstraße: Tribüne-Loge 4.75 Mk., Tribüne-Sitzplatz 3.25 Mk., 
Tribüne-Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2.25 Mk. — Eintrittskarten für Tribüne- 
Loge sind vorher n u r  bei Herrn Breitestraße, erhältlich. Der
Vorverkauf beginnt am 30. Ju li. "IZT Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne- 
Lo ge 1.75 M k. Z u s c h l a g .  Zuschlagkarten sind bis zum 2. August bei Herrn 
4 ^ a 4 l i i8 .  Breitestraße, zu entnehmen. An den Kassen: Tribüne-Loge 5.00 Mk., 
Tribüne-Sitzplatz 3.50 Mk., Tribüne-Stehplatz 2.50 Mk., Sattelplatz 2.50 Mk., 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 P f. A uf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die 

Hälfte. —  Wagenplatz: Jeder Insasse 2.50 Mk., Kutscher 1.00 Mk.

WD" Ablassung eines Sonderzuges.
Zur hinfahrt: Zur Rückfahrt:

Ab Hauptbahnhof. . . 2.37 Nachmittag Ab R ennp la tz .7.12 Nachmittag
„  Stadtbahnhof . . . 2.49 ' „  An Thorn-Mocker . . . 7.20
„ Thorn-M ocker. . . 2.58 „  „  Stadtbahnhos . . . 7.33

An R e nn p la tz ...... 3.06 „  „  Hauptbahnhof. . . 7.43 „
Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug schon an den vor­

hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu lösen.
Restauration in den unteren Räumen der Tribüne.

Alles nähere ergeben die Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushose (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tischen statt, vorherige An» 

___  Meldung erwünscht.____________________________

Vorschuß-Verein zu Thor».
E. G. M. il. h.

Achm-eiitliche GmrMttsmuliliig
«i» ImerMde» Zl. d, M „  81- W,

/  im Artushof.

D s g s l s i - k s i k
Donnerstag den 31. Juli:

S r s t z e s A a f f e e k s n z e r l
ausgeführt vom Musikkorps des Fuhartillerie-Regiments N r. 15 unter persönlicher 

Leitung des Herrn Obermusikmeisters
Anfang 4 Uhr. Ende 11 Uhr.

Hochachtungsvoll

6 ,  K s k i - s n i l ,
Spritzkuchen» Raderkuchen._______

Verkaufe

8 und 4 Monate alt, ff. Nasen u. Vorsieh., 
Preise 5 0 -2 0  M ark

8t«ioert, Vckse»W,
vom. Wesenbulg

bei T h o r n  
verkauft eine gut erhaltene

HentesiMl-
V  ' ^  O '

billig.

Wuser gesucht
für Grundstücke rc., Güter. Nähere Aus­
kunft erteilt

NZSaLllL«, Vandsbuvg,
Schützenstraße 42.

Wegen Auseinandersetzung verkaufen 
w ir einen

Dreschapparat
von Heinrich Lanz,

Lokom obile,M ,
W M U S t W l O ?
eventl. auch jede Maschine einzeln. Preise 
billigst, auf Wunsch Ratenzahlungen. A ll­
gebote unter N r. Ol*. 4 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._____________

Altes Hm und Ztrsh
gibt noch ab Z ü b u s r, Thorii-Wittkerrcru. 

Dortselbst ist ein

SbstMten
zu verpachten.
-4 Oberbetten. 4 Kissen, Geige, Sofa. 
^  Tische, Kleiderschränke,BettgesteLe 
mit Matratzen zu verkaufen bei

Tuchmacherstr.

Kinderw agen
t billig zu verkaufen Strobandstr. 4, pti st billig zu verkaufen S trobandstr. 4, p t. 

1 fast neue Zither, 1 gute Petro­
leumhängelampe, 1 Kronleuchter, 

1 Badewanne und 1 Palme
st zu verkaufen S chu ljlra ke  2 t ,  p t.

zirka IM
K c h M m i

hat billig abzugeben

m .  L E I ,  « M « W .
Wnldstraße 43.

I  I
>  S M N i W  I

von jungem Ehepaar sofort evtl. A D  
1. 10. 13 zu mieten gesuch t .  I M  
Angebote m it Preisangabe u.

M  L .  L". an die Geschäftsstelle W  
M  der „Presse".

^ ö N 7 " R ^ e ^ t t n i ^ ^ ^ i j ^ u r s c h e n -  
stube zu vermieten Mellienstr. 89.

» U  Sim a. « x - L M t z
dem Brombergertor, sofort zu vermieten 

Grabenstr. 16,2.
Ein größeres,

IMS U M «
mit sep. Eingang und Gaseinrichtung zu 
mieten gesucht. Angebote u. O . L .  1 3 ,  
T h o rn . postlagernd.

Gut W'M. Wohnung
per sofort zu vermieten, eventl. an zwei 
Herren und m it Pension,

Baderstratze 1, hochpt.

Freitag den 1. August 1913.
8.30 Uhr abends:

iersammkmg
Schützenhaus (kleiner S aa l)- . 

K- Wichtige Tagesordnung.
Unterhaltungsmusik. .

Der Vorstand.
Bollsderem Mr das

katholischLZeuffchland.
Am 3. August 1913,

nachmittags 2'/'^ U hr:

D am p ferfahrt
nach Schülno.

Ausweiskarten bis zum 30. d. MtS. 
zum Preise von 50 Pfg. für Erwachsene 
und von 25 Pfg. für Kinder von 1 0 ^  
Jahren in der Buchhandlung no
A l» 4 tK v 8 L « 8 .

Zu recht zahlreichem Besuche ladet eu
der Geschäftsführer̂

Tlßsltzeiililiils Thor».
Heute, M ittw och:

von LülmsL^L erstkl. Gesangs- u. V a r iö t^  
Ensemble.

Brillante Solisten, humoristische Eho^ 
gesänge, tolle Burlesken.

N u g s s ,
der geheimnisvolle Gedankenleser. 

Nach der Vorstellung findet in den RestaU 
rationsräumen

K abarett
E in tritt frei. ' —^ E in tritt sr°>-

Bei ungünstiger W itterung finden 
Vorstellungen irn großen S aal statt.^

kilnütiiS! L ksks
Parkstr. 4.

Zoliston-

l o k v M ' k .
Anfang 7 Uhr. E in tritt frei.

SpezmlltLt: Kirschkuchen, S t E  
beerkuchen und Raderkuchen. __ -

Wegen Versetzung
eine möblierte Wohnung,,

3 Zimmer, Küche, Bad, Burschengelap? 
S ta ll, vom 1. 9. 13 zu vermieten.

eine Wohnung. ,.
3 Zimmer, Küche, Bad, BurschbNgelap' 
S ta ll, von sofort zu vermieten, -

Brornberger Vorstadt. U lanenstr^.' 
K l. möbl. Zimmer m. Morgenk. sosor 

zu vermieten________Talstr. 43, ptzu vermieten________Tatjtr. 43,

« b l. Borderzimm-r
sofort zu verni. Strobandstr. 4^»>

» __l  « I ,  A M
m it Balkon und sep. Eingang m it od 
ohne Pension zu verm. Goszlerstr. 69, 
in  der Nähe von « o ,  n  L

2 möbl. Ammer
sofort zu verm. B rückenslr. l0 .

Gut möbl. Wohn- u. Schlafztinmer ' 
zu verm. Schuhrnackerttr. 12,

AUftädl. Marlt ISr
Laden ...

m it angrenzendeu Räumen, zu 1 ^ .^  
Geschäft passend, ist vom 1. Januar 
auch früher, zu vermieten. Näheres 
Treppe.

AWerwerWatt,,,
m it Wohnung und Zubehör, von so, 

gi vermieten Schulstrake^l ^

Seglerstr. k, 1:
Wohnung, 5 Zimmer und Nebenge^. 
vom 1. 10. billig zu vermieten, -r-ei 
1 0 -1 2  Uhr und 3 - 4  Uhr.

parterre und 1 Treppe, ab 1. 
Grabenstr. 28 zu vermieten. Z.

Zwei 4-ZimmerwvhttlUlgl^
versetzungshalber sofort zu

Versetzungshalber ,̂t
2 Stuben, Kabinett, Küche, ^alles ^

Ein Geschäftslellek'..
der sich für jede Branche eignet, 
vermieten und ein sas» ue»rer s' 
wagen ist b illig  abzugeben g s-

Thor« I I I .  H o s i l ^ -L?
Am Sonntag auf dem Wege von « 

straße bis Leibitscher Tor und zur

Gegen Belohnung abzugeben 
B ä c k e rs ^

Hierzu zwei B lä tte r und - 
bischer Land- nnd H a u ss re n ^ '



vr. irr. Thor», Donnerrtag den 3». Juli W3. 3l. Zahrg.

Zweiter vlntt.)

Eins nstWSiidige voranssetznng 
sm die innere Kolonisation.

I n  einer seiner letzten Reichstagsreden hat 
«er verstorbene Abgeordnete Graf von Kanitz 
lebhaft geklagt über die kolossale Preissteige­
rung von Grund und Boden und über die kolos­
sale Zunahme des Verkaufs von ländlichen 
Grundstücke«. Und in der Tat, wer die Verhält­
nisse auf dem ländlichen Erundstücksmarkte, be­
sonders in den östlichen Provinzen, wo der Be- 
stswechsel beinahe das Doppelte des Reichs­
durchschnitts bringt, näher kennt und betrachtet, 
der muß notwendig zu der Anschauung kommen, 
daß es im Interesse der deutschen Landwirte 
und der ländlichen Verhältnisse auf die Dauer 
so nicht weiter gehen kann. ELterbanken und 
-and-An- und -Verkaufs-Gefellschaften schießen 
wie Pilze aus der Erde und Güterschlächter und 
Vauernhofverschleißer sitzen oft in größerer 
Iah l in allen mittleren und kleineren Städter» 
des Ostens.

Dadurch entsteht eine erhebliche Konkurrenz 
lur die gemeinnützigen Ansiedlungsgesellfchaf- 
len, die in ihrer Tätigkeit sich nicht recht aus­
dehnen können und genötigt sind, Jah r für -Jahr 
höhere Bodenpreise zu bezahlen, wodurch natür­
lich die Aufteilung der Güter ungeheuer ver­
teuert wird. Während zu Beginn der Tätigkeit 
der Ansiedlungskommifsion in Westpreußen und 
-Posen z. D. der 60- bis 70fache Erundsteuerrein- 
ertrag gezahlt wurde, muß heute schon der 160 
drs 170fache angelegt werden, um ein Gut zu er­
halten. So erfreulich es auch ist, daß die An» 
' E d e r  inneren Kolonisation, die durch die 
Schaffung von gemeinnützigen Anstedlungsgesell» 
schaften in Schlesien und Sachsen in der letzten 
trert noch verstärkt worden sind, durch die Regie- 
wngsvorlagen des letzten Jahres gefordert 

wurden, dennoch ist zu befürchten, daß sich in 
3anz kurzer Zeit aus der ungesunden Steiger­
ung der Güterpreise erhebliche Hemmungen für 

öie Ausdehnung der inneren Kolonisation er­
geben müssen.
 ̂ Von konservativer Seite ist schon seit Iah» 
ku aus diese drohende Gefahr Hingewiesen 

Worden. Schon bei der Konferenz, die im 
dahre 1909 unter dem Vorsitz des damaligen 
"andwirtschaftsministcrs von Arnim im preußi­
schen Landwirtschaftsministerium stattfand, hat 
7er Reichs- und Landtagsabgeordnete Kreth 
haatltche Maßnahmen gegen die zunehmende 
Mterschlächterei gefordert und auf Koburg und 
-vayern, wo entsprechende Gesetze erlassen war» 
eu sind, hingewiesen. Der Abgeordnete Kreth 

hat diese Forderung im preußischen Abgeord- 
hetenhause am 31. Jan u a r 1910 wiederholt Es 
0l dringend zu wünschen, daß die preußische 
^taatsregierung bald einen Gesetzentwurf vor- 
-rgt, der das Verbat gewerbsmäßiger Parzsllie-

Gras Glasgow.
Zahlung von E. v. A d l e r s f e l d - B a l l e st r e m.

----------  (Nachdruck verboten.)
(13. Fortsetzung.)

. «Herr, dunkel ist der Rede Sinn!" begann 
sut einem Blick zum Himmel der Doktor, aber 
-Lagmar schnitt ihm eine Fortsetzung ab, indem 
iw ihm, einen Knix machend, mit funkelnden 
uugen sagte:
n Ihren  beschränkten Untertanenver-
Ilaad mag's dunkel sein, was mein guter Michel 
9e>agt hat — mir ist's ganz klar und verständ- 
tzch, denn „was der Verstand der Verständ'gen 

"ichr steht, das findet in E infalt ein kindlich Ge- 
, t - Sie sehen, auch ich kann Z itate an der 

unpassenden Stelle hersagen!" 
v »Vun, dann heil Ihnen," sagte der Doktor, 
^en Knix mit einer tiefen Verbeugung erwi- 
Lrnd. „Wenn Sie Ih rer Sache so sicher sind 

w war es ja eigentlich überflüssig, Ih re Ver 
andte herzubemühen. Verzeihen Sie, ich 
utzte nicht, daß Sie mit Ihrem Hohenpriester 

'  "chel das Orakel von Delphi hier vertreten."
„Machen Sie keine schnoddrigen Redens­

arten!" sprudelte Dagmar ausgebracht. „Sie sind 
los so gegen den armen Menschen aufgebracht, 

weil sie Angst haben, daß er Ihnen M arianne 
wsgjchnappen könnte! Jawohl! S ie wollen ihn 

os hinausekeln! Aber er war ja schon dabei, 
uon jelbst zu gehen, weil er nicht daran denkt 

nd weil er so gut ein P aar Augen im Kopse 
Mt, wie ich! So, da haben Sie's, was das O ra­
le! von Delphi verkündet!" ^

„Dagmar!" kam es gleichzeitig über drei 
-paar Lippen mit sehr verschiedener Betonung: 
verweisend vom Generalkonsul, entrüstet von 
stiner Frau, wild von M arianne, die noch dazu 
entgeistert auf einen Stuhl sank und die Hände 
lang. I n  der darauf entstehenden Kunstpause, 
ln welcher der Doktor vergebens nach Worten 
rang, tra t Michel hingegen mit seiner Meinung

rungen ohne behördliche Genehmigung und 
staatliche Beaufsichtigung und hohe Besteuerung 
der gewerbsmäßigen Eiitervermittlung vorsieht.

Es ist auch zu erwägen, ob es nicht ange­
bracht und zweckmäßig ist, ein staatliches Vor­
kaufsrecht bei all den Gütern einzuführen, die 
immer und immer wieder aus dem Markt ge­
worfen werden und in ganz kurzer Zeit mehr­
fachen Verkäufen unterliegen. I n  diesem Sinne 
hat sich bekanntlich schon einmal der Vorsitzer 
des Bundes der Landwirte, Freiherr v. Wan- 
genheim, ausgesprochen. Und es wäre sehr er­
freulich, wenn seitens der Staatsregierung ir­
gend ein Weg gefunden werden würde, um 
diesen fast alljährlich „wandernden" Gütern ein 
Ende zu machen.

Infolge der Aufhebung des Reichsanteils 
aus der Wertzuwachssteuer dürste voraussicht­
lich auch für Preußen im nächsten W inter ein», 
Novelle znm Ausführungsgesetz über das Retchs- 
wertzuwachssteuergesetz notwendig werden. Dabei 
dürfte auch eine Untersuchung am Platze sein. 
ob nicht eine höhere und schärfere Besteuerung 
des unverdienten Wertzuwachses bei Verkäufen 
am Platze ist, welche die Merkmale eines reinen 
Spekulstionsgsschäftes zeigen.

Jedenfalls muß den wilden Käufen und 
Verkäufen auf dem ländlichen Grundstücks­
markte im Interesse einer weiteren Ausdeh­
nung der inneren Kolonisation möglichst bald 
ein Riegel vorgeschoben werden, denn der 
Grund und Boden darf nicht rollieren, wie eine 
Ware, die in möglichst viele Hände kommt. 0.

Der Balkankrieg.
Die Friedenskonferenz in Bukarest 

soll am heutigen Mittwoch ihre Tätigkeit beginnen, 
nachdem auch Venizelos und die griechische Misston 
am Montag Abend eingetroffen sind. Äußer den 
Ministern Majorescu, Ioneseu und Marghiloman 
nebmen von Seiten N u m ä n i e n s  an der Kon­
ferenz teil: Unterrichtsminister Dissesco, General 
Goanda und der Unterchef im Eeneralstab Oberst 
Cristescu. Die b u l g a r i s c h e n  Vertreter haben 
nicht verabsäumt, durch Vermittlung der Gesandten 
der Großmächte die tadellose Haltung der rumä­
nischen Truppen in Bulgarien anzuerkennen. — 
Ministerpräsident V e n i z e l o s ,  der gestern dem 
Ministerpräsidenten Majorescu einen Besuch ab­
stattete, erklärte in einem Interview: Vor dem 
zweiten Kriege wäre Kavalla den Bulgaren zuge­
fallen. Wie können wir aber jetzt nach dem für uns 
siegreichen Kriege auf die ganz griechische Stabl 
verzichten? — I n  allen politischen Kreisen wird 
mit Befriedigung festgestellt, daß alle Vertreter der 
Friedenskonferenz absolute Vollmacht haben, sodaß 
man hofft, ohne allzugroße Schwierigkeiten und in 
nicht allzu langer Zeit mit den Butarester Verhand­
lungen zu Ende zu kommen. Die offiziöse „Presa" 
schreibt in einem Leitartikel: Rumänien wird in 
der wichtigen Rolle eines mäßigenden Friedens­
stifters fortfahren, einer Rolle, für die Rumänien 
weder die materielle noch die moralische Hegemonie 
verlangt, und die es übernimmt, um die Genug­
tuung erfüllter Pflicht zu haben.

ein, indem er nach einem vorbereitenden Räu- 
spern sagte:

„Jawohl! Unsere Dagmar — wollte sagen; 
unser Fräulein sozusagen, haben recht, wenn 
schonst ich mir ganz untertänigst verbeten haben 
wollte, mich sozusagen einen Hohepriester schimp­
fen zu lassen. Gin alter Esel mag ich sein, aber 
das hab' ich nicht nötig —"

„Ich glaube, Michel, Sie reden ungefragt!" 
fiel der Generalkonsul ein. „Wenn die elektri­
sche Glocke, die ich seit fünf M inuten draußen 
läuten höre, etwa durch den badelustigen Herrn 
Graf in Bewegung gesetzt wird, so halte ich da­
für, daß Sie ihm besser sagen, daß er nur ein 
warmes Bad haben könnte, sonst macht der Kerl, 
wollte sagen ^>er Herr mir noch die ganze elek 
irische Leitung kaput! Verstanden? Allons, 
Marsch!"

„Zu Befehl," murmelte Michel und drückte 
sich. Als er hinaus war, stellte Werner zunächst 
seine Jüngste, die ein wenig erschrocken über 
'ihre Indiskretion in der Hitze des Gefechtes 
aussah, aber mit lobenswerter Tapferkeit auch 
entschlossen war, wie gewöhnlich die Suppe aus­
zulöffeln, die sie eingebrockt hatte.

„So, nun sag' mal gefälligst, was du mit 
deinem Quatsch gemeint hast," rief der General 
konful streng.

„Na, Papa, das sieht doch ein Blinder ohne 
Brille!" erwiderte Dagmar, etwas, aber nicht 
zu sehr eingeschüchtert, weniger durch ihren 
Vater als durch den Anblick ihrer Schwester, die 
das Taschentuch vor dem Gesichte, leise in diese 
moderne Maske hineinweinte, „Heul' nicht, 
M arianne!" fuhr sie, um ihre Verlegenheit zu 
verbergen, die total Geknickte an. „Heul' nicht, 
sondern danke mir lieber auf allen beiden 
Knien, daß ich die Kastanien für dich aus dem 
Feuer hole, damit Papa nicht notwendig hat, 
sich wieder für einen heißen Brei zu erklären, 
um den die Katzen herumgehen! Wie soll er

Rumänische FriedensSedrugungen.
Nach einer Meldung des Wiener k. k. Telegr.- 

Korresp.-Bureaus wird mit Rücksicht auf die Be­
stimmung des Petersburger Protokolls, wonach Bul­
garien sich verpflichtet, die näher zu bestimmende 
Grenzzone nicht zu befestigen, Rumänien die 
Schleifung der Befestigungen von Rustschuk uno 
Schumla verlangen.

Die Haltung Italiens.
Die „ T r i b u n a "  schreibt: „Italien übt in 

keiner Richtung einen Druck aus und arbeitet bei 
bestädiger Fühlungnahme mit seinen Verbündeten 
an dem gemeinsamen Ziele aller Mächte, die einig 
sind in dem Wunsche nach einer friedlichen Lösung 
aller gegenwärtigen Schwierigkeiten. Italien ist 
an der Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes aus 
dem Balkan interessiert ebenso wie an der Wahrung 
der llnverletzlichkeit der asiatischen Türkei und am 
Gleichgewicht am Mittelmeer und in der Adria. 
Auch hat es ein Interesse an der Erhaltung des 
europäischen Friedens, der durch Sonderaktionen 
bedroht werden könnte. Da alle Mächte bis jetzt an 
der Auffassung festhalten, daß keine von ihnen terri­
toriale Vorteile aus der gegenwärtigen Krise 
ziehen darf, und jeder den lebhaften Wunsch nach 
Frieden hat, so kann man hoffen, daß man durch 
Ruhe und Überlegung und ohne Ungeduld alle 
gegenwärtigen Schwierigkeiten überwinden und daß 
eine lange Zeit der Ruhe für Europa anbrechen 
wird."

Der Sturm aus die Südgrenze.
Das griechische K r i e g s m i n i sie r i u m v e r ­

ö f f e n t l i c h t  eine Depesche aus dem Hauptquar­
tier vm 2 9 /Ju li, wonach sich die Bulgaren gegen 
Dzumaja zurückzogen und ihren Rückzug bereits 
weiter nach Notden fortsetzen wollten, als sie be­
deutende Verstärkungen bekamen. Diese yoaren mir 
der Eisenbahn von Tsaribrod nach Küstendil uno 
von da nach Dzumaja zu Fuß gekommen. Infolge 
dieser Verstärkungen entschlossen sich die Bulgaren, 
die verlorenen Stellungen wieder zu besetzen uno 
versammelten starke Truppenmasstn gegen den 
rechten griechischen Flügel, besonders gegen die be­
festigten Anhöhen 1378 und 1078 nordwestlich von 
Dzumaja. Der Feind fühlte sich wahrscheinlich stark 
genug und begnügte sich nicht damit, seine Stellun­
gen zu behaupten, sondern unternahm fortgesetzt hef­
tige Angriffe, die stets mit großen Verlusten (für 
wen?) abgeschlagen wurden. Ein Regiment auf dem 
rechten griechischen Flügel eroberte dreimal mit dem 
Bajonett die Höhe 1378 und wurde dreimal wieder 
vertrieben. Schließlich wurden die Bulgaren am 
27. Ju li früh endgiltig vertrieben. Der Kampf auf 
dem äußersten rechten Flügel dauerte vorgestern mit 
der gleisen Hartnäckigkeit den ganzen Tag hindurch 
an und endete in der Nacht unentschieden und mit 
großen Verlusten für die Griechen. Aber die Bul­
garen erlitten noch größere Verluste. Als sich am 
27. Ju li früh der Kampf endgiltig zugunsten der 
Griechen entschied, zogen sich die Bulgaren, da ihre 
Stellungen erschüttert waren, in der Nacht zurück. 
Die Nachhut der Bulgaren wurde durch griechische 
Artillerie beschossen. Als die die Bulgaren ver­
folgenden griechischen Truppen sich Dzumaja auf 
vier Kilometer genähert hatten, zogen sich die Bul­
garen. zurück, nachdem sie die Stadt in Brand gesehr 
hatten. Auf dem linken griechischen Flügel, dem die 
Bulgaren starke Kräfte gegenübergestellt haben, 
dauern die Kämpfe fort.

Der zur d e u t s c h e n  G e s a n d t s c h a f t  in 
Athen kommandierte Hauptmann Lunze, der von 
einem griechischen Offizier begleitet war, geriet am 
Montag, wie aus Athen berichtet wird, zusammen 
mit einem deutschen Kriegskorrespondenten in bul­
garisches Feuer. Es wurde jedoch niemand verletzt.

Kotschana noch bulgarisch.
Von einer bulgarischen Persönlichkeit, deren Ur­

teil über die militärische Lage kompetent ist. geht 
der „N. G. L." folgende Mitteilung zu: Es ist un­
richtig, daß die bulgarische Armee vor Kotschana 
von den Griechen geschlagen worden ist. General 
Iwanow ist vor der fünffachen Übermacht der 
Griechen langsam zurückgegangen, ohne besiegt zu 
ein. Für sein heldenmütiges Verhalten wurde ihm 
)on König Ferdinand die erste Klaffe des Ordens 
mr Tapferkeit verliehen, die bisher nur der König 
elbst trug. Kotschana, um das seit etwa einem 
Monat heiß gestritten wird, ist noch immer in bul­
garischem Besitz.

Angst um Widm.
Die bulgarische Regierung hat Rumänien er- 

'ucht, die Festung Widm an der serbischen Grenze 
zu besetzen, um die Bevölkerung gegenüber even­
tuellen Racheakten der serbischen Truppen zu 
chützen. Infolge dieses Ersuchens fand zwischen den 

Ministerpräsidenten Majorescu und Paschitsch eine 
Besprechung statt. Die diesbezüglichen Verhand­
lungen dauern fort. — Wenn Rumänien diesem 
bulgarischen Wunsche willfahrt, treten damit dle 
r u m ä n i s c h e n  T r u p p e n  d e n  S e r b e n  e n t ­
g e g e n !

Ein Ultimatum an die Pforte?
Wahrscheinlich wird, wie ein PrivaLtelegramm 

der Pforte meldet, der Pforte ein Ultimatum (Eng­
lands?) überreicht werden. Der Reise Osman 
Nisami Paschas nach London wird in KonstanLi- 
nopel große Bedeutung beigelegt, da man annimmr, 
daß sich jedenfalls neue e r h e b l i c h e  K o n z e s s i o ­
n e n  a n E n g l a n d  damit verbinden.

Vom türkischen Vormärsche.
Die Nachricht aus Konstantinopel, daß die Bul­

garen vor ihrem Rückzüge aus Adrianopel zwei­
hundert Griechen niedergemacht hätten, werde!: von 
der „Agence Bulgare" als unrichtig bezeichnet. In  
Wahrheit hätten die Türken in Dimotika, Adria­
nopel und Mustapha ein Blutbad angerichtet uno 
weder Griechen noch Bulgaren und Armenier ge­
schönt.

Wie die „Agence Bulgare" ferner mitteilt, ist es 
absolut falsch, daß Bulgaren auf ihrem Rückzüge 
vor den Türken in Thrazien türkische Kriegs­
gefangene ermordet hätten. Der türkische Kriegs­
gefangene Major Salim Bey habe zum Beispiel 
dem Blatte „Mir" gesagt: Es ist leicht, in allge­
meinen Wendungen zu sprechen, wie es die Griechen 
und Serben tun; diese können aber keinen einzigen 
Fall nennen, wo ein türkischer Kriegsgefangener 
von Bulgaren mißhandelt worden wäre.

Der türkische Thronfolger ist aus Konstantinopcr 
nach Adrianopel abgereist.

Die Finanzen Bulgariens 
cheinen der Situation noch gewachsen zu sein. Die 

bulgarische Regierung hat in der Sobranje euren 
Gesetzentwurf eingebracht, in welchem ein Kredit 
von 50 000 Franks für die verwundeten Soldaten 
und von 500 000 Franks (nicht, wie ursprünglich 
gemeldet, 250 000 Franks) für die mazedonischen 
Flüchtlinge angefordert wird.

Das Note Kreuz aus dem Balkan.
Am 25. Ju li abends sind gleichzeitig mit einer 

von der Prinzessin Reich zusammengestellten Ex­
pedition für bulgarische Verwundete und Kranke, 
zu der unter andern als Chefarzt der schon in der 
ersten Phase des Balkankrieges in Sofia tätig ge­
wesene Dr. Kohl-Berlin gehört, ein Bakteriologe 
Professor Dr. von Drigalski-Halle, zwei Schwestern 
und ein Krankenpfleger auf Veranlassung des deur- 
'chen Roten Kreuzes nach B e l g r a d  abgereist. 
Ein weiterer Bakteriologe Dr. Meier, vom Insti­
tut für Infektionskrankheiten in Berlin, folgte

dir denn deinen Mann im Monde für das 
gestrige Gewitter geben, wenn er nicht weiß, 
wer das ist? Du siehst doch, daß der arme Papa 
die ganze Nacht nicht geschlafen hat, weil er 
noch kein einziges von seinen Versprechen ein­
lösen konnte!"

„ I  du nixnützige, vorlaute Kröte, du! Gleich 
machst du, daß du hinaus kommst!" donnerte der 
Generalkonsul, auf die Tür zeigend.

„Ja , ja, ich gehe schon!" erklärte Dagmar 
übermütig, denn sie wußte ganz genau, daß ihr 
Vater immer nur wetterte und schrie, wenn 
seine Würde es erforderte oder es zu erfordern 

n vermeinte. Nur der leise und dabei die Silben 
skandierende Generalkonsul Werner war zu 
fürchten; aber das erkannt zu haben, war im 
ganzen Hause einzig und allein Dagmar vorbe 
halten geblieben, während vor dem Ju p ite r  
tonnns alle andern, Frau Werner inbegriffen, 
erzitterten. Und mit einem aufmunternden 
Kopfnicken entschwand sie mit dem leichten 
Schritt der Siegerin aus dem kleinen Kreise.

Kaum war die Tür hinter ihr geschlossen, 
als der Generalkonsul auch schon seine Donner 
keile auf seine Älteste richtete.

„Heul' nicht, M arianne!" fuhr er auf sie los. 
„Was ist denn da zu heulen? Bin ich denn ein 
solcher Barbar, daß meine Kinder vor mir zit­
tern müssen? Wenn du den — den Gras Glas­
gow nicht magst, denkst du denn, ich werde dich 
an den Haaren mit ihm vor den Altar schleppen? 
Nettes Renommee das, das mam bei seinem 
eigenen Fleisch und Blut hat, das muß ich schon 
sagen! Und Sie, Doktor Jensen, haben Sie 
denn solch ein Dampf vor mir, daß Ihnen der 
Mund zugefroren ist? So reden Sie doch, zum 
Kuckuck! M it Ihren  Schmissen auf dem Gesicht 
hätte ich Ihnen auch mehr Courage zugetraut!"

„Ja , woher soll ich denn die nehmen, wenn 
ich nichts bin und nichts habe?" schrie der Dok-

seines

derzeitigen Brotherrn und aufgestachelt durch 
die Verzweiflung seines Mutes.

„Nichts bin und nichts habe!" wetterte der 
Generalkonsul mit einer derartigen Entfaltung 
seines Organs, daß seine Frau zum offenen 
Fenster flog, um es zu schlichen, weil man ja 
das Gebrüll am andern Seeufer hören mutzte, 
von der Landstraße ganz zu schweigen. „Nichts 
bin und nichts habe," wiederholte Werner nur 
noch lauter. Ich wundere mich blos, wie ein 
sonst so gescheiter Mensch ein solches Blech um- 
einanderquasseln kann! Sind S ie nicht ein 
Mensch? Sind Sie etwa kein Zeitgenosse? 
Haben Sie die Welt nicht noch vor sich mii 
Ih re r Jagend und Ihren Fähigkeiten? Na also, 
damit haben S ie mehr, als ich von mir behaup­
ten kann, der ich meine eigene Tochter nicht ent­
erben werde, wenn die überkorrekte Mamsell 
mir mal endlich gütigst den Beweis liefert, daß 
sie B lut in den Adern hat und keine Mehlsuppe 
Latz sie eintreten kann für ihr eigenes Herz.  ̂

„Papa!" jauchzte M arianne auf und flog 
dem alten Herrn um den Hals, daß er fast das 
Gleichgewicht verloren hätte, wenn nicht der 
Doktor dagestanden wäre, der ihn von rückwärts 
in seinen Armen auffing.

„Ach was, Papa!" brachte der alte Herr, um­
strickt von den vier Armen zur Not hervor. 
„Der Deixel ist dein Papa, wenn du so wenig 
Zutrauen zu mir hast, daß du denkst, ich werde 
deinem Glücke entgegenstehen —"

„Aber Mann!" fand nun endlich Frau W er­
ner mit gerungenen Händen Worte. „Da hätte 
ich denn doch auch noch ein Wort mitzureden!"

„Natürlich, Alte! Du bist die M utter von 
dem Mädel und die Nächste dazu, ihr deinen 
Segen zu geben!" gab der Generalkonsul über­
laut zurück.

„Meinen Segen zu einer solchen — solchen 
P artie?  Nimmermehr!" begehrte Frau Wer-



ihnen Sonnabend jedenfalls auf Veranlassung desi 
deutschen Roten Kremes, aber auf Kosten der ser-1 
bljchen Regierung nach. Am gleichen Abend reisten 
vom Bahnhof Friedrichstraße nach S o f i a  (Bul-^ 
garien) vier Ärzte, S tabsarzt Dr. EckerL, vom 
Kaiserin-Augusta-Regiment-Verlin, Dr. Rosenthai 
vom städtischen Krankenhaus Friedrichshain, D r . , 
Hesse, vom städtischen Krankenhaus M oabit und Dr. 
Werner, vom städtischen Krankenhause Frankfurr 
a. M., die auf Anfordern der bulgarischen Re­
gierung und auf deren Rechnung vom deutscher^ 
Roten Kreuz dorthin entsandt sind.

Provinzialnachrichten.
Bür

fabrik, mit einer Steuersumme von 114 459 Mark, 
die 2. Abteilung umfaßt 95 Wähler mit zusammen 
105 205 Mark, die 3. Abteilung 640 Wähler mit zu­
sammen 61217 Mark. Der erste Wähler in der 
2. Abteilung zahlt 8147 Mark, in der 3. Abteilung 
438 Mark.

6 Briefen, 29. Auli. (Neue Polizeiverordnung. 
Zurückgewiesene Beschwerde.) Die hiesige Polizei­
verwaltung hat eine Polizeiverordnung gegen die 
Verunstaltung der Häuser durch Plakate erlassen. 
Nur den Geschäftsleuten und Hauseigentümern ist 
der Aushang von Plakaten, soweit diese ihren eigenen 
Geschäftsbetrieb betreffen, künftig gestattet. — I n  
Bergwalde hat sich eine Partei gebildet, die mit allen 
Mitteln die Absetzung des alten, um die Gemeinde 
hochverdienten Gemeindevorstehers erstrebt.^ Jetzt

den völlig unbegründet sind.
Pr.-SLargard, 28. Ju li. (Ertrunken) ist nach der 

„Pr. Stargarder Ztg." Sonntag Nachmittag rm See 
bei Neudorf ein dort auf Außenarbeit beschäftigter 
Strafgefangener. Obgleich das Baden unter Auf­
sicht des dort stationierten Arbeitsaufsehers er­
folgte. und die mithabenden Strafgefangenen den 
Ertrinkenden zu retten versuchten, gelang das 
Rettungswerk nicht. Wahrscheinlich ist der Tod durch 
Herzschlag verursacht worden.

Marienburg, 27. Ju li. (Bau der geplanten Nber- 
landzentrale durch den Staat.) Eine Nachricht von 
unterrichteter Seite besagt, daß nicht der Kreis 
Marienburg und die S tadt Elbing, die seit längerer 
Zeit am G a l g e n b e r g  und bei H o r s t e r b u s c h  
geplanten Llberlandzentralen zur Versorgung der ein­
zelnen Ortschaften mit elektrischer Kraft ünd Licht 
bauen werden, sondern der S taa t selbst wird die 
Clektrizitätserzeugung in die Hand nehmen. Die 
Entscheidung des Ministeriums der öffentlichen Ar­
beiten besagt: Der von dem Kreisausschuß des Kreises 
Marienburg bekanntlich dem Ministerium der öffent­
lichen Arbeiten vor einiger Zeit vorgelegte Entwurf 
für die , Errichtung einer Wasserkraftanlage an der 
Staustufe Galgenberg ist nunmehr vom Ministerium 
geprüft worden. Nach der Entscheidung des Herrn 
Ministers, die dieser Tage durch den Herrn Ober- 
präsidenten der Provinz Westpreußen dem Kreis­
ausschuß zu Marienburg übermittelt worden ist. muß 
die Ausnutzung der Wasserkräfte an der kanalisierten 
Nogat zur Erzeugung elektrischer Energie dem Staate 
vorbehalten werden, weil eine Gewähr dafür, daß die 
In te rn e n  der Schiffahrt und Landwirtschaft dabei 
in erster Reihe Berücksichtigung finden, wie das in 
der Absicht des Gesetzes betreffend den Nogatabschlutz 
vom 20. Ju li 1910 liegt, nur dann vorhanden ist, 
wenn die Elektrizitätserzeugung sich in der Hand des 
Staates befindet. Die Errichtung staatlicher Elektrizi- 
tatszentralen an der Nogat wird alsbald von Danzig 
aus in Angriff genommen werden. Zunächst soll mit 
dem Marienburger Kreisausschuß darüber verhandelt 
werden, welches Gebiet von diesen Werken an der 
Nogat zu versorgen sein wird. Aufgrund dieser 
ministeriellen Entscheidung wird die Elektrisierung 
des Kreises Marienburg in der Weise erfolgen daß 
die staatliche Bauverwaltung die Werke baut'und den 
2-trom zu einem entsprechenden Preise an den Kreis 
abgibt, während dieser auf seine Kosten das Lberland- 
zentralnetz herstellt und den Strom an die Jnter 
egenten überläßt.
< Stuhm, 26. Ju li. (Von der Leiter gestürzt) ist 
der Malerlehrling Janzen von hier. Er zog sich so 
ichwere Verletzungen zu, daß an seinem Aufkommen 
gezweifelt wird.

Elbing, 28. Ju li. (Die größte Talsperre und 
Waßertraftanlage in Privathand) dürfte die 
P a s s a r g e - T a l s p e r r e  zwischen Vraunsberg in!

„Na, was haste denn an der Partie auszu­
setzen, wenn ich fragen darf?" erkundigte Wer 
ner sich plötzlich leise und sanft. „Du haft ja 
immer für den Doktor so geschwärmt! Hast sein 
Lob in allen Tonarten gesungen! Ein schöner 
Mann, ein echter Mann, ein so kluger, feinge- 
Lildeter, gelehrter Mann! Du hast es ja der 
Marianne förmlich eingeredet. Ja , du! Ich 
hab's dich vorgestern noch sagen hören, wo doch 
schon der eine von den Leiden Herren auf der

Ostpreußen und Elbing werden. Durch einen riesigen 
Damm jollen über 10 Millionen Kubikmeter Wasser 
in wasserreichen Zeiten aufgespeichert werden. Das 
Staubecken erhält eine Länge von zirka 18 Kilometer. 
Die Leistung der Anlage soll 4000 bis 5000 Pferde­
stärken betragen. Die ganze Kraft wird in elektrische 
Energie umgewandelt und dient zum größten Teil 
zum Betriebe der großen Schichauwerft in Elbing 
Der übrige Teil der Elektrizität wird in der Um 
gebung an Städte und Landwirtschaft verteilt.

Neuteich, 29. Ju li . (Ertrunken.) Der ver­
heiratete Arbeiter Kühl wollte gestern Abend nach 
reichlichem Alkoholgenuß ein Bad nahe der Dreh­
brücke nehmen. Er ging sofort unter und konnte 
nur a ls  Leiche geborgen werden. — I n  Ladekopp 
fiel der sechsjährige Sohn des Besitzers Q uiring in 
ein Wasserloch und ertrank.

Hela, 28. Ju li . (Vermißt) wird feit gestern 
Abend ein hier seit einigen Tagen a ls  Badegast 
weilendes Fräulein Stürmer aus Elbing. Sie 
wudde noch um 11 Uhr abends auf dem Molenkopf 
sitzend gesehen und weigerte sich, a ls  sie von anderen 
Badegästen aufgefordert wurde, mit nachhause Zu 
gehen. Es liegt die Vermutung nahe, daß sie ein­
geschlafen und in die See gefallen ist, da man bis 
jetzt noch kein Lebenszeichen von ihr erhalten har 

Johannisburg, 28. Ju li . (Die Nonne) richtet 
in diesem Sommer in verschiedenen Schutzbezirken 
der Heide große Verheerungen an. Obwohl die 
Verbreitung^ dieses Falters mit allen M itteln be 
kämpft wird, ist eine gänzliche Ausrottung noch 
immer nicht gelungen. Der Holzschaden, den die 
Nonne im letzten ^ h rz eh n t den staatlichen W äl­
dern zugefügt hat, rst unberechenbar. Große Wald: 
bestände mußten in  den letzten Jahren ausgeholzt 
werden.

Heydekrug, 28. Ju li . (Den ältesten und rüstigsten 
M ann im Kreise) scheint Ruß ausweisen zu können. 
Es ist dies der Holzplatzwächter Ferdinand Schulz, 
der am 27. März 1823 in Schakuhnen geboren uno 
somit über 90 Jahre a lt ist. Er verrichtete noch vor 
kurzem mit Leichtigkeit Tagelöhnerarbeiten. B is 
zum verflossenen Jahre hat er im Sommer noch 
bei vielen Kleinbesitzern mit der Sense morgenweije 
Wiesen heruntergehauen. Im  W inter beschäftigte 
er sich mit Holzspalten. I n  diesem Jahre mußte er 
allerdings die schweren Arbeiten aufgeben.

EydLkuhnen, 27. Ju li. 
sterben der Katzen.) Die Ein) 
nach Eydtkuhnen hat wieder begonnen, und der erste 
Transport passierte bereits Sonnabend früh mit dem 
Viehzuge den hiesigen Bahnhof. Die erste Sendung 
bestand aus bereits gut ausgewachsenen großen Tieren. 
Die meisten Transporte gehen nach Berlin und Pom­
mern. — Ein Massensterben der Katzen wird gegen­
wärtig im hiesigen Orte beobachtet. Bereits vor etwa 
12 Jahren soll ein ähnlicher Fall zu verzeichnen ge­
wesen sein. Damals handelte es sich um die Katzen- 
räude. an der die Tiere erkrankten und verendeten. 
Ähnlich scheint es auch jetzt wieder zu sein. I n  vielen 
Gehöften fand man erkrankte und auch verendete Tiere 
vor, denen die Haare des Felles total ausgegangen 
waren.

Aus Ostpreußen, 28. Ju li. (Tod in den Wellen.) 
Aus P r o s t k e n  wird der „K. Hart. Ztg." berichtet: 
Fünf Kinder aus dem benachbarten russischen Orte 
Lo t s c h i l o r vo  hatten sich mit einem kleinen Kahn 
auf den dortigen See begeben, um Wasserrosen zu 
holen. Als sich zwei der Kinder gleichzeitig nach einer 
Seite über Bord neigten, um die Blumen zu haschen, 
schlug das Fahrzeug um, und die Kinder fielen ins 
Wasser. Zwei konnten sich an dem gekenterten Boote 
festhalten und wurden gerettet, wahrend die d r e i  
anderen nur als Le i c h e n  geborgen werden konnten. 
— Bei R e a t i s c h k e n  im K r e i s e  N i e d e r u n g  
ertrank in der Gilge beim Baden der Meiereigehilfe 
Albert Sziedat. der in der Koppschen Meierei be­
schäftigt war. — Aus K a u k e h m e n  wird ferner 
gemeldet: Als der etwa 8 Jahre alte Sohn des 
Schmiedemeisters Enders in Neuhof eine Kahnfahrt 
auf der Gilge unternehmen wollte, wurde das Boot 
so heftig vom Lande abgestoßen, daß der Kleine ins 
Wasser fiel und ertrank.

Aus Ostpreußen. 29. Ju li. (Die Sandbank 
Berlin) hat das im Kreise Oletzko Lelegene Hauptgut 
Daniellen, 1000 Morgen groß. an den Landwirt Franz 
Gerigk aus Daretenhof, Kreis Vraunsberg. verkauft.

(Eänseeinfuhr. Massen 
mfuhr der russischen Gänse

aus
Hohensalza, 27. Ju li. (Über 100 polnische Kinder) 
; Posen, Bromberg und Wongrowitz weilen zurzeit

als Ferienkolonisten im hiesigen Solbad.
6 SLrelno, 29. Ju li. (Besitzwechsel.) Der Grund­

besitzer Johann Meyer hat sein in Hochkirch belegenes

will, und der Fluch der Lächerlichkeit, dir durch 
Prokuration einen Schwiegersohn geangelt zu 
haben —"

„Du warft sehr einverstanden mit dem Pro 
jekt," siel Frau Werner heftig, aber gleichfalls 
flüsternd ein.

„War ich auch," gab der Generalkonsul groß 
mutig zu. „Der Gedanke war an sich nicht übel, 
aber schließlich ist die Marianne doch diejenige, 
w e l c h e G e g e n  den ersten Graf Glasgow 

Bildfläche^ erschienen war, nachdem die liebe hätte ich anch nichts einzuwenden gehabt, aber
Tante Urschel dir den Floh mit ihm ins Ohr 
gesetzt hatte! Nun hast du sogar zwei von der­
selben Sorte zur Auswahl! Der eine hat sich 
durch seine beabsichtigte Abreise schon für dich 
als Schwiegermutter bedankt,' willst du's auf 
den andern auch noch ankommen lassen? Es steht 
mir doch sehr danach aus, als ob die Marianne 
sich längst schon für beide bedankt hätte! Fehlen 
dir bei dem Doktor etwa jetzt plötzlich die Milli 
onen des Herrn Glasgow? Haben sie einen Ein 
fluß auf das, was er ist?"

„Nein, Mama, das haben sie nicht," fiel

wenn nun der zweite der Richtige ist, was 
dann?"

„Mama!" sagte Marianne bittend. „Du 
kannst nicht so grausam sein, uns trennen zu 
wollen, du kannst nicht! Und ich — ich lasse nicht 
von ihm — niemals —"

„Wenn nun der zweite der Richtige ist!" 
wiederholte Frau Werner flüsternd, indem sie 
sich schüttelte.

„Ob der Richtige oder der Falsche, das ist 
jetzt seine Sache!" verlor Herr Werner wieder 
einmal die Geduld. „Angesichts der beiden hier

Marianne ein, indem sie vor ihrer Mutter trat kann uns das kalt lasten, und wie du sie so lange 
und trotz deren mehr prinzipiellen als gewoll- zappeln lassen kannst, das verstehe ich einfach 
ten Widerstreben den Arm um ihren Hals legte, nicht!"
„Du hast ja alles nur zu meinem besten gewollt, „Ich bin überrumpelt worden!" verwahrte 
das weiß ich, aber ich weiß auch, daß du mir das sich seine Frau, wenn auch nur schwach.
Beste gibst, wenn du mich meinem Herzen folgen „Uneinnehmbare Festungen können nur 
läßt" durch Überrumpelung fallen," erklärte der Ge-

„Sie tut's ja," rief Werner mit etwas for- neralkonsul sehr befriedigt. „Das ist eine histo- 
zierter Heiterkeit, indem er sich an der Um- risch erhärtete Tatsache, durch die du „sozu- 
arrnung zu beteiligen suchte. „Alte," flüsterte sagen", um Michel zu zitieren, schön heraus bist', 
er ihr dabei ins Ohr, „sperr' dich nicht erst So, und nun gib der Marianne endlich den sehn- 

du hast unser Mädel doch genau so lieb süchtig erwarteten Kuß und dem Herrn Privat- 
wre ich, gelt? Und dann — es ist der beste dezenten in sps meinetwegen auch einen — 
Ausweg aus diesem niederträchtigen Graf Glas- denn das sage ich Ihnen mit aller Entschieden
gow-Dilemma, — du verstehst mich schon! Mit 
dem Faktum, daß Marianne schon vergeben ist, 
kann der richtige sein, wer von den beiden es

heit, lieber Doktor: ich gebe die Verlobung nur 
zu unter der Bedingung, daß Sie die Eymnasial- 
karriere gegen die Universität aufgeben! Ich

Grundstück für 6000 Mark an den Landwirt Lüttge- nicht daran, daß die Preise wenigstens für geringes 
mann verkauft. ! M aterial ermäßigt werden müssen, wenn man be-

t  Euesen, 29. Ju li. (Erstickt. Unfall.) Erstickt in denkt, daß dem Angebot von etwa 180 V00 Stuck 
ihrer Wohnung aufgefunden wurde die dem Trunke Nundkiefern auf dem Weichselmarkt keine wesentliche 
ergebene Witwe F. Zuhause angekommen, zündete Nachfrage gegenübersteht. Allerdings ist zu bemerken, 
die F. ein Streichholz an und warf es fort. Durch daß sich unter den Vorräten auf dem Rohholzmarrr 
das brennende Streichholz wurde eine Gardine ent- nur wenig gute Posten befinden. Ob die Erwartung 
zündet, und durch diese gerieten wiederum Kleider und der Sägentühlenbesitzer inbezug auf Preisermäßigung 
andere Gegenstände in Brand. I n  dem Qualm ist auch hierfür sich verwirklichen wird, muß nach

Zeitung" bezweifelt werden. Verkauft

kade gegen einen Erntewagen 85 Pfg. verzollt Schulitz
mit voller Wucht in den Chausseegraben geschleudert.! und etwa 1200 Stück mittelguter Nundkiefern an ein 
M it schweren inneren Verletzungen wurde P . nach Sägewerk in Freienwalde. Auch Runderlen, unge-
Bethesda^eschafft. wo^er h^fnungslos darmederliegt.

brannt) ist die blinde Arbeiterwitwe M arianna I geschäst ruht völlig. Seit fahren ist nicht soviä 
Hundt aus Lindenwerder. Sie kam dem Kochherde unverkauft geblieben. Hauptsächlich haben sich in Ost-

> Lrackt, wurden an eine Aktiengesellschaft in Ghar- 
loitenburg mit etwa 90 Pfg. abgesetzt. Das Bretter-

annebmen 
Ae Luxus-

------------- ^  ... ^ . . . .  — ..------- ---------  ------- ........... . .......  zu tun und suchen ryrs
höchste Kabinettsordre der Charakter als Leutnant alten Erlenabschlüsse zu verkleinern. Eiche behaupte» 
verliehen worden. Schon am Tage seines Dienst- sich. Balken wurden wenig verlangt. Rotbuche war 
austritts war er vom Brigadier von Versen im Bei- gesucht.
sein des Distriktsofsizrers M ajors von Kries und — ( P o s t p a k e t e  m i t  l e b e n d e n  P f l a n -  
sämtlicher Gendarmeriewachtmeister des Beritts durch z e n , )  " "  " " ""
eine herzliche Ansprache geehrt worden,' im Anschluß neuerd
hieran hatte Landrat Dr. Kley die Leiden Offiziere Da es trotz aller Vorsichtsmaßregeln____ ___ ,
und Herrn Kleine zur M ittagstafel geladen. Dieser daß die Pflanzen durch das Räuchern absterben, 
steht im 64. Lebensjahre. Von 1868 bis 1878 hat er lehnt die egyptische Postverwaltung bis auf weiteres 
rm 1. pommerschen Ulanen-Regiment Nr. 4, jetzt in jede Verantwortung hierfür ab und übernimmt von 
T h o r n ,  gedient und bei ihm den Feldzug 1870/71 jetzt ab Postpakete mit lebenden Pflanzen nur aus 
mitgemacht, insbesondere an den Schlachten von Co- Gefahr des Absenders für den Fall der Beschädigung 
lombey, Gravelotte. S t. Privat, Veaume la Rolande durch das Räuchern.
und an der Belagerung von Metz teilgenommen. Seit — ( Di e  u m f a n g r e i c h e n  R e p a r a t u r -  
M ai 1878 im Gendarmeriedienst, war er seit dem a r b e i t e n )  an der Johanniskirche, welche hauvt- 
1. Ju li  1889 im Kreise Meseritz als Kreis- Lezw. sächlich in der vollständigen Erneuerung der Dächer 
Oberwachtmeister tätig. bestanden und von der Firma Jerusalem ausgeführt

Greifenhagen i. P „  28. Ju li. (An Starrkrampf- wurden, sind jetzt beendet. Die ursprünglich mft 
bazillen gestorben.) Beim Spielen hatte sich kürzlich 20 000 Mark veranschlagten Kosten haben sich bedeu- 
die sieben Jahre alte Tochter des Frlzarbeüers tend erhöht, ds, wie sich im Laufe der Arbeiten eryab, 
WendL durch einen nrit Karbolineum getränkten auch das Gebälk teilweise erneuert werden mußte. 
Splitter eine geringfügige Fußverletzung zugezogen. Die Kosten werden etwa 40 000 Mark betragen. 
Nachdem die E ltern die Wunde ausgewaschen und — ( Di e  p o l n i s c h e n  G ä n s e )  werden teurer 
Umschläge mit essigsaurer Tonerde gemacht hatten, sein. I n  den Ortschaften jenseits der Grenze ist mit 
heilte die Wunde sehr gut zu. Plötzlich erkrankte dre dem Aufkauf schon begonnen worden, aber es müssen 
Kleine jedoch nach einigen Tagen wieder derarr, höhere Preise gezahlt werden, durchschnittlich 1 Rubel 
daß der hinZugerufene Arzt die Überführung in das 20 Kopeken bis 1 Rubel 50 Kopeken, während früher 
Krankenhaus Bethanien in S tettin  veranlaßte, der Durchschnittspreis 1 Rubel nicht überstieg.
Dort ist das Kind jetzt, wie die „Z. f. H." berichtet, 
infolge von Starrkrampfbazillen, die in die W unde! m ä 
geraten waren, innerhalb 24 Stunden gestorben.

( G e w e r b s m ä ß i g e  u n d  n i c h t  g e w e r b s -  
r ge  S t e l l e n v e r m i t t e l u n g . )  Daß die 

Stellenvermittelung seitens g e s e l l i g e r  V e r e i n e
das 

. einer 
Vekannt-

Lauenburg, 28. Ju li. (Plötzlich vom Tode er- nicht 
eilt) wurde Sonnabend Nachmittag der Arbeiter B e r  
Vrieschke, als er Leim Mühen seinen^Durst in einem sehr interess.
Graben löschen wollte. E r wurde mit dem Ober- lich betreiben z< 
körper am Grabenrand und mit dem Gesicht im und der Wahru ^
Wasser liegend tot aufgefunden. Der Verstorbene Vereine auch die" unentgeltliche Stellenvermittelung 
war Witwer und hinterläßt vier Kinder. ! für ihre Mitglieder. Dres ist ganz besonders im

E a s t w i r t s g e w e r b e  der Fall, und da eine der-

!N Entsche ^ ___  ____
Zahlreiche, der Pflege der Geselligkeit 

und der Wahrung der Standesinteressen gewidmete)

LokalnMrichteit.
Erinnsruna ^1 ^i,li ic>in 4 I oie -r>or,ianoe >oicyer wa>rwiris- unv

Mrander von Spitz^h-m^ger Vorsitzer ^deutschen A il f / ' W  die ?urch
I oes Zaren, j 2. Juni 1910 vorgeschriebene

den Gewerbebetrieb eines 
ten. Bei der Revision die 

I ein von allen Instanzen bis zur Strafkammer mit 
Ü n ^ r rL tE i^ e r ' ^ 1^  1 E r  Geldstrafe belegtes Vorstandsmitglied eines
des ungarischen Abgeordnetenhauses. 1866 f  ^ranz ^kannte^dieies  ̂ o7e ck^n n
Liszt zu Bayreuth, berühmter Klaviervirtuos und

ter Geograph " "  ............... ^
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gebühren nur Eintrittsgelder und Beiträge erheben. 
> Einnahmen dieser A rt machten allein aber noch nicht 
aus der Stellenvermittelung des Vereins eine gewerbs-

o s t d e u t s c h e n  H o l z m a r k t . )  Das mäßige, zumal, da aus den Einnahmen vielfach auch 
Ee,Hast hat m lchter Zeit sehr nachgelassen. Abge- die Vereinsvergnügen bestritten werden. Stellen-

Nereinsrmrsitind aus

mutz darauf bestehen!" schrie er, als müßte er I macht, Papa! Du bist doch der Fels von Erz. 
eine Opposition niederdonnern, die ihn bis zum auf den deine Kinder sich verlassen können, wie
Äußersten gereizt hatte. „Nicht wahr, Melanie, 
du bestehst auch darauf?"

„Natürlich, ja, gewiß bestehe ich darauf — 
ch mache es zur Bedingung für meine Ein 

willigung," rief Frau Werner mit einem ner­
vösen Blick auf das schon geschlossene Fenster 
und einer beschwörenden Handbewegung nach 
der Richtung ihres Gatten, dessen Stimm 
Übungen sie immer einschüchterten und zu einer

das dumme Mädel, die Dagmar, gesagt!"
„Na siechste!" murmelte der Generalkonsul 

gerührt, seine Älteste streichelnd. „Der Dax ist 
aber garnicht so dumm," setzte er eifersüchtig hin­
zu. „Ich weiß garnicht, was ihr dem Mädel 
immer am Zeuge zu flicken habt. Auf beiden 
Knien solltet ihr euch bei ihr bedangen! Und 
dafür wird sie natürlich jetzt auch auf ihrem 
Schein bestehen und für die Erfüllung ihres

gewissen hypnotisch beeinflußten Nachgiebigkeit Rogenwunsches mit Energie eintreten." schloß er 
(die sie später gern zurückzog) zwangen. Der j mit einer Grimasse.
Doktor, der noch ganz betäubt davon war, daß 
eine kühnsten Träume sich im Handumdrehen 

erfüllen sollten, ohne daß er auch nur ein Ster­
benswort dazu oder dafür hatte sagen können, 
dem es aber doch dämmerte, daß Schweigen in 
diesem Falle Gold war im buchstäblichen Sinne 
des Wortes, hatte in dieser Dämmerung den er­
leuchteten Einfall, Frau Werners Hand zu er­
greifen, sie mit Inbrunst zu küssen und etwas 
Unzusammeichängendes von einem „unordent­
lichen Professor" zu stammeln, der er Lall» zu 
werden hoffte.

„Na, na, — wir sind bescheidene Leute, die 
mit einem „außerordentlichen" schon zufrieden 
ind, wegen des „unordentlichen" brauchen Sie 
ich nur mit Marianne zu einigen," fiel der Ge­
neralkonsul lacheiÄi ein, sichtlich erheitert durch 
diesen lapsus linKnne, der seinem künftigen 
Schwiegersohn in der Aufregung entschlüpft war, 
aber das erlösende Wort bedeutete; denn selbst 
Frau Werner mußte nun lächeln, und damit 
hatte sie sich selbst besiegt. Während sie mit 
einem „Nun denn ja, lieber Doktor," dem Ltber- 
eligen auch die Hand reichte, fiel Marianne 
'hrem Vater so stürmisch um den Hals, als ihre 
kühlere Veranlagung es erlaubte, und flüsterte 
ihm ins Ohr: „Das hast du wundervoll ge-

I n  diesem Moment wurde die Tür aufge­
rissen und herein stürmte Fritz, atemlos und von 
Wichtigkeit geschwollen.

.Papa! Mama!" schrie er wie ein Zahn­
brecher. „Ich bin dem Landjäger begegnet - -  
er kommt gleich her und ist nur gegangen, sich 
die Handschellen zu holen!"

„Landjäger? Handschellen? Junge, du bist 
wohl übergeschnappt," rief Herr Werner nach 
der ersten wortlosen Überraschung. „Wer hak 
dich denn geheißen, den Landjäger holen?"

,Na, ich habe doch Mama gefragt und sie hak 
—  sie hat's nicht verboten," verteidigte Fritz 
seine eigenmächtige Handlung etwas lahm- 
.Nicht mal die Dax hat was dagegen gehabt," 

fügte er triumphierend hinzu. „Und der Land­
jäger sagte, das wäre ihm ein sehr willkom­
menes Fressen, denn er hätte längst schon den 
Befehl, auf den Hochstapler zu fahnden, der die 
Leute hier um den See rum rupfte. Den Steck­
brief hat er auch daheim liegen und wird ihn 
mitbringen. Jmpo—po—po ist doch dasselbe
wie Hochstapfler, gelt Papa?"

„Stapler, nicht Stapfler!" korrigierte der 
Doktor gewohnheitsmäßig, aber mit großer 
Milde.

(Fortsetzung folgt.).



Ä ! l l a ^ ? L ^ b e s .  -  Die Entscheidung ist von

Ueber ein Ztündlein.
K s s u s . - '
>Ur deme Kammer voll Sonne!

U°b°r den First, wo die Glocken

am nächsten dem Sturm der

Doch^^am°^fr'^ erschrockm! ^ am frühsten tröstet ihn 
Sonnenschein.

Wer in tiefen Gassen gebaut,

Aber spat sein Morgen graut.
Höh und Tiefe hat Lust und Leid. 
Sag ihm ab, dem törigen Neid: 
Andrer Gram bringt andre Wonne.

Dulde, gedulde dich fein!
Ueber ein Stündlein
Ist deine Kammer voll Sonne!

Paul  Heyse

-X s  ̂ M fia fte» .
zweiten nNicht" auf „mich". In  üei
ist eine I s t -  k?" 7 E  Versfuß, in der Schlutzzeiü 
Sie beiond-r« ' ^ ; t  dem Versmaß springen 
lich' um ^  ? m der Werten Strophe, recht wiMür- 
des ^ ^  "Adessen hat der gute Grundgedanke 
Form gefunden. ^  Veröffentlichung geeignete

M annigsaltioes.
s t r ? ^  A n l a ß  d e r  E r u b e n k a t a -  
' r ° p h e  a u f  d e r  G e w e r k s c h a f t  „ Ca -  

traf vom K a i s e r  bei 
ein- 2udovizo folgendes Telegramm
2l> -n „Hohenzollern", Balestrand.

!!- A '  Majestät der Kaiser und König 
M«en dre Meldungen von dem Unfall auf der 
m i t ^ - - " ^ E s  Magnus" im Bezirk Aachen 
und Anteilnahme entgegengenommen
«eriin 7-^  ^suchen, den Hinterbliebenen der

S«m Ausdruck zu bLgeu.
° u s ^ » r " ? k e n .)  Der Student Donne, 
Cand^»^"- Dienstag beim Badehote
ken "b rn A l l i n g e  (Bornholm) ertrun 
8 rök-7 °^^>-.<"^*? Badegäste konnten nur mi 
werd,.» E  letzten Augenblick gerette
starken Unglück ereignete sich infolge ds
Nen kn» r" Die Leiche des Ertrunke

r^.^^^tsher noch nicht geborgen werdest 
Mit d°? der J u n g g e s e l l e n .
Junggesellen^ ^13 ist in E r e i z  die erst 
hebunn ^euer rn Deutschland zur Er 
Änam>r° 7 7  Wie verlautet, haben einzeln
Z L  Elärt. sie würden lieber da
bondersto!" "erlassen, als dauernd eine solch 
s°ll einen"« fragen; ein Ereizer Junggesell 
seinem ^ ,  trag von 50 000 Mark. den er ii 
stimmt "ente für das städtische Bad be 

(Erb?»^' "'teder zurückgezogen haben, 
einem a u f g e f u n d e n )  wurde i,
Februar ^ve T o u l o n  der seit dem 1 k 
^Uinittelma^^Postasststent Thomas au

b e k u n d o n ^ ^ ^ ^ ^ ^ " t t e r u n g ) ,  die zwe 
Uhr in ^""erte, wurde Dienstag früh 51/  
schaden J ü t l a n d  wahrgenommest
Aichtunn nirgends angerichtet. D i
Norden Bewegung ging von Süden nac

g nblrck durch Abspringen retten.

S t E °  " U l t e  H e r r i n " . )  Unter den 6t  
^uden 21. deutschen Universitäten

E 0 Studentinnen, die dem cr 
blinden gemäß natürlich ihre Vere
sröbli/' ^  ist das weibliche Studentent 
so flott- wenn es darin auch n

^  denen der Studenten. R 
auch ^  männlichen Kommilitonen pfle,

Studentinnen nach der Exmatrikulal 
^  an den studentischen Verein, d

unterhalten zu ihm auch in 
*end freundschaftliche Beziehungen. W
^Una a ls „Alter Herr" seiner Verb
sur da. ^  ^  sisuriert. war es schwiei
e i^  an ^ ^ a lt n r s  der ehemaligen Studentin! 
„Alte befriedigende Bezeichnung zu sind

nächsten lag, widersprach d 
^ g o u ^  bm ne der Studentinnen und trägt ei! 
b i L ^ " ° 7 ' n h ° s t e n  Charakter an sich. daß 
Lk.Mst /  E ' man von dieser Bezeichn,
^itgli-d" °uch ftaglich. oL die Beziehung „2 
..alt« ' "  bem der Ton so vordringlich auf d 
"eben behaupten wird. Dagegen würde
»Ut H°rrn" die „Alte Herrin" g
rech. und sie erhält wohl auch noch Bürc 

sn?" ber studentischen Vereinsnomenklatur 
« r r , w R o t h s c h i l d - A n e k d o t e . )  Die v 
Wirt, Fam ilie der Freiherren von Rothjch 
d<̂  oeutigentages überall, wo st« seßhaft wm 
Die ^ornehmsten Gesellschaftskreisen zugerech, 
sind ^n^lommen von Mayer Amschel Nothsck 
ander" ^^°Slichen und fürstlichen, gräflichen > 
Mter, - ^oschlechtern der Aristokratie durch .? 
so iV "  Blutsverwandtschaft getreten und man l 

>°u wir in der „N. E. C-", einige Mühe,

1 Ministerpräsident Majorescu (Rumänien). 2. Minister Tale Jonescu (Rumänien). 3. Mi­
nisterpräsident Venizelos (Griechenland). 4. Gesandter Dr. von Streit (Griechenland). 5. Minister­
präsident Nikola Pasitsch (Serbien). 6. General Wukotitsch (Montenegro). 7. General Martino- 
witsch (Montenegro). 8. General FiLschew (Bulgarien). 9. Minister Dimitri Tontschew (Bul­

garien.

bem Spritzbad der Zivilisation und Kultur abge  ̂
spült werden, wenn man sich mit ihnen nicht allzu­
sehr blamieren will. nxc.

M a g d e b u r g .  29. Juli. Zuckerb euch t. Koruzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,— Stimmung: still. Brotraffmade I
ohne Fast — . Kristallzucker I mit Sack .
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. M elis I  mit
Sack . Stimntting: still.

H a m b u r g .  29. Juli. NlibSl ruhig, verzollt S8. 
Wetter: teilweise bewölkt.____________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.
_________ H a m b u r g .  SO. Juli 1013

Raine
der Beobach. 
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verlaus 

der letzte,» 
24 Stunden

Borkum 761.7 N heiter 16 _ zieml. heiter
Hamburg 763,5 NNO wolkenl. 17 0.4 zieml. heiter
Slvmemüude 761.5 N heiter 17 6,4 Nied.i.Sch.*)
Neufahnvasser 756.4 NNO bedeckt 16 6,4 norm. Nied.
Meine! 754,7 NO wolkig 17 2,4 nachin. Ried.
Hannover 764.4 W bedeckt 12 meist bewölkt
Berlin 762.1 NW heiter- 17 2,4 norm. Nied.
Dresden 762,0 W NW halb bed. 15 0,4 meist bewölkt
Breslau 758,5 NNW bedeckt 15 12,4 Nied. i. Sch.
Bromberg 756,6 NW Negen 15 31.4 GewitterMetz 762.5 NO wolkenl. 13 vorw. heiter
Frankfurt. M. 764,0 NO heiter 14 — zieml. heiter
Karlsruhe 763,0 NNO wolkenl. 16 — zieml. heiter
München 76^.4 NO halb beb. 15 — meist bewölk!
Paris 760.9 ONO wolkenl. 17 — ureist bewölkt
Vlissmgeu 764,1 O bedeckt 14 — nachm. Nied.
Kopenhagen 763.0 NNO wolkenl. 16 2.4 nachts Nied.
Stockholm 761.5 NNO wolkenl. 15 0,4 zieml. heiter
Haparanda 759,1 N wolkig 15 nachin. Nied.Archangel — nachts Nied.Petersburg 757,9 ONO halb bed. 14 — vorm. Nied.
Warschau 752,8 N bedeckt 12 20,4 Gewitter
Wien 759.8 W NW wolkig 16 6,4 zieml. heiter
Rom 759.8 N wolkenl. 20 vorw. heiter
Hermaiiiistadt 757,5 WNW bedeckt 16 — nachts Nied.
Belgrad — — — — — meist bewölkt
Biarritz 76!,5 W S W bedeckt 20 — nachts Nied.
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlug in Schauern.________ ____

W e  1 t e r i i » s , »g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung flir Donnerstag den 31. Ju li:  
vielfach heiter, etwas wärmer, meist trocken._________

31. Juli: Sonnenaufgang 4.19 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.53 Uhr. 
Mondaufgang 12.43 Uhr, 

_________ Monduutergang 7.14 Uhr._____

Standesam t Thorn-Mocker.

Die Delegierten der Balkanstaaten sind alle 
bereits in Bukarest, wo die Friedensverhand- 
lungen stattfinden werden, eingetroffen. Es sind 
dies u. a. für Bulgarien die Generale Tontschew 
und Fitschew, für Griechenland der Kabinetts­
chef Venizelos und der Wiener Gesandte Dr. 
Streit, für Serbien Paschrtsch, für Montenegro 
Wukotitsch und General Martinowitsch. Rumä­
nien vertreten Ministerpräsident Majorescu 
und der Minister des Innern Zonescu. Die 
Konferenz wird im Ministerium des Äußern ab­
gehalten. Der Ehef der bulgarischen Mission 
Minister Tontschew stattete den rumänischen 
Bevollmächtigten Besuche ab. Zn den Bespre-- 
chungen zeigten sich die Bulgaren besorgt, den

Zu den Frisdensverhcmdlungen der VaHanstaL- 
ten.

Eindruck, den die Haltung Bulgariens in ru­
mänischen Kreisen zurückgelassen hatte, vergessen 
zu machen. Ebenso trat dabei der Wunsch der 
bulgarischen Regierung zutage, eine neue Aera 
der buligarisch-rumänischen Beziehungen zu be­
gründen. Die Eröffnung der Konferenz erfolgt 
unter. Vorsitz Majorescus. über die Forderun­
gen Rumäniens verlautet, daß sie mit Rücksicht 
auf die Bestimmung des Petersburger Proto­
kolls, wonach Bulgarien sich verpflichtet, die 
näher zu bestimmende Grenzzone nicht zu be­
festigen, dahin gehen, von Bulgarien die Schlei­
fung der Befestigungen von Rustschuk und 
Schumla zu verlangen.

vorzustellen, daß es eine, noch garnicht einm al so 
sehr ferne Zeit gab, da die Rothschild a ls  Empor­
kömmlinge von gestern betrachtet und behandelt 
wurden und dagegen, bei all ihrer geschäftlichen 
Klugheit, ziemlich wehrlos waren. Dazu liefern 
die kürzlich (bei Georg Müller in  München) er­
schienenen Lebenserinnerungen der Gräfin Lulu 
Thürheim, welche die Jahre 1788 bis 1819 umfassen, 
einen unterhaltenden Beitrag. Ihrer Herkunft und 
ihrem Range nach gehörte die junge Gräfin Thür- 
hcim dem exklusivsten österreichischen Hofadel an. 
Im  Winter 1808, so berichtet sie, war Graf Arthur 
Petocki, ein glänzender polnischer Kavalier, ihr 
„Held". Ein Kavalier, der bei den Frauen, seiner 
verführerischen Anmut wegen, ebenso beliebt wie bei 
den Männern, um seines scharfen Witzes willen, 
gefürchtet war. Einst sprach ihn Baron Jam es 
Rothschild, der geniale Begründer der Pariser Linie 
der Rothschild, Lei einem Diner in seinem Hause 
vor großer Gesellschaft einfach a ls  „Arthur" an, wie 
er es mit seinen guten Bekannten zu tun pflegte. 
„M ein lieber Rothschild", erwiderte Graf Potockt 
trocken, „sagen S ie  mir doch, bitte, Ihren T a u f -  
n a m e n ,  damit ich weiß, wie ich S ie  anzureden 
habe." . . . .  D ie Rothschild sind bekanntlich immer 
dem alten Glauben ihrer Väter treu geblieben, nxe.

( D i e  U n k u l t u r  d e r  A l b a n e s e n . )  Alle 
Reisenden, die in neuerer Zeit Albanien besucht 
haben, stimmen darin überein, daß die Bewohner 
des Landes von allen Völkerschaften der Baltan- 
halbinsel die unkultiviertesten sind und in  mancher 
Hinsicht noch im paradiesischen Urzustände leben. 
Der russische Generalkonsul Pastrebow bezeichnet die 
Bevölkerung eines bestimmten Gebietes a ls das 
wildeste Volk, das man sich überhaupt nur denken 
könne. Von einem Hemd hätten die Leute keine 
Ahnung, in einigen Dörfern wußten sie von Scham 
ebenso wenig etw as wie die Tiere. Im  Sommer 
geht hier alles ohne Unterschied des Alters im 
Adams- und Evaskostüm, im Winter bedeckt man 
sich mit allerlei Fetzen. W ie wilde Tiere mit 
Menschengesichtern erschienen diese Albanesen dem 
Russen. Ihre Nahrung besteht aus M ais ohne Salz. 
Milch und Käse. An vielen Orten hielten sie den 
Zucker, den der Fremde zu seinem Tee nahm, für 
Schnee. Während die übrige Balkanhalbinsel Hun­
derte, wenn nicht taufende von öffentlichen Bädern, 
Dampfbädern, Hamams und Fußbädern auszuweisen 
hat, soll sich vor nicht langer Zeit in ganz Albanien  
nur ein einziges Wasserklosett befunden haben, wo­

zu Siebertz in seinem Buche „Albanien und die A l­
banesen, Landschafts- und Charakterbilder" — Wien, 
Manz — treffend bemerkt: „Daß ein  einziges 
Wasserklosett in ganz Albanien existiert, ist auch 
als Gradmesser für die „Höhe" der albanestschen 
Kultur mit zu bewerten." Und das Ergötzlichste an 
der Sache ist, daß man sich in diesem dunkelsten Ge­
biet des südöstlichen Europas m it verblüffender 
Selbstüberhebung im Punkte der Reinlichkeit allen 
übrigen Völkern überlegen dünkt. A ls Pastrebow 
in Retsch weilte und wegen seines europäischen 
Kostüms bewundert wurde, bemerkte einer von den 
Eingeborenen, der sich bald hier, bald dort kratzen 
mußte: „Ihr könnt sagen, was ihr wollt von der 
Reinheit dieses Moskauer Menschen, es gibt doch 
auf der Welt keine reineren Leute a ls  die Alba­
nesen." Die Schoßkinder der Westmächte an der Ost­
küste Adrias müssen jedenfalls erst gründlich unter

Bom 20. Juli bis emschl. 23. Ju li 1913 sind gemeldet:
Geburten: 1. Arbeiter Wladislaus Kempski, T. 2. Maurer 

Wladislaw Golembiewski, S . 3. Arbeiter Franz Beyer, S .  
4. Bautechuiker Max Posiadly, T. 5. Arbeiter Michael Hoff. 
mann. S .  6. Arbeiter Valentin Chilicki, T. 7. Arbeiter Franz 
Behringer, T. 8. Arbeiter Johann Bandurski, T. 9. Arbeiter 
W ladislaus Poliwoda, S .  10. Zimmergeselle Michael Chy« 
zynski, T. I i .  Arbeiter Johann Bndniewski, T. 12. Arbeiter 
Anton Nidlewski, T. 13. Arbeiter Franz Jzdepski, S .

A ufgebote: 1. Rammer Aloisius Winiarski und Valerie 
Malinkowski. 2. Pensionierter Bahnwärter Johann Gethke 
und Marie Echoen, geb. Kaminski. 3. Arbeiter Boleslaus 
Walczak und Martha Beyer.

Eheschließungen: 1. Zimmergeselle Arthur Hoffmann 
mit Anastasia Renkiewicz.

Sterbefälle: 1. Iw an  Gaicz aus Lida in Rußland, 2 M. 
2. Leo Orlowski, I i  M . 3. Arbeiter Josef Szumski aus 
Thorn, 58 I .  4. Elisabeth Sadecki, 6 M. 5. Alfred Nienaß, 
3 I .  6. Budniewski, ein Mädchen ohne Vornamen, 5 Min.

Z D l  W er Odol konsequent täglich 
I .LM L—  anwendet, übt nach unseren 

heutigen Kenntnissen d ie d e n k - 
b a r  b e ste  Zahn- und M undpflege au s.

Preis: >/. Flasche (Monate ausreichend) 1,50 Mk.,
Vg Flasche 0,85 Mk.

K m M ll .  M l l W
von 7 Zimmern, Balkon und Erker, mit 
allem Zubehör, wie Heller, großer Küche. 
Mädchenzimmer, Badestube, Keller und 
Boden, im 3. Stock unseres Hauses 
K atharlueuftr. 4 , vom 1. Oktober d. I s .  
zu vermieten; 

eine freuuöliche

Wvhmuw,
im 3. Stock des H ofguergebirudes. von 
4 Zimmern, Küche. Mädchenstube, Keller 
und Boden, an ruhige Mieter ist eben­
falls vom 1. Oktober d. I s . ,  auf Wunsch 
auch früher zu vermieten.

KMllckrei,
Katharmeustr. 4.

ilhelm siadt, W ilhelm str. 7 : Herr- 
—)  schafDicheb-ZiM m erwohnungm it 

Balkon, Zentralheiz. und reich!. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten und eine 
3-Zimmerwohnung mit Zentralheiz. und 
reich!. Zub. v. 1. 8. oder später zu ver­
mieten. Zu erfragen daselbst beim 
Portier oder bei

Schmiedebergstr. 3, 1.

Wohnungen
von 2 und 4 Zimmern mit Bad, Bache, 
straße 13, zu vermieten. Auskunft bei 

kr. L sn k o v sL i, Waldstr. 15.

Allst. Markt 28,2. St.,
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei

OULttlkHlÄ L  O «.

AZs guter TrZnMputG
j i , t im

gsursn W
Neut«ek«ri k 8

voserr uLrsratt erkLIlLLelr.
ksdrlk: ^krdLn L I^ovan». OksrlottsadrirL

MW
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d» r» 4. W ! ISI1
I s ä e r  L L u k e r  e v i iä l t  

beim kUnksuk von N. 8,50 sn 
ein rojrenä68 Le8eli«v!c.

RmG s lls s m s ln «  kvsg s !
Älls ksuts krsZsn uns:

Wsrum kidum As Ilirs 8e!uill«sreii so billig mlissken?
Uksssrs A n tv o r t !

k r  i s t  k e i n  ( Z s k e i m n k !
M z? kT8 ^ 8 S4 inkolZe äer AI-0886N ?08ten, äie wir- Aedrauoiiea, s s k r  d il i iS S  LmSrILskZMZ'SILS.
W sr in Hioi-n nur § S k l KZSMS LS^KTZLSK.
M » -  K sdSN  auek bei äsn bs8tsn Fabrikaten nur E M S R  L S kr KlSINSN -SutLSN.

Oesbalb können wir 80 billig verkanten!

Unser k s k ls m s - l/s rk s u k  bis rum 4. HuMZt
80II un8ere Lebnb waren in äen weite8ten Lrei8en bekannt rnaoken.

F t z ä e r  L ä u k o r  e r k ä l t  b e i m  D i n k a u k  v o n  6 . 5 0  U k .  a n  S Z N i s * S i L S 8 He8 S S  V e s v k S Z M ,

A u S N S K M S ° . M ^ N ^ ß I W ' i  A U L  L S S B T S ^ S Z H  K G ß S V S Z Ä ß H G Z L s i L Z u ß S N  s

Z e k ^ s r r s  U s m S n - M Z e ß e ß ................................. ^  4 . Z D ^ - n

Z r b ^ f s r r s  N s m S N - W e W s e ß H Z Z ^ S  . . . . v°n  4 ° Z Z ^ n n

k e i r s n Ä G  S s d ^ - L e k u k e  ...................................................v ° °  G - Z Z ^ . . °

8 » e g n e n ^ § ^ b n b 8 i  Zrsu, veiss, b e i Z s ....................................   vo ll 5 . 2 5 r i k .  LU

( b e v r e e n ,  .boiZo, X n o x k ........................................................................................ n u r ^  » 5 0  L inrk.

V S M S N - L K e v r S T U - Z L k M Z M M S ß S Z  A ° ^ 0  u a L

8-8errSW-5Zße§eb ................   5 --M
^ n Z b e n - M e ß e b  ......................................   4 . 5 0
V^ZÄLben-LtsekeS................      Z.50 Ak.
«TKSL-Zekube ^ ^ 0° .................................... 2.25 ^
Lesonäers 

—  b i l l ix  — di-LMtz Z Z K m e n - IL b n W r s V G ß S b  5 - ^ Z  u ,- .

K 4 G r rG N -L b G ^ rG N W  - M M . - M e ß e b Oooä^oar-^Velt,
nu r 10.50 ^11r.

B e b t e n  5 g e  s M  u n s e r e  ^ s r m e .

s v n u »  -  r c « v n e i . k , V r S i t s Ä r .  L Z .
__

Uönigl.
preuß.

Ulassen-
lotterie.

Zu der am 8. und 9. August 1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 229.

l! l l
1 2 4 18 Lose

L 80 -̂0 :r0 10 Mark
zu haben.

v o n r b r o w s k l ,
köuigl. preuß. Lotterie-E innehm er, 

_______ T h o rn . Fernsprecher 57.

Nieren-
rmd Blasenkranke

finden durch A ltbuchhorster M a rk -  
sprude! S ta rkq u e lle  rasch Erleichterung 
und Hilfe. Die Nierenarbeit w ird wohl­
tuend erleichtert, Sand, Grles, Steine 
aufgelöst und fortgespült, die Harnsäure 
gebunden u. Schmerzen, Drucken. Brennen 
schnell behoben. Von zahlr. Professoren 
n. Aerzten glänzend begutachtet. F l. 65 u. 
65 P f. in der A u ke rd ro g e rie . Elisabeth­
straße 12, b e i^ Ä .  Asr,.1r;-',Breitestr.9, 
L *. Culmerstr. 20, ^,,<L«rL '8
L  c i« . ,  Gerberstr. 33, M .  L r » r t tL -  
iL iv ^ v iv L .  Drogerien.

Ein jüngerer, flotter, ehrlicher

für eine M ilitärkantine von sofort gesucht.
Angebote m it Zeugnisabschriften unter 

O - L .  4  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._______________

l W W
mit guter Schulbildung wird von sof. ges.

k. vll8LM8K1,
In h .:  S luckavski, Zigarrenhandlung.

Lehrlinge
stellt ein r ' i - e Ä e i ' ,  Tischlermeister, 
______________ Graudenzerstr. 81.

zum Ziegelfohren können sich melden.

L. Cuäe, Tlisni-Miilker.

«
in Akkord und Tagelohn stellt sofort ein.

Msdusvlr, ZikZklki Riiöük.

«  KW M -M llk
U  die M K  »er » r a l - K m l w  des d re M ll ie i i  

L liiderdere iiis  «  M m  Krem.
Genehmigt durch allerhöchste» Erlast vom 15. September 1910.

Die Ziehung der Gewinne erfolgt in Berlin im Ziehungssaale der 
königl. General-Lotteriedirektion unter Leitung von Beamten dieser 

Behörde in der Zeit vom 1. bis. 4. Oktober 1913.
All Zttlösiiiig ksilMN bare 14 524 GelilMiiiie

1 Gewinn von 100 000 ^  — 1V0 00V 
1 Gewinn von 50 068 ^  — 50 000 ^
1 Gewinn von 25 000 ^  — 25 000 
1 Gewinn von 15 000 — 15 000
1 Gewinn von 10 000 — 10 000
5 Gewinne von 5 000 ^  — 15 000 ^
6 Gewinne von 1 000 ^  — 6 000 ^

50 Gewinne von 500 ^  — 25 000 ^
100 Gewinne von 100 --8 — 10 000 ^
360 Gewinne von 50 ^  — 18 000 

14 000 Gewinne von 15 ^  — 210 000 -/8
Zus. 14524 Gewinne m i t ....................  484 000

Lose st 3,30 Mk., zuzüglich 30 Pf. für Porto und Liste,
sind zu beziehen von

Donckrswski, löiiiMtl Lsttklit-ßliiNhilier,
_____ Thorn, Fernsprecher 57.

M lM r
zum Ziegelfahren gesucht.

M .  K a r t e ; ,  s
Waldstraße ^3.

Suche per sofort einen anständigen, 
kräftigen

Lausburschen.
______<«,I8L«-V  Breitestr. 6.

T ^ D b S
von sofort für Hotels, Restaurants und 
Kantinen: Kellnerlehrlinge, Laufburschen, 
die gleichzeitig im Geschäft behilflich sind, 
Hausdieneru. Kutscher. Kochmamsell, Lehr- 
fräulein fü r Küche, Büfettfräulein, auch 
auf Rechnung. Stützen, Verkäuferinnen 
für Wurstgefchäft und alle Branchen, 
Köchin und Stubenmädchen. K tLM S lsns 
L L V s u ä o v s L I, gewerbsmäßiger Stellen- 
vermittler, Thorn, Schuhmacherstraße 18, 
Fernsprecher 52.

1 Bursche
zum Brotausfahren kann sogleich bei 
20 Mk. Lohn und Beköstigung monatlich sich meiden.

Bäckermeister H U «««, Gramtschen.
Per sofort eine

AuMrLmn
gesucht. ^ e w s r A s v I r i , .  Talstr.-Ecke, 

Kloßmannstr. 27 a.

von hiesiger Bank, möglichst von sofort 
gesucht. Schriftliche Bewerbungen unter 
D .  D .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Gesucht um', sofort

Kickrsm
m it nur guten Zeugnissen, Offizierfamilie, 
2 Kinder. 5 und 1 Jahr, vorläufig Gut 
bei Bromberg. Angebote m it Zeugnissen 
und Gehaltscmgabe zu richten unter R l. 

2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Lliillitlk Uiill sötl MliSlljt»
sucht fü r nachmittags zum Abwäschen bei 
gutem Gehalt
_______ F ra u  <^» '«8 8 , U lanenkasino.

«dche«
fü r nachmitiags, nicht unter 18 Jahren, 
gesucht. W o, jagt die Gefch. d. „Presse".

kann sich melden
G ä rtn e re i 4än«>i'S  L 'L e L le i ' ,  

M o cke r, Konduktstr. 52.

AMtem
für einige Studen vormittags gesucht

C u lm e r Chaussee 38, 3, 1.

G rößte A usw ah l nur neuer Dessins in jeder Preislage.

F. Svllirsr?, Inhaber: ZrioLiai»L jSvILris^
Fernsprecher 345. Gerechte- nud Gerstenstr.-Ecke. Fernsprecher 345.

I ^ i n v i - U L s t s .  i N t u o l ^

Rebenverdienft.
W ir errichten am hiesigen Platze und Umgegend Versandstellen, welche einen 

Verdienst bis 200 M . und event!, mehr pro Monat abweisen. Z u r Leitung 
resp. Uebernahme suchen w ir zuverlässigen Herrn, auch Dame. M uß eigene Wohnung 
und 2—300 M . Barkapital besitzen. Besondere Kenntnisse nicht nötig. Persönl. 
Anleitung. Größte Erfolge nachweisbar. Ausführliche Bewerbungen an 
„Vostlagerlrarte 457", Berlin 57.

von sofort oder später gesucht.

I  Klar. Z W M s  siir Wäsche.

I-ut ab
vor der vorzüglichen Wirkung der

SteSenpserd-
Larbsl-Teerschwefel-Seifs

vonV vr'LxrnLLnrA  <8: O o . ,  R adebeu l, 
welche die beste Seife gegen H autrm - 
re in ig b e ite n  u. Hantausschläge, wie 
M itesser, P icke l, P uste ln , F in n e n , 
H au trö te . B lütchen ist.

ä Stück 50 P f. zu haben bei:
4. N . VvAkUsvlL NLLllk.. k a m  W eber. 

^L ke r-K ro g e rL s , L llo U  L e e lL ; 
LäoU  M a je r ;

in B rie se n : Apotheker v s v l l l ;  
in Schonsee: S ilo  M s ttn s r  und

K. L rü g s r .____________

WliiünDWdslt

Wo-NMg,
3 Zimmer nebst Zubehör, Gas und Bad, 
versetzungshalber zum 1. 8. zu verm.

Graudenzerstr. 81.

I. L ls g v  -
Eine Wohnung, ä 5 Zimmer, und eine 
Wohnung, a 4 Zimmer, Bad und Z u ­
behör, zum 1 Otkober zu vermieten.

4-81LQL k k s v  ^ s r e l r L . ,  
Mellienstr. 81.

m it Wohnung und eine

3 D I M M  BMmchniliig,
Mocker. Lindenstr. 46, vom 1. Oktober 
vermietet

Bäckermeister
____________  Junkerstr. 7.

per 1. Oktober zu vermieten
Me Hieltst raste 81.

3.Etg.
2 Zimmer und Küche, vom 1. Oktober 1913 
zu vermieten.

3. MrrMlri, Gerelhtkstr. 18.

Muerslr. 32:
Eine freundliche 3-Zimmerwohnung in 
der l .  Etage, m it Kabinett großer Küche und 
Zubehör, ist zum 1. Oktober d. I s .  zu 
vermieten.

6 .  / I .  Q u k s e k .

Wohnungen:
4 Zimmer von sofort oder 1. 10., 

2 Ziinm er vom 1. 10., neu renoviert, zu 
vermieten Brückerrstratze 40, 2.

Laden t«
m it 2 Schaufenstern, Ecke Neust. 
und Gerechtestraße. Werkstätte, Keller v 
Speicher, zu vermieten.________

« « «
Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige 
nungen vom 1. Oktober d. I s .  Z" 
mieten. „   ̂A

Culmer Chausste^ "

M U M M  U 1.,.
5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, 1 
zu vermieten.________'________

Kleine Wohnung, „ 5
M a r ie n s7 Mk. monatlich.

Ane4z;mmerwohnillK
in der 2. Etage per 1. Oktober zu ^

W v M v tt ,  Schuhmacherstk^^ .

Ei» Ammer mit WMtM,
vom 1.10. z. verm. Grandenzsrst^ ! ^

3 Ammer, große, helle
v. 1. 10. z. verm. A raberstv. 1 3 . ^ > ^

m it Warmwasserheizung in hochhem ^st 
Hause vom 1. Oktober zu verm. D a i^ i  
gr.. helle Geschästskellerräume gg. 
sofort zu verm. S ekrs , Mellienstc ^ ^  

Vom 1. September oder späterMi W«. ,
1. Etage, Katharinenstr. 12, zu verruß

W W k . M?:.
elegante 6 - Zimmerwohnung uNv 
Z.Zimmerwohnung,

M W . MM:,.
kl. 2- und 3-Zimmerwohnung per 1- ^  
zu vermieten. Z u  erfragen bei 1^ . Brücken^

Möbl. Vorderznnmer. z.
zu vermieten H eittgegeiits tr^ K

Strodandstr. b LZ": K
alles m it Gas, ab 1. 10. zu verw ^ -^

2 Wohnungen,.l«°
je 5 Zimmer und Zubeh., evtl.
850 und 900 Mk. vom 1. 10. 3"

M e l l i e n i t r a s t ^ ^
K lle m e s  m öb l. Z im m e r zu ver^Ag. 
Ss- C ulm erstr. 1,



Nr. in . Chor«, Donnerstag den 3t. Zull 1913. 3t. Zchrg.

(Dritter Blatt.)

Anen Rückgang der wirtschaftlichen 
Ronjnnftnr

künditzt der OLersinanzrat im preußischen Fi- 
nanzmlnisterium Exzellenz S c h w a r z ,  in einer 
ioeden erschienenen, höchst beachtenswerten Ab­
handlung an. Der Autor erklärt, daß der Rück­
schlag sich immer sicherer vorbereite und schär­
fer und von längerer Dauer sein werde als seine 
-Vorgänger. Der letzte Ausschwung von 1909, 
»der, von der kurzen Unterbrechung abgesehen, 

on 1907 her war nicht nur intensiver, sondern 
hatte auch eine allgemeinere Grundlage a ls  seine 
Vorgänger. Fast alle Länder der Erde nahmen 
M diesem Zeitraum eine außerordentliche wirt-- 
schaftliche Entwicklung. Schon die ungeheure 
Steigerung der Verkehrsmittel zeigt das an.

stieg in dem Jahrzehnt 
1890 brs 1901 von 617 285 auf 816 755 und von 
«« bis 1907 auf 957 283 Kilometer. Das starke 
^^slchsen der Goldgewinnung von 0,8 auf 

Milliarden ermöglichte es außereuropäischen 
Zandern durch Stabilisierung ihrer Währung 
chren Warenaustausch mit den Kulturländern 
der alten Welt bedeutend zu erweitern. Um die 
^B edingungen für die gewaltige Steigerung 
»es Warenaustausches zu schaffen, mußten die 
^treffenden außereuropäischen Staaten ihr 
^tsenbahn-, Straßen- und Kanalnetz entsprechend 
ausbauen und zu diesem Zweck rissige Summen 

den Eeldzentren der alten Welt entleihen, 
avurch wurden die europäischen Geld- und Ka> 

- ^-Erkte umsomehr angespannt, als die Wa- 
E E ungen aufgrund jener Anleihen große 

.  ?^bseru>eiterungen nötig machten, die zum 
Wen Teil auch wieder mit geliehenem Kapi- 

Abgeführt wurden. Die letzten Reserven

Nnbn^ ^^rung wirkte aus dre Steigerung der 
Berte " Lebensmittelpreise hin. Diese 
ta tio i» ^ ^  regte wieder zu forzierter Export- 
gesvann! So entwickelte sich eine hoch- 
fiebert rr ^trtschaststätigkeit, die schon etwas 
«in En erscheint. Konkurse treten häufiger 
von 5 -4 ? ^  ^ d  Montanmärkte zeigen Spuren 

.Mächen, Grundstücks- und Baumarkt zei-

d-«s - Eiagr uoer erne unzulagig hohe SaM  
nlast an Europa. Der Zinsfuß steigt. Fin- 

nt! r r erst einmal eine Einschränkung der Ka- 
^  ulaufnahme seitens des Auslandes statt, so 

tms den europäischen Export beeinträchtig 
W - Der Beginn der rückläufigen Bewegung, 
^  alle Wirtschaftsgebiete ergreffea wird, ist da,

und diese Bewegung wird auch durch tu ̂  Ren- 
beschaffungen für Heeres- und Flottenrüstungen 
und durch den Wiederaufbau des Wirtschaftsge­
bäudes am Balkan nur vorübergehend aufgehal­
ten werden.

p. u. Rosegger.
seinem 70. Geburtstage am 31. J u l i  

von Dr. A. A s c h e ll .
y) ----------- (Nachdruck verboten.)

. nun tritt auch er in die Reihe der ehrwür- 
siebziger ein, der jugendfrische steierische 

»- Aidr, der sich in seinen Schriften mit Vor- 
dê  «Waldschulmeister" bezeichnet, und
o,< 7̂ ^ echter Schulmeister der alten Schule, 
-us seinem geliebten Walde so viel und so Be- 

- *^genswertes gesagt hat und, so hoffen wir 
N i^ '-  recht viel zu sagen haben wird. 
ton ^  dozierenden trockenen Schulmeister- 
Tl r ^hdern mit jenem urwüchsigen, aus den 

Efen eines reichen Gemütes schöpfenden echten 
loschen Humors, der „mit der Träne im Auge 
np E"' Und das hat ihm die Herzen der Klei- 
7^ .  ?>re der Großen im Sturm erobert, und der 
Wuchte, treubiedere „Waldschulmeister" darf 
d-« seinem Ehrentage rühmen, daß er zu 

".."ganz Großen" auf dem deutschen Parnasse 
« yort, freilich nicht in dem Sinne, als zähle 
„ ö" den Modegroßen, die dem wechselnden 

i. meist recht fragwürdigen Geschmacke des 
Publikums huldigen, sondern zu jenen, die in 
.^  erlahmendem Eifer für die echte, wahre, 
^"geborene Kunst eingetreten sind und auf 

^ deinen Altare des Schönen den Musen ge- 
pfert haben. Als Sohn armer Bauersleute zu 

, dl in Steiermark, drei Stunden von Krieg- 
3 i Tage vor Petri Kettenfeier, also am 
 ̂ ' Juli 1843, geboren, erhielt er am folgen- 
W Tage nach katholischem Brauche den Tauf- 
mmen des Tagesheiligen. Und da dieser in 
Er hergebrachten Form etwas umständlich 
Utet, wurde der Knabe wirklich auch „Petri 

^Ertenfeier" getauft. So und nicht anders 
Mlen die beiden Buchstaben P. K. als V or 

q^Men Roseggers gedeutet sein. Freilich im 
.^unde der Eltern, Verwandten und Bekann- 
m *°ar er „das Peterl" und später der 

''Peter". Eine harte Jugend war's, die der 
uabe im Elternhause verlebte. Da er als der 

^Itgeborene dereinst das bescheidene Anwesen 
Ernehmen sollte, wurde er frühzeitig zu länd- 

chen Arbeiten herangezogen. Er bebaute mit

Zur Vesitzsteuerfrage.
Der Abgeordnete E r z b e r g e r  hat im „T a g "  

eine Erwiderung auf die hier mitgeteilte Kritik des 
Eeheimrats W i t t i n g  an der Regelung der Besitz- 
steuerfrage veröffentlicht, auf welche in demselben 
Blatte Eeheimrat W itting noch einmal antwortet. 
Der genannte nationalliberale Politiker und Finanz­
mann hält dem Abgeordneten Erzberger zunächst 
solgendes entgegen:

1. Den finanzpolitischen „Abgrund" sehe ich noch 
nicht — das habe ich ja ausdrücklich betont — in einer 
Relchsbesitzsteuer. auch nicht in der Vermogens- 
zuwachssteüer, sondern vor allem m der -Mache, 
daß von Männern, die die Bedürfnisse der Einzel- 
staaten und der Gemeinden n ic h t  k e n n e n  ouer 
nicht kennen wollen, die d i » e k t e n  S  t e u e r n  d e m 
R e i c h s t a g  a u s g e l i e f e r t  w e i d e n .

2. Herr Erzberger wirft mir vor, daß ich v e r ­
s p ä t e t  auftrete. Er hat es wohl nur m  Dränge 
seiner Geschäfte vergessen, daß ich schon 1.909 osientlich 
und privatim genau dieselbe grundsätzliche Stellung 
eingenommen habe wie heute.

Herr Erzberger braucht insbesondere nicht zu 
wissen, daß ich 1909 in einem öffentlichen, in der 
Presse damals viel besprochenen Vortrage m Hamburg 
vor der Heranziehung direkter Steuern für das Reich 
in schärfsten Worten gewarnt hab^  daß diese meine 
Ausführungen seinerzeit von der „Norddeutschen All- 
aemeinen -seitunq" amtlich verbreitet und von dem 
AnanM inister von Rheinbaben im preußischen Land­
tage und im Reichstage in öffentlicher Sitzung zitiert 
worden sind.

Ferner erklärt Herr Witting. er gehöre weder dem 
engeren noch dem weiteren Vorstände des H a n s a -  
b u n d e s  an und habe auf dessen Entschließungen 
ebensowenig Einfluß, wie Herr Erzberger. Den Ver- 
mögenszuwachs zu besteuern, halte er nach wie vor 
für „pervers". Dann fuhrt Gehermrat Witting 
noch aus:

Erzberger, daraus spricht ja nur das bekannte Selbst- 
bewußtsein des Berufsparlamentariers, der allmählich 
die Arbeit der Eesetzgeberei wirklich für etwas Über­
ragendes und besonders Schwieriges halt. ^ch habe 
mich l e i d e r  b e r u f s m ä ß i g  17 Z a h l e  l a n g  
t ä g l i c h  mit Steuerangelegenheiten besaßen müssen, 
bin Vorsitzender aller Arten von Steuerkommrsstonen 
jahrelang gewesen, habe jahraus, jahrein Steuern ver­
anlagt über Steuerbeschwerden entschieden, Steuer­
prozesse instruiert. Später habe ich dann jahrelang 
Bilanzen machen, lesen, kritisieren müßen. Glauben 
Sie wirklich, Herr Erzberger, daß es da emes mühe­
vollen Studiums bedarf, um  in  d re  G e h e i m ­
n i s s e  I h r e r  G e s e t z e n t w ü r f e  emzudrmgen?

6 Den e n t s c h e i d e n d e n  Teil meiner Aus- 
führüngen v e r s c h w e i g t  Herr Erzberger, das 
Steuerelend in den Bundesstaaten und rn den Ge­
meinden, und er weiß sehr gut. warum er es tut.

dem Vater das spärliche Haferfeld und hütete 
die wenigen Schafe und Rinder. Freilich 
an Eigentlichen Schulunterricht war dabei nicht 
zu denken, so sehr auch den geweckten und an­
stelligen Knaben danach verlangte. Denn m  
Alpl, dem kleinen Älplerdörflein, gab's keine 
Schule, und der Weg nach Krieglach, zumal im 
Winter und bei ungünstigem Wetter, war vrel 
zu weit. Gleichwohl erlernte Peter die Kunst 
des Lesens und des Schreibens von einem 
alten, seines Dienstes entlassenen Dorfschul­
meister, der an dem frischen „Buam" ferne 
helle Freude hatte. Als Peter 17 Zahre alt 
war, zeigte sich's, daß sein schwächlicher Körper 
kaum imstande sein werde, die Strapazen ernes 
Alpenbauern zu ertragen. Man mutzte, >o 
schwer dem Vater der Entschluß werden mochte, 
an ein Umsatteln denken. Und so wu^>e „das 
Peterl" bei einem wandernden Schnerder- 
meister in die Lehre gegeben, der von Dorf zu 
Dorf, von Gehöft zu Gehöft zog, um den Leuten 
in ihren eigenen Wohnungen die Klerder aus­
zubessern und neue anzufertigen. Dafür er­
hielten sie außer dem recht kärglich bemessenen 
Lohne Kost und Logis in dem betreffenden 
Hause. Dieses Nomadenleben genoß nun Peterl 
vier volle Jahre mit, worüber er rn seriwn 
frühesten Schriften so ergötzlich berrchtet. Da 
lesen wir auch, wie der Jüngling den rmmer 
gebieterischer erwachenden geistigen Hunger zu 
stillen wußte. Er gönnte sich kaum die aller- 
nötigsten Nachtstunden zum Schlafe, sondern 
blieb oft in seinem DachkLmmerlein wach, zün- 
dete sich, da es keine andere Beleuchtung gab, 
einen Kienspan an und verfaßte Gedichte, Er­
zählungen, sogar Dramen und auch selbst reli­
giöse Aufsätze, die er dann in Form von Volks­
kalendern, Zeitungsblättern, Monatsschriften 
u. dergl. unter seinen wenigen Freunden ver­
breitete. Im  Jahre 1864 — unser „Peterl" 
war nun 21 Jahre alt geworden — wagte er 
den entscheidenden und in seinen Folgen so 
weittragenden Schritt seines Lebens: er ent­
schloß sich, einige seiner Arbeiten an den Re­
dakteur der „Grazer Tagespost" Dr. Svoboda 
einriisanlwn siebe da. dieser erkannte so-

zür den Verkehr von deutschen 
Lustsahrzeugen nach Kankreich

und umgekehrt gelten, wie die „ No r d d .  Al l g .  
Z e i t u n g "  mitteilt, nach den am 26. d. M ts. zwischen 
dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Jagow 
und dem Botschafter der französischen Republik Lam- 
bon ausgetauschten Noten n u n m e h r  die folgerten 
Bestimmungen:  ̂ ^ ,

1. Aus deutschem Gebiete kommende Luftfahrzeuge, 
die der Militärverwaltung gehören, oder unter deren 
Insassen sich Militärpersonen in Uniform befinden, 
dürfen nur auf Einladung der französischen Regierung 
französisches Gebiet überfliegen oder dort landen. Doch 
wird diesen Luftfahrzeugen im Falle der Not der 
Aufenthalt auf französischem Gebiete nicht untersagt 
werden. Um derartige Fälle möglichst zu vermeiden, 
wird die deutsche Regierung den Luftschiffern geeignete 
Weisungen erteilen; diese Weisungen werden der 
französischen Regierungmitgeteilt werden. Sollte ein 
Luftfahrzeug, das der Militärverwaltung gehört, oder 
unter dessen Insassen sich Militärpersonen in Uniform 
befinden, über französisches Gebiet verschlagen werden, 
so hat es das Notsignal zu geben, das in den werter 
unten erwähnten, der deutschen Regierung mitzu­
teilenden Bestimmungen vorgeschrieben ist, und sobald 
als möglich zu landen. Unmittelbar nach der Lan­
dung hat der Führer des Luftfahrzeuges die nächste 
französische Zivil- und Militärbehörde zu benach­
richtigen und unter Beifügung von Ausweispapieren 
seinen Namen, Vornamen und Wohnort sowie ferne 
militärische Stellung anzugeben; etwaige Begleiter 
haben die gleichen Angaben zu machen. Die mit der 
Angelegenheit befaßte Behörde hat die nötigen tlber- 
wachungsmaßnahmen zu veranlassen, um jede Ver­
änderung oder Vernichtung der Gegenstände oder Ur­
kunden zu verhindern, die sich an Bord befinden, oder 
die die Insassen mit sich führen; auch hat sie, sofern 
sie eine Zivilbehörde ist, unverzüglich die nächste 
Militärbehörde zu benachrichtigen. Die benach­
richtigte Militärbehörde hat. gegebenenfalls unter 
Mitwirkung der Zivilbehörde, mit allen geeignet 
scheinenden M itteln eine Untersuchung vorzunehmen, 
die jedoch lediglich bestimmt ist, festzustellen, ob die 
Berufung aus einen Fall der Not berechtigt ist oder 
nicht. Einer solchen Untersuchung dürfen sich die I n ­
sassen des Fahrzeuges nicht widersetzen. Wird auf­
grund dieser Untersuchung anerkannt, daß der Fall der 
Not vorliegt, so hat die Militärbehörde dem Öffizier, 
der das militärische Personal des Luftfahrzeuges ftihrt. 
das Ehrenwort darüber abzuverlangen, daß weder er 
selbst noch ein anderer Insasse des Luftfahrzeuges auf 
oder über französischem Gebiete eine Handlung be­
gangen hat, durch welche die Sicherheit Frankreichs 
berührt werden könnte (Aufzeichnungen, photo- 
graphische Aufnahmen oder Zeichnungen, Absendung 
von Funkentelegrammen usw.). Hierauf wird dem 
Luftfahrzeug gestattet, in seinen Heimatstaat zurück­
zukehren. Die Rückkehr darf unter den von der M ili­
tärbehörde festgesetzten Bedingungen auf dem Luftweg 
erfolaen. Ist die Rückkehr nicht sofort ausführbar, 
so kann während des Aufenthalts des Luftfahrzeuges 
in Frankreich gegen das Farzeug und seine Insassen 
keine Maßnahme getroffen werden, die n ich t, aus 
Gründen der Staatssicherheit oder der öffentlichen 
Gesundheit aeboten ist oder die Abwendung einer un­
mittelbaren Gefahr von Personen oder Sachen bezweckt 
Wird ein die Landung des Luftfahrzeuges recht­
fertigender Fall der Not nicht festgestellt, so wird die 
Sache der Erichtsbehörde übergeben und die fran­

zösische Regierung entsprechend benachrichtigt., Dur 
deutsche Regierung wird der französischen Regierung 
die Unterscheidungsmerkmale der Luftfahrzeuge mit­
teilen. die der M ilitärverwaltung gehören oder vor 
der Abnahme drxrch die Militärverwaltung während 
einer Probefahrt mit Militärpersonen in Uniform 
besetzt werden sollen. Die Unterscheidungsmerkmale 
müssen auch während des Fluges und aus große Ent­
fernung sichtbar sein.

2. Außerhalb der nach den französischen Vor­
schriften verbotenen Zonen können aus Deutschland 
kommende Luftfahrzeuge, die weder der M ilitär­
verwaltung gehören, noch Militärpersonen in Uniform 
zu ihren Insassen zählen, unter ̂  folgenden Bedin­
gungen französisches Eebret überfliegen und darauf 
landen: 1) Das Luftfahrzeug muß mit einem von 
der zuständigen deutschen Behörde oder durch sie er­
mächtigten Gesellschaft ausgestellten Zulassungsschern 
und einem Zeugnis über die Eintragung in em 
deutsches Register versehen sein. Es hat deutliche 
Merkmale zu führen, durch die es auch während des 
Fluges unterschieden werden kann. 2) Der Führer 
muß im Besitz .eines von der zuständigen deutschen 
Behörde oder durch sie ermächtigten Gesellschaft aus­
gestellten Führerscheins sein. 3) Der Führer und 
jeder Begleiter müssen- die Nachweise über ihre 
Staatsangehörigkeit, ihre Person und ihre militärische 
Stellung mit sich führen. 4) Der Führer muß mit 
einem von dem französischen diplomatischen oder konsu­
larischen Vertreter ausgestellten Reiseschein versehen 
sein, der aufgrund der Nachweise über das Flugzeug 
und die Besatzung sowie nach Angabe des Reiseziels 
erteilt wird. Solche Luftfahrzeuge und ihre Insassen 
haben sich den allgemeinen französischen Gesetzes­
vorschriften. den französischen Zollvorschriften und den 
Sondervorschriften über den Luftverkehr in Frankreich 
zu unterwerfen; der Zulasfungsschein und der Führer­
schein haben indes, wenn das Luftfahrzeug und der 
Führer aus Deutschland kommen, dieselbe Geltung, 
wie die entsprechenden in Frankreich ausgestellten 
Zeugnisse. Aus Deutschland kommenden Luftfahr­
zeugen. die weder der Militärbehörde gehören, noch 
Militärpersonen in Uniform zu ihren Insassen zählen, 
darf im Falle der Not der Aufenthalt auf fran­
zösischem Gebiete nicht versagt werden, auch wenn sie 
den vorstehenden Bestimmung nicht entsprechen- ne 
baben jedoch in solchem Falle sobald als möglich zu 
landen und sich bei der nächsten Zivilbehörde zu 
melden. Im  übrigen finden aus die Behandlung der 
Luftfahrzeugs die französischen Vorschriften An­
wendung.

8. I n  jedem Falle, wo ein aus Deutschland kom­
mendes Luftfahrzeug in Frankreich landet, haben die 
französischen Behörden, gegebenenfalls im Einver­
nehmen mit den Insassen, nach Möglichkeit die zum 
Schutze des Fahrzeuges und zur Sicherung der I n ­
sassen ersorderkichen Maßnahmen zu treffen. Dre 
französische Regierung wird der deutschen Regierung

fort das unleugbare Talent des jugendlichen 
Poeten, dem nur zu seiner Vollendung die 
wissenschaftliche Bildung fehlte. Dr. Svoboda 
wußte durch einen Aufruf mehrere Wohltäter 
zu bestimmen, dem „Naturdichter", wie man 
den Jüngling nannte, die Ausbildung seines 
Talentes zu ermöglichen. Nun besuchte Roseg 
ger von 1865 bis 1869 die Grazer Handelsaka­
demie. Man war nämlich der Ansicht, man 
müsse den Dichter dem Handelsstande zuführen, 
um ihm zunächst eine gesicherte materielle Basis 
für sein weiteres dichterisches Schaffen zu bie­
ten. Denn daß er einst als freier und gefeier 
ter Dichter und Schriftsteller eine auch mate­
riell beneidenswerte Lebensstellung einnehmen 
werde, daran dachte damals niemand. Nach 
Absolvierung der Handelsakademie erschien 
Roseggers Erstlingswerk, eine Gedichtsamm 
lung in obersteirischer Mundart unter dem 
Titel „Zither und Hackbrett" — 1870 —, die 
von Rob. Hamerling eingeführt wurde, und die 
bei Kritik und Publikum eine freundliche Auf 
"ahme fand. Infolgedessen bewilligte der 
steiermärkische Landesausschuß dem Dichter ein 
Stipendium auf drei Jahre, damit er weitere 
Studien obliegen könnte. Nunmehr gab Roseg­
ger den Gedanken, sich dem Handelsstande zu 
widmen, auf und beschloß, ganz der Poesie zu 
leben. Zugleich benutzte er dankbar die ge­
botene Gelegenheit, privatim an seiner Weiter­
bildung zu arbeiten, vor allem, um seinen Ge­
sichtskreis zu erweitern, Land und Leute kennen 
zu lernen und so die Grundlage zu weiterem 
ersprießlichen Schaffen im Dienste der Musen 
zu legen. So finden wir ihn bald in Nord­
deutschland, in Holland, in der Schweiz, bald 
wieder im sonnigen Italien, dem ersehnten 
Eldorado aller Kunst. Zurückgekehrt in die 
Heimat, trat er zu den bedeutendsten öster­
reichischen Schriftstellern in nähere Beziehun­
gen, besonders zu dem 13 Jahre älteren 
R. Hamerling, mit dem ihn enge Freundschafts­
bande verknüpften. Seit 1876 gibt er die 
Monatsschrift „Der Heimgarten" heraus, in 
der er sich mit den erlesensten Schriftstellern 
der Gegenwart, vorzüglich seiner engeren Hei-

Vorstehende Bestimmungen gelten unter der B e ­
d i n g u n g  d e r  G e g e n s e i t i g k e i t .  Sie treten 
mcherkraft, sobald die französische Regierung der 
deutschen Regierung eine entsprechende Mitteilung 
macht. Entsprechende Bestimmungen gelten für die 
aus Frankreich nach Deutschland gelangenden M ilitär- 
und Privatlustfahrzeuge. Zu beackiten ist, daß das 
A b k o m m e n  b e r e i t s  a m 1S. A u g u s t  t n -  
k r a f t  t r i t t .

mat, ein Stelldichein gibt und die zu den vor­
nehmsten ihrer Art gehört. Den Winter bringt 
der Dichter meist in Graz, den Sommer ge­
wöhnlich auf seiner Besitzung in Krieglach zu. 
Es erübrigt sich, auch nur die umfangreichsten 
seiner Schriften aufzuzählen, der Raum würde 
hierzu nicht ausreichen, und es wäre zudem 
einseitig, denn Rosegger hat nichts Minder­
wertiges oder Unbeachtliches geschrieben, sei es, 
daß er im heimatlichen Dialekte verfaßte Ge­
dichte, Erzählungen usw. herausgab, sei es, daß 
er in Kulturromanen — „Erdsegen", „Jakob 
der Letzte" u. a. — die tiefsten Probleme des 
Menschenlebens zu ergründen sucht, sei es, daß 
er uns in den geheimnisvollen Zauber seiner 
steierischen Waldheimat einzuweihen sucht — 
„Am Wanderstabe", „Waldheimat", „Spazier- 
gänge in der Heimat", „Der Waldschulmeister" 
u. a. m. —, sei es auch, daß er in tiefen, abge­
klärten, zu Herzen sprechenden Darlegungen 
seinen religiösen Standpunkt verteidigt — 
„Mein Himmelreich", „I. N. R. I .  Frohe Bot­
schaft eines armen Sünders" u. a. — Selbst 
Katholik, ist Rosegger erklärter Feind aller 
religiösen Engherzigkeit und Unduldsamkeit 
und stets bereit, alle Bestrebungen, die auf die 
sittliche und religiöse Hebung des Volkes ab­
zielen, in weitgehender Weise zu unterstützen, 
auch wenn sie von Andersgläubigen ausgehen. 
Zeugnis hierfür ist die „Roseggerspende", deren 
Zweck die Errichtung guter deutscher Schulen 
in der engeren Heimat ist. Denn was gute 
Schulen für die Volkswohlfahrt bedeuten, das 
hat er an sich selbst erfahren. P. K. Rosegger 
ist aus dem engen Rahmen seiner steierischen 
Heimat hinausgewachsen und gehört der Welt 
an. Gleichwohl hat er durch seine Schriften 
bewiesen, daß er ein deutscher Dichter ist. der 
E  selten einer die Regungen der Volksseele, 
selbst we leisesten und geheimsten, nicht nur zu 
belauschen, sondern sie auch zu deuten weiß. 
Und hierin liegt Roseggers Stärke. Möchte 
ihm ein gütiges Geschick noch auf lange Jahre 
hinaus diesen seltenen Vorzug unverkürzt er­
halten zum Segen der deutschen Eeisteswelt!



Sft»e«tjchlandr vautSiigkeit.
Das Baugeschäft hat im Jun i in einigen Bezirken 

Ostdeutschlands zweifelsohne eine Belebung erfahren; 
doch ist diese bei weitem noch nicht genügend, um vor. 
einer Gesundung der Verhältnisse auf dem Vaumarkte 
überhaupt sprechen zu können. Letztere wird noch 
durch die unsichere politische Lage und die vor­
herrschende Geldknappheit verhindert. Schwer leidet 
vor allem die Ziegelindustrie; denn dort. wo im Juni 
etwas reger gebaut wurde, hatte sie einen scharfen 
Wettbewerb mit anderen Baustoffen, besonders mit 
Beton und Eisenbeton, zu bestehen, die unausgesetzt 
das Verwendungsgebiet des Ziegels beschränken, tlber 
den Umfang der Bautätigkeit an den einzelnen Orten 
Ostdeutschlands im Ju n i berichtet die Berliner „Tom 
inoustrie-Zeitung":

I n  M e m e l  lag das Baugeschäft noch ruhig. 
Auch i n T i l s i t  wurde nicht gerade viel gebaut; doch 
steht eine regere Beschäftigung für den Herbst bevor, 
da man für diese Zeit mit einer Anzahl Privatbauten 
rechnet. I n  J n s t e r b u r g  machte sich die überall 
vorherrschende Geldknappheit in empfindlicher Weise 
geltend; sie ließ überhaupt keine Baulust aufkommen. 
I n  G u m b i n n e n  war von privater Bautätigkeit 
nichts zu merken, da Bau- und Hypothekengelder nur 
unter schweren Opfern oder garnicht aufzubringen 
sind. Bessere Beschäftigung gewährt die öffentliche 
Bautätigkeit, und zwar gilt dies nicht nur von Gum­
binnen. sondern auch von Jnsterburg. Etwas besser 
war es in K ö n i g s b e r g  geworden, wo einige Neu­
bauten in Angriff genommen wurden; doch kann von 
befriedigenden Verhältnissen durchaus noch nicht ge­
sprochen werden. Nicht viel anders gestaltete sich sie 
Lage in A l l e n  st ein.

D a n z i g  war im allgemeinen noch in leidlich 
befriedigender Weise beschäftigt; M a r i e n w e r d e r  
ließ dagegen noch manches zu wünschen übrig; 
M a r i e n  b ü r g  und G r a m t s c h e n  lagen noch 
immer fast völlig ruhig. Die Heeresbauten i n L a n g  - 
f u h r  und N e u f a h r w a s s e r  wurden rüstig geför­
dert. Abgesehen von einigen Häusern im Arbeiter­
viertel waren in E l b i n g  Privatbauten nicht vor­
handen; doch läßt die Stadtgemeinde Kasernen aus­
führen. I n  G r a u d e n z  wurden infolge der für den 
Herbst bevorstehenden Garnisonvermehrung noch 
einige Bauten begonnen, für welche die Stadt das 
Baugeld gewährt. Auch die Heeresverwaltung gibt 
ziemlich viel Arbeitsgelegenheit.

I n  B r o m b e r g  ruhte die private Bautätigkeit 
beinahe ganz. Dagegen sind große Garnisonba'üten 
in Arbeit, andere stehen in Aussicht. I n  Gn e s e n  
sind gleichfalls einige Neubauten im Gange. H o h e n -  
s a l z a  noch ziemlich still, ebenso F r a u s t a d t  uno 
Schne i  d e mü h l .  P o s e n  kann private und 
öffentliche Bautätigkeit nur als schwach bezeichnen, 
während in Wo l l s t e i n  die Beschäftigung des Bau­
gewerbes durchweg befriedigend war.

I n  B r e s l a u  war noch immer keine Besserung 
eingetreten; das Baugeschäft liegt ganz empfindlich 
darnieder. Die Regsamkeit, die sich im Mai in 
Ob e r s c h l e s i e n  bemerkbar machte, hat leider 
nicht lange angehalten; gar bald trat wieder Flau­
heit ein. I n  B e u t h e n  war das Geschäft so gering, 
wie schon seit Jahren nicht. I n  O p p e l n  und 
K a t t o wi t z  hat sich nur wenig geändert. Wenn auch 
in E l o g a u  selbst private Bauten nicht zur Aus­
führung kommen, so ist doch der eine oder andere Bau 
für staatliche oder städtische Rechnung in Angriff ge­
nommen worden. Unbedeutend war die Beschäftigung 
des Baumarktes in L i e g n i t z ,  wo nur Laden­
ausbauten und Unternehmerbaüten etwas Arbeits­
gelegenheit boten. I n  Hi r s c h b e r g  will das Ge­
schäft noch immer nicht recht in Fluß kommen und 
wird auch aller Voraussicht, nach in diesem Jahre 
kaum lebhafter werden. Ähnlich liegen die Verhält­
nisse in R a t i b o r  und Gö r l i t z ,  schließlich auch 
in Ma l t s c h  (Oder). . o

Jahresberichte polnischer Banken.
Von einer Anzahl polnischer Banken liegen nun­

mehr die Veröffentlichungen der Abschlüsse für das 
Jahr 1912 vor. Die Sandbank i n F l a t o w  (Westpr.) 
schließt ihre Vilanzz mit 82 946 Mark ab. Es handelt 
sich unseres Wissens um das erste volle Geschäftsjahr.

Bukarest, die Stadt der Friedens­
konferenz.

Von P a u l  Lindenberg-Ber l in .
------------  (Nachdruck verboten.)

I n  wenigen Tagen reiht sich für das junge, 
aufstrebende Königreich Rumänien Erfolg an 
Erfolg: erst die schnelle Mobilmachung, unter 
begeisterter Zustimmung und Opferwilligkeit 
des gesamten Volkes, dann der rasche Aufmarsch 
und die Besetzung des feindlichen Gebietes, die 
straffe Manneszucht und das zielbewußte Vor- 
wärtsdrängen des gewaltigen Heeres, und nun 
als Krönung des Ganzen — die einstimmige 
Wahl Bukarests zur Stadt der Friedenskonfe­
renz.

Die rumänische Hauptstadt ist plötzlich in 
den Mittelpunkt des europäischen Interesses 
gestellt, von hier werden folgenreiche Bestim­
mungen ausgehen, die bedeutungsvollen Tage 
mit ihren Ergebnissen werden ein wichtiges 
B latt der Weltgeschichte füllen. Man wird von 
Bukarest sprechen, man wird es schildern, und 
mit den politischen Erörterungen dürften sich 
mancherlei andere verknüpfen, welche die Stadt 
und das Land betreffen. Beide, Stadt und 
Land, fanden bisher nicht die Beachtung, die sie 
auch vom Touristenstandpunkt aus verdienen; 
denn, wohin man in Rumänien den Fuß setzen 
mag, drängt sich einem eine Fülle der fesselnd­
sten und buntfarbigsten Eindrücke auf, sieht 
man häufig in enger und malerischer Ver- 
quickung Orient und Occident, merkt man all­
enthalben die oft erstaunlichen Veränderungen, 
die eine frische Gegenwart zur leidensreichen 
Vergangenheit ausweist. Nicht zum mindesten 
in Bukarest selbst, das uns eindringlich die be­
deutsamen Wandlungen widerspiegelt, die Ru­
mänien innerhalb des Zeitraumes von nicht 
ganz fünf Jahrzehnten, also seit der im Som­
mer 1866 erfolgten Regierungsübernahme 
durch den tatenfrohen Hohenzollernprinzen, den 
jetzigen König, durchgemacht.

Ach, wie sah's damals in der Hauptstadt der 
vereinigten Fürstentümer aus! Als der zum 
Fürsten erkorene Prinz seinen Einzug hielt,

Der Reingewinn, der zur Verfügung der General-
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glieder, deren Eeschäftsguthaben nur 286 Mark bei 
einer Haftsumme von 28 000 Mark betragen. Genossen­
schaftlichen Grundsätzen entspricht dieses Verhältnis 
durchaus nicht. — Die Volksbank in P o r t s c h -  
w e i t e n  ( K r e i s  S t u h m ,  Westpr.) hat ihre 
Jahresrechnung mit 1960 604 Mark abgeschlossen. 
))ie Geschätfsanteile betragen 33 467 Mark. die Spar­
einlagen 1 808 290 Mark, die Rücklagen 41993 Mark. 
Das Wechselkonto weist einen Bestand von 1807 844 
Mark, das Bankenkonto von 80 370 Mark, das Aktien- 
konto von 11200 Mark nach. Die Genossenschaft besaß 
am Schlüsse des Geschäftsjahres einen Laren Bestand 
von 29 998 Mark. An Zinsen, die von den Sparern 
nicht erhoben wurden, sind 33 749 Mark zugeschrieben 
worden. Der verfügbare Reingewinn beträgt 13105 
Mark. Die Mitgliederzahl der Genossenschaft stieg 
von 831 auf 855. — Die Bilanz der Genossenschaft 
„Ul" in Gn e s e n  schließt mit 1877319 Mark ab. 
Die Geschäftsanteile haben 113 627 Mark erreicht, die 
Spareinlagen stiegen auf 1653 904 Mark. die Rück­
lagen auf 51938 Mark. Das Wechselkonto weist 
1698 918 Mark. das Aktienkonto 25 000 Mark. das 
Konto für Wertpapiere 4000 Mark nach. Der Bar­
bestand ist mit 25 447 Mark aufgeführt. Ein Rein­
gewinn wird in der Bilanz nicht nachgewiesen. — 
Bei der Bilanz der polnischen Landbank in E r o n e  
( B r a h e )  weist die Aktivseite folgende Zahlen aus 
(die entsprechenden Angaben für 1911 sind in Klam­
mern beigefügt): Wechselkonto 69 488 Mark (23 013). 
Banken 2538 Mark (699), Barbestand 8149 Mark 
(13 926). Endsumme der Ausgaben 725 600 Mark 
(742 771). An Passiven sind aufgeführt: Geschäfts­
guthaben 10 314 Mark (10 930), Spareinlagen 
426 839 Mark (502 306), Rücklagen 27 460 Mark 
(37 233). Der Reingewinn betrug 515 Mark (1284). 
Der Mitgliederbestand ist von 213 auf 201 gesunken. 
dieHaftsumme hat sich um 16 000 Mark vermindert. 
Die Bank scheint sich in rückläufiger Bewegung zu 
befinden.

Dar Eisenbahnunglück bei Lrbjerg.
Leider verlängert sich die Liste der unglücklichen 

Todesopfer der Katastrophe von Brammings noch 
immer. Sechzehn Tote zählte man Montag Abend, 
aber es besteht die Befürchtung, daß noch mehrere 
Schwerverletzte nicht zu retten sein werden. Auch 
zwei neue deutsche Opfer sind zu verzeichnen, der 
kleine Otto Ertheiler, der seiner Mutter und seinem 
Bruder Rolf in den Tod gefolgt ist und der Fabri­
kant Richard Wellner aus Dresden, der das Schick­
sal seines Berliner Bruders Arthur teilt. Nicharo 
Wellner bewohnte in Dresden seit zehn Jahren 
eine Villa in der Schnorrstraße. Er war Teilhaber 
an einer Stickereifabrik in Plauen i. V. Der an­
dere Teilhaber an der Fabrik ist der ältere Bruder 
Gustav, der in Leipzig-Eohlis lebt. Das Ehepaar, 
das keine Kinder hatte, verließ am Mittwoch Dres­
den, um sich nach Fänö zu begeben. I n  Berlin 
schloß sich ihm der unverheiratete Arthur Wellner, 
der jüngste Bruder des Fabrikanten, an, der dann 
ebenfalls ums Leben kam.

Das Befinden der schwerverletzten deutschen 
Damen Frau Barre aus Düsseldorf und Frau Eli­
sabeth Wellner gibt zu den ernstesten Befürchtungen 
Anlaß. Ih r  Zustand hat eine wesentliche Ver­
schlechterung erfahren; dagegen hat das Befinden 
von Fräulein Frida Kohl, der beide Beine gebrochen 
sind, sich jetzt so weit gebessert, daß sie als außer 
Lebensgefahr befindlich angesehen werden kann. 
Der Zustand der leichtverwundeten Frau Krause 
und ihres Sohnes Ärno ist befriedigend. Viele An­
gehörige der bei dem Unglück umgekommenen deut­
schen Reisenden in Esbjerg kamen dort an, unv es 
spielten sich ergreifende Szenen ab. Kaufmann 
Ertheiter traf am Abend aus Nürnberg in Esbjerg 
ein und sah im kommunalen Krankenhause zunächst 
seinen ältesten Sohn und darauf im St.-Iosephs- 
Kronkenhaus seine Frau und seinen jüngsten Sohn 
als Leichen wieder. Bis zu seiner Ankunft in Esv- 
jerg hat Ertheiter über die Schwere des Unglücks 
seiner Familie in Ungewißheit geschwebt. Er hatte

konnte sein Wagen oft nur schwer aus den 
tiefen Straßenkuten heraus. Vor einem der 
Gebäude erblickte der Fürst eine Ehrenwache 
mit Fahne und erkundigte sich bei seinen Be­
gleitern nach der Bedeutung des Hauses, wo­
rauf etwas verlegen die Antwort erfolgte: „Es 
ist das Palais." Aber der Fürst glaubte, nicht 
recht verstanden zu haben und fragte: „Wo ist 
denn das Palais?", worauf ein General auf 
das einstöckige, jeder Zier entbehrende Haus 
zeigte. Viele Teile der Stadt, die damals 
160 060 Einwohner zählte, hatten noch einen 
dörflichen Charakter; Baracken und Trümmer­
rests wechselten mit öden, unbebauten Flächen 
ab; dann und wann traf man auf eine zusam­
menhängende Häuserreihe, bis sich wieder Gär­
ten und Höfe dazwischen schoben, in denen nur 
aus einem Erdgeschoß bestehende, weißge- 
strichens Häuschen lagen, deren Türen geöffnet 
waren, sodaß man die Handwerker bei der Aus­
übung ihres Berufes beobachten konnte. Die 
eigentlichen Straßen der Stadt waren eng, und 
wenn überhaupt ein Pflaster vorhanden war, 
so befand sich dieses in furchtbarem Zustande; 
auch hier traf man vielfach auf niedrige Häus­
chen und Hütten, zwischen ihnen aber in leb­
haftem Gegensatz moderne europäische, zwei­
und dreistöckige Gebäude mit Balkons, Schnitz­
werk und goldverzierten Toren. Am Flüßchen, 
der Dimbowitza, ging es lebhaft zu; an den 
verwahrlosten Ufern lagerten Zigeuner­
familien, deren fast gänzlich der Kleidungs­
stücke entbehrende Nachkommenschaft^ sich in 
Staub und Morast herumsielte, Wasserträger 
füllten ihre Fässer mit dem wenig ansprechen­
den Naß der trüben Fluten, aus denen die 
zottigen, schwarzen Köpfe dickgehörnter Büffel 
auftauchten.

Wie so ganz anders heute, wo Bukarest mit 
Recht den Namen eines „Klein-Paris" ver­
dient, und nicht nur in seinem äußeren, sondern 
auch in seinem inneren Leben mancherlei 
Eigenschaften der großen Schwester an der 
Seine ausweist, — ob stets zum Vorteil einer 
gesunden Entwicklung bestimmter Volksschich­
ten, ist eine andere Frage. Der Fremde jeden-

___ : AUgen-v^u.
Schmerz und Teilnahme erfüllt. Selbstverstänouly 
wird die Regierung es sich angelegen sein laßen, e 
Untersuchung gründlich durchzuführen, und sie wir 
Sorge tragen, daß Vorbeugungs- und Sicherung»; 
maßnahmen in größtmöglichem Umfange ergriff 
werden. Es ist der Wunsch des Ministerinn^, das 
die Untersuchung mit der weitestgehenden Gründ­
lichkeit und Öffentlichkeit vor sich geht, damit -- 
Ursache der Katastrophe völlig klargelegt wrrd. -L 
Chef der Staatspolizei hat sich im Auftrage des 
Justizministeriums an die Unglücksstelle begegn, 
um die richterliche Untersuchung der Ursache de 
Katastrophe zu unterstützen."

Ä M L ' L A W
und ein Bürger der Stadt mußte es übernehmen,  ̂  ̂ ^
für die Formalitäten zur Überführung der Leichen 
nach Nürnberg zu sorgen. Ein Freund des um­
gekommenen Opernsängers Barre traf am Montag 
in Esbjerg ein; er wurde jedoch zu Frau Barre 
wegen ihres leidenden Zustandes nicht zugelassen.
Ein Bruder des getöteten Kaufmanns Konrao 
Krause besuchte Frau Kohl und ihre Schwester Frida 
Kohl im Krankenhause; dagegen wurde ihm der 
Zutritt Zur Leiche seines Bruders nicht gestattet.
Da der Umgekommene schrecklich verstümmelt und 
seine Identität genau festgestellt ist, haben die Be­
hörden es für das richtigste gehalten, den Zutritt 
zur Leiche nicht Zu gestatten. König Christian har 
bei den Särgen der umgekommenen Reisenden 
Kränze mit Bändern, die seinen Namenszug tragen, 
niederlegen lassen. Auch die Stadt Esbjerg uno 
viele Behörden haben Kränze gesandt.

Von dem ums L§ben gekommenen lyrischen 
Tenor des Düsseldorfer Stadttheaters, Ju lius 
Barre, erzählt Chefredakteur Wilhelm Georg in 
der „Saale-Zeitung": „Mit Barre sinkt einer der 
besten belcanto-Sänger Deutschlands ins Grab. Ihm  
stand eine glänzende Zukunft bevor. Schon lange 
vor Ablauf des Kontraktes, der ihn bis in diese 
Tage an die Düsseldorfer Stadttheatertribühne ver­
pflichtete, lagen ihm verlockende Anerbietungen aus 
Amerika vor. Ju lius Barre, der in Wirklichkeit 
Grünebaum hieß, kam zur Bühne auf dem Um­
weg durch das Varietee. Er war ursprünglich Artist 
und Verdienste durch seine ungewöhnliche Körper­
kraft auf der Speziantätenbühne sein Brot. Er war 
Athlet; vier starke Männer trug er auf seinen 
Schultern. M it dem auf einer brasilianischen 
Tournäe Ersparten ließ er sich dann für die Opern- 
bühne ausbilden. Er erhielt ein Engagement für 
kleinere Partien in Nürnberg und wurde nach zwei 
Jahren an das Hallesche Stadttheater engagier:.
Nach Ablauf der ersten Saison ging er im Sommer 
nach Mailand, um dort abermals Gesangstudien zu 
treiben und an den belcanto die letzte glättende 
Feile zu legen. Sein Wiederauftreten ließ erkennen, 
daß er echtes Gold in der Kehle trug. Er erhielt 
nach seinem Scheiden aus Halle ein Engagement als 
erster lyrischer Tenor Leim Düsseldorfer Stadt- 
theater. wo man ihn außerordentlich verehrte.

Ju lius Barre, der im 34. Lebensjahre stand, 
war von seiner ersten Frau geschieden, er ver­
heiratete sich vor einem Jahre zum zweitenmale mir 
der jetzt gleichfalls verunglückten Frau, die aus 
Pvrmont stammt. Sie machte vor einigen Monaten 
eine Erbschaft von über einer Million. Barre 
konnte sich daher in der letzten Zeit Automobile und 
Reitpferde sowie Dienerschaft halten. — Nun liegt 
dieser hochbegabte junge Künstler, der in seinem 
Leben so manchen Leidensweg zu durchwandern 
hatte und der so dicht vor seiner glückhaften 
Karriere stand, mit zerfetztem Körper in der Toten­
halle in ELsjerg.

Über die Ursache der Katastrophe äußerte sich der 
Verkehrsminister dahin, daß zweifelsohne keine Be­
schädigung der Schienen die Katastrophe verschuldet 
Habe. Es ist eher anzunehmen, daß der Zug für 
diesen Teil der Strecke eine zu große Geschwindig­
keit entwickelte, denn es waren erst kurz vorher Ar­
beiten vorgenommen worden und der Unterbau 
wohl noch nicht genügend befestigt.

Gestern Vormittag wurden die Leichen der ver­
unglückten Deutschen zum Bahnhöfe übergeführt. 
Zwei Prediger hielten Gedächtnisreden. Könrg 
Christian ließ sich im Trauerzuge durch seinen Kabr-

llode/ der Generaldirektor der dänischen Staars- 
-ahnen Ambi, Vertreter der höchsten Zivilbehörden 
rnd die Stadtverordneten von Esbjerg am Trauer- 
iuge teil. Über die Schadenersatzpflicht des Staates 
venen der Katastrophe erklärte Ministerpräsident 
zahle: „Wenn das Gesetz eine Schadenersatzpflicht 
)es Staates für die Fälle nicht enthält, in denen 
mr Ersatz angebracht ist, wird das Ministerium 
ünen solchen durch besonderen Gesetzentwurf bean­
tragen. Es kann kein Zweifel darüber herrschen,

Die HeuersaAe.
Je  genauere Einzelheiten von dem B r a n d «  

d e r g l ü h e n  K l e i d e r f a b r i k  v o n  B r n g  - 
h a m p t o n  im Staate Newyork bekannt werden, 
desto düsterer wird das Bild dieser jurwtbar« 
Tragödie, die von neuem bestätigt, wie obsrslachlwi 
die amerikanische Feuerpolizei ihr Aufsichtsrech- 
über die großen Jndustriegebäude ausübt oder wr 
leichtfertig manche Fabrikbesitzer die Sicherheit M« 
Angestellten vernachlässigen. Es zeigt sich, daß 
abgebrannte Fabrik in Binghampton nach oen 
Ausdruck von Newyorker Blättern geradezu er> 
„Feuerfalle" war, denn ausgenommen das auger 
Mouerwerk bestand das ganze Bauwerk von 
kommen aus Holz, und vom zweiten Stockwerk z 
den beiden oberen Etagen führte überhaupt nu 
eine einzige schmale Holztreppe. Als Rettungsweg 
in Feuersnot gab es nur zwei Treppen, die von 
zweiten Stockwerk zur Straße führten. Da va 
Holzwerk der Fabrikraume gründlich ausgetrockn 
und zumteil noch durch das von den Maschinen ao- 
tropfende Öl imprägnrert war, mußte jede Feuer--, 
gefahr unfehlbar zu einer Katastrophe führen : un 
in der Tat dauerte der verhängnisvolle Brand aum 
nur 2V Minuten, dann war die ganze Fabrik aus­
gebrannt. Die Z a h l  d e r  T o t e n  ist viel großer, 
als man ursprünglich annahm; sie wird -  ̂
Me n s c h e n  übersteigen, ungerechnet die U iigü t­
lichen. die ihren furchtbaren Verletzungen erl-ea-nkillten, vie iyren ".7'
werden. Die meisten der Toten sind junge Madch-> 
zwischen 14—20 Jahren, die im obersten Stockig- 
der vierstöckigen Fabrik tätig waren und bei o 
ungeheuren Schnelligkeit, mit der das Feuer in v- 
ausgedörrten Holzbau sich ausdehnte, nach wenige, 
Minuten bereits jede Rettung abgeschnitten M R '' 
Dazu kam noch, daß die Feuerwehr «*>t ««Mj 
Minuten nach Ausbruch des Brandes eintraf: in­
zwischen war die Glut bereits so groß geworden 
daß es kaum möglich war, sichdem brennenden ^  
bände aus mehr als 00—70 Meter zu nähern. Di« 
Beamten der Gesellschaft, die Eigentümerrn der 
„Feuersalle" war, suchen geltend zu machen, oa» o 
Mädchen das Alarmsignal der Feuerglocke ansang» 
nicht ernst genommen hatten, sie glaubten nur 
einen Probealarm, eilten sich nicht sehr, und die am 
diese Weise versäumten 2 Minuten wurden ihnen 
verhängnisvoll. Als die Mädchen in den obere, 
Stockwerken sahen, daß es ernst war, war den 
von ihnen der Weg über die Treppe bereits a 
geschnitten. Es spielten sich grauenvolle Szenen aw 
die jeder Beschreibung spotten. Eine Reche v 
Mädchen starb in den Flammen, ehe es ihnen «wo 
nur möglich war. das Fenster zu «-»eichen « E  
suchten über die Köpfe der schon draußen steh«nA 
hinwegzuklettern und stürzten kopfüber über 
Gitter auf die Straße hinab, wo sie mit 
schmetterten Gliedern liegen blieben. An den E > '-  
treppen der zweiten Etage sah man Dutzende -- 
Mädchen hängen, während die Glut in gewaltigen 
Flammen aus den Fenstern herausschoß, d,e kramp, 
haft gekrümmten Finger der Opser löste und die 
Unglücklichen zu sicherem Tode hinabschleuderte. ->-» 
fielen eins zeitlang so viel Körper herab, »an 
den Menschen auf der Straße unmöglich wurde, oi

falls freut sich des großstädtischen Gepräges der 
elektrisch beleuchteten Hauptstraßen und baum- 
bepflanztsn, breiten Boulevards, der oft wahr­
haft großartigen monumentalen staatlichen und 
städtischen Neubauten, der öffentlichen Denk­
mäler und Brunnen, der zahllosen, vielseitig 
abgestuften Kirchen und Kapellen, der mannig­
fachen, musterhaft eingerichteten Wohltätig­
keitsanstalten, der hübschen Parkanlagen und 
Plätze, der koketten Stadtviertel mit lauschigen 
Villen, der lockenden Schaufenster. Und nicht 
zuletzt auch der den wohlhabenderen Ständen 
angehörenden Damen, die sehr schön und ele­
gant sind und so luxuriös aufzutreten wissen, 
daß die Mondainen des richtigen P aris neidisch 
werden können. Ganz parissrisch gehts auch an 
den lauen Sommerabenden und -nachten zu. 
Welch frohgemutes Hin und Her, überall er­
tönen die Weisen von Zigeunermusik, sieht man 
in den hellerleuchteten Volksgärten und 
Restaurants dichte Gruppen lustig plaudernder 
und lachender Menschen aller Stände, die nach 
den drückend heißen Tagesstunden sich der er­
sehnten nächtlichen Abkühlung freuen. I n  den 
Hauptverkehrsadern ein stetes Entlangrollen 
der zweispännigen, prächtigen, offenen Ge­
fährte, — keine andere Stadt der Erde besitzt 
so gutes und billiges öffentliches Fuhrwerk wie 
Bukarest. Sämtliche Plätze vor den Cafes auf 
den Bürgersteigen sind besetzt, und die moder­
nen Eanymeds in ihren flatternden Schwal­
benschwänzen können nicht rasch genug die Eis­
getränke bringen.

Mag auch im städtischen Bilde Bukarests 
noch manches auszufüllen sein, so zeigt sich im 
allgemeinen die Residenz als eine eben so ele­
gante wie freundliche Stadt, elegant in den 
Teilen nahe dem Königsschlosse, freundlich in 
den übrigen Quartieren, denn eine Unmenge 
lauschiger Gärten erstreckt sich dort, und zwischen 
und in ihnen, oft völlig versteckt, liegen die 
niederen, weißen, sauber ausschauenden Häus­
chen, stets nur für eine Familie bestimmt. Da­
her kommt denn auch die große, fast jene von 
Paris erreichende Ausdehnung der heute über 
300 000 Bewohner zählenden Stadt, die das

häufige Benutzen der Fuhrwerke erfordert. 
Aber es ist eine wahre Freude, in den famosen 
Equipagen zu sitzen, die uns für einen Frank 
eine lange Strecke fahren, und deren Führer 
die Pferde sicher in der Hand haben und st« 
ausgreifen lassen, daß „Kies und Funken 
stieben". .

Die hauptsächlichste Verkehrsader ist dr« 
Calea Victoria, die Siegesstraße, die den 
Brennpunkt des öffentlichen Lebens bildet. 
Hier liegt auch der königliche Palast, der den 
wesentlichsten Umänderungen unterworfen 
wurde, und in jeder Beziehung würdig eines 
königlichen Hofhaltes ist. Dabei haftet ihm 
außerordentlich viel Wohnliches und Behag-' 
liches an. Die Säle und Gemächer sind mit er» 
lesenen Kunstschätzen geschmückt, steifer Prunk 
ist glücklich vermieden, man merkt den Räumen 
an, wie sie harmonisch zu ihren Bewohnern 
stimmen. Stets trifft man hier auf eine ganz 
persönliche Note, so im Arbeits- und Biblro» 
thekszimmer des Königs, der das Gediegen«, 
Alte liebt, das an die großen Zeiten der deut­
schen Renaissance gemahnt, während die 
Königin in ihren Gemächern mehr das Frohe, 
Anmutige, Farbige bevorzugt. Der erste Stock 
birgt einen stattlichen Wintergarten, breit und 
geräumig ist der altdeutsche Speisesaal, in ge­
fälliger Liebenswürdigkeit zeigen sich das 
Wohngemach und das Musikzimmer der 
Königin mit Gemälden alter Meister, 
kostbaren Stoffen, Bronzen und Blumen, 
an denen Lärmen Sylva eine ebenso groß« 
Freude hat wie an der Musik. Das Königs­
paar, sich gegenseitig ergänzend in Anschau­
ungen und Empfindungen, in Pflichttreue und 
Sorge für das Wohl des Landes, liebt an­
regende Geselligkeit, und es vergeht kaum ein 
Tag, daß es nicht Gäste bei sich sieht, die den 
verschiedensten Nationen und Verufskreisen 
angehören. Im  Winter finden mehrere grog« 
Festlichkeiten statt, deren glänzenden Rahmen 
der große Ballsaal mit mannigfachen, sich an­
schließenden Räumen bildet.

Wieviel herrliche Schönheiten voll Grazie 
und Temperament die rumänische Hauptstadt



Abgestürzten Opfer weRuziehen, da man Lefürch- 
It^u tz te , von den herabfallenden Menschenkörpern 
°r>Wagen zu werden. I n  den unteren Stockwerken 
retteten sich eine Anzahl Mädchen dadurch, daß sie 

r^Men Augenblick herabsprangen, wober 
> fast durchweg sehr schwere Verletzungen erlitten.

""" wurden plötzlich wahnsinnig und 
!Mrzt«n zu dem benachbarten Flusse, wo sie «r- 
Di» ihnen Hilfe gespendet werden konnte,
^re meisten Lerchen, die setzt aus den Trümmern 
Wogen werden, sind vollkommen unkenntlich. Mir 
Entrüstung weist die Presse darauf hin. daß die Jn - 
M toren der Feuerpolizei erst kürzlich die Fabrik 
oestchtrgten und in ihren Berichten die Feuersgefahr 
als geringzugig darstellten. Wahrscheinlich wird der 
einleiten"^E E  Verfahren gegen die Fabrikbesitzer

M a n n ig fa ltig e s .
( D r e i f a c h e  L e L e n s r e t t u n g . )  K a­

pitän Krüger und Maschinist Kersten vom 
Schleppdampfer „Otto« in  S r o i n e m L n d e  
retteten am D ienstag früh 4 Uhr drei Fischer, 
deren Boot gekentert w ar. E iner von ihnen, 
namens Kühn, e rlitt darauf an Land einen 
Schlaganfall.

( E r o t z f e u e r . )  Am M ontag Abend gegen 
o Uhr brach in  dem Riesenspeicher der Nord­
deutschen Eiswerks am B e r l i n e r  Nordufer 
m Plötzensee Erotzfeuer aus. D as leicht brenn­
bare Gebäude w ar in  kurzer Zeit völlig von 
den Flammen vernichtet. Die B erliner und 
Charlottenburger W ehr, die beide zur S telle  
blaren, mutzten sich auf den Schutz der um lie­
genden Gebäude beschränken. E inige Feuer­
wehrmänner erlitten  leichte Verletzungen, der 
Sachschaden ist bedeutend. M an  verm utet, daß 
das Feuer durch Brandstiftung entstanden ist.

(ß4 M i l l i o n e n  M a r k )  beträgt der 
Schaden, den nach den jetzigen Erhebungen das 
E r o t z f e u e r  auf dem H a m b u r g e r  Dam- 
pser „Hans Leonhardt" angerichtet hat.

( E i n  L e i c h e n f u n d ) ,  der auf einen 
o r d  schließen läßt, wurde in  der Nacht zum 

fnenstag in  K o b l e n z  gemacht. M an fand 
un Walde bei Waldesch die Leiche eines M an ­
nes mit einer Schutzwunde in  der Schläfe auf.

die Wertsachen fehlen, nim m t die Polizei 
^aubmord an. I n  der Tasche des M annes be- 
land sich eine Eisenbahnabonnementskarte m it 
^ B ez e ic h n u n g  S tuden t W alter aus B erlin . 
7" Nach w eiterer M eldung handelt es sich bei 

bm Leichenfund im  Koblenzer W alde um 
y b l b s t m o r d .  Bei der Leiche wurde eine 
^vonnementskarte für J u l i  für die Eisenbahn- 
ausEe Hirschgarten—Friedrichstratze (B erlin ) 
vön- Rainen W erner Heyder gefunden. Der 
^ 8  mittellose junge M ann  hatte  sich unter 
boi, . Wen Friedrich Forberg in  einem East- 

^ in Capellen eingemietet, 
b o ^ ^  d e m  R a u b m o r d  i m  E i s e n -  
„>i v " Z U g  F r a n k f u r t  — D a r m s t a d t )  
r e i /  ^M eldet, daß die S taatsanw altschaft be- 

bine S p u r des T ä te rs  gefunden hat. S ie  
?"t nämlich die llh r  und Kette des Erm orde­
n d e s  einem A lthändler in  F rankfurt erm it 

A t. Der T ä te r ha t diese Gegenstände für 80 
«.^bk in  Pfand  gegeben. E r w ird von dem 
^"H ändler a ls  28- b is 30jähriger M ann  be 
^rieben, der einen dunklen Anzug trug. Auf 
w Erm ittelung des T ä te rs  ha t die S taa tsan -

diese W ahrnehm ung macht m an nach' 
wrttags und abends auf der „Chaussäe", jener 
N  °br S ta d t sich erstreckenden herrlichen, au s­

gedehnten Promenade, auf der sich alles ver- 
Ginmelt, w as etwas ist oder vorstellen möchte, 

wn und Schein im engen Durch- und Neben- 
Mander. I n  mehrfachen Reihen rollen die 
guipagen auf und ab, gelenkt von den „B ir- 

l a r s ' den Russen, die m it breiter Mütze, unter 
er das straff geschnittene, strähnige H aar dicht 

Ü b e rq u illt, und in  ihrem von seidener 
charpe umschnürten langen, faltigen Samtrock 

gar stattlich auf dem Bock sitzen und ihre Roste 
^ w e r  zu ruhigerem Gange zügeln können. 

„?er auch an schmucken P rivatgefährten  sehlts 
kcht und nicht an sechsspännigen Mailcoaches 

wrt Offizieren in  kleidsamen, m annigfaltigen 
Umformen. Auf und ab zwischen den weit- 
^ '.^bn , blühenden Kastanien, den Buchen und 

kchen flutet der Korso — welch ein H in- und 
herüber feuriger Blicke, welche Koketterien in  

en Bewegungen und welcher Reichtum in  den 
gern zur Schau getragenen blitzenden Kostbar- 

en . . . Oh, auch in  dieser Beziehung kann 
üch Bukarest sehen lasten, w eit mehr a ls viele 
schen*E^ S täd te  jenseits der rum äni

M itten  in  all dem scheinbaren Überfluß und 
er Uberkultur spürt m an aber doch noch viel 

k ^ io n a le s  und Bodenwüchsiges: m it lau t 
schallender Stim m e preisen die barfüßigen, 
wnnengebräunten, zerlumpten Obstverkäufer 

Früchte an, die sie in  mächtigen, flachen 
Korben über der Schulter tragen; da liegen 

bnte Teppiche und hübsche Stickereien offen 
3Um Verkaufe aus, hier ha t ein auf dem Erd- 

odeu hockender Türke seine Zuckersachen auf 
wnigen Z eitungsblättern  ausgebreitet, und 
Dreikäsehochs bieten ihre zu Dutzenden an  
brner schwankenden S tange hängenden Kuchen- 
wngel an, während zerlumpte Kesselflicker nach 

^eschäftigung ausspähen, halbnackte Zigeuner­
n d e r  bettelnd die schmutzigen Händchen einem 
bbtgegenstrecken und ein armseliger B linder 
lur die erhaltenen Kupfermünzen den Segen 
6ller Heiligen auf uns herniederfleht.

Die A ufräum ungsarbeiten an der Stelle der 
Bramminigen-Katastrophe, der 16 Menschen zum 
Opfer sielen, dürfte noch geraume Zeit in  An­
spruch nehmen, da eine Lokomotive und mehrere 
Wagen vollständig zertrümmert wurden und den 
Bahndamm hinabgestürzt find. Die Strecke selbst 
ist weniger beschädigt und konnte bereits wieder 
dem Verkehr übergeben werden. Über die U r­
sache der Katastrophe te ilt die Eeneraldirektion 
der dänischen S taatsbahnen  in einem Bericht an 
den Verkchrsminister mit, daß die Schienen, der 
starken Hitze ausgesetzt, auf eine kurze Strecke 
etwa 2 Zoll aus ihrer normalen Stellung ge­
rückt waren. D ie Gleise waren kurz vor dem 
Eintreffen des Zuges wieder in ihre normale 
Lage gebracht worden. Es ist daher anzunehmen, 
daß der Zug bei dem Passieren der S telle E r­
schütterungen der Schienen hervorgerufen hat,

Die Eisenbahnkatastrophe aus Zütlrmd.
sodatz diese in  die unnormale Lage zurückfeder­
ten und dadurch eine kürzere und zu scharfe 
Kurve bildeten, die die Lokomotive nicht unge­
hindert passieren konnte. Dadurch ist die E n t­
gleisung erfolgt. Nach den bisherigen Verhö­
ren besteht kein Grund zu der Annahme, daß das 
Eisenbahnunglück auf ein Verschon von irgend­
einer S e ite  des Eisenbahnpersonals zurückzu­
führen ist. — Der Verkchrsminister Hasting- 
Zörgensen erklärte, daß von feiten der S ta a ts ­
bahnen gegen niemand eine Anklage erhoben 
werden wird. Verschon sind vielleicht begangen 
'worden, doch der Hauptgrund des Unglücks liege 
wieder sicher in  den an den Gleisen vorgenom­
menen Arbeiten, die auf der Strecke Unsicher­
heit hervorgerufen haben und die in  V erbin­
dung m it der ungewöhnlich großen Hitze sicher­
lich das Unglück verschuldet haben.

waltschaft eine Belohnung von 1000 M ark und 
die Eisenbahnbehörde eine solche von 500 M ark 
ausgesetzt.

( D e r  R a u b m o r d  i m  E i s e n b a h n z u g  
F r a n k f u r t - D a r m s t a d t . )  Die Vermutung, 
daß der Holzkommissionär Eduard Brechner, der in 
einem zwischen Frankfurt und Darmstadt verkehren­
den Bahnzug« tot aufgefunden wurde, möglicher­
weise einem Schlaganfall erlegen ist und dann be­
raubt wurde, wird durch das Ergebnis der Sonn­
tag Nachmittag vorgenommenen Sektion widerlegt. 
Brechner ist erschossen worden. Die kleine tödliche 
Wunde am Hinterkopf rührt von einem Schutz her, 
der in  dem Augenblick auf ihn abgefeuert wurde, 
als er die Toilette aufsuchen wollte. Der Eerichts- 
chemiker Dr. Popp aus Frankfurt a. M ., der sogleich 
nach Darmstadt berufen wurde, hat genaue 
Aufnahmen und Messungen im Innern des Wagens 
vorgenommen, namentlich auch von den Finger- 
abdrücken, die in der Toilette gefunden wurden, wo 
sich der Mörder die blutigen Hände gewaschen har. 
Der Mord erregt in Darmstadt das größte Aus­
sehen, und ist dort auch noch heute fast ausschließlich 
Stadtgespräch, denn Brechner war in  Darmstadi

D as gesellige Leben der wohlhabenderen 
Kreise Bukarests ist vielseitig-reger A rt, beein­
flußt allerdings durch politische Ström ungen, 
m it denen das Klubwesen in  engerer V erbin­
dung steht. Die Universität, deren machtvoller 
B au  mehrere kostbare Sam m lungen und zahl­
reiche fesselnde E rinnerungen an R um äniens 
Vergangenheit birgt, erfreut sich weitesten An­
sehens, und in  ernster, fördersamer Weise er­
faßt die unter dem Protektorat des Königs 
stehende rumänische Akademie der Wissenschaf­
ten ihre Aufgaben, über reichen In h a l t  ver­
fügen die U niversitäts- sowie die Zentral- 
bibliothek, und großen Segen übt das vom 
König für die Bukarester Universitätsjugend 
begründete und unterhaltene S tiftungshaus 
m it trefflichem wissenschaftlichem M ate ria l und 
anheimelnden Lese- und Versammlungsräumen 
aus. I n  dem inm itten  der S ta d t gelegenen, 
parkumfriedeten, kuppelgekrönten Athenäum 
finden vielbesuchte Künstlerkonzerte und V or­
trüge statt; auch werden dort mancherlei Kunst­
ausstellungen veranstaltet. D as N ational- 
theater aber sorgt für einen abwechselnden 
Spielp lan , in  dem auch die deutsche L itera tu r 
gebührend vertreten ist.

Überhaupt spielt das deutsche Element eine 
sehr wichtige Rolle in  Bukarest. Viele T au ­
sende von Deutschen haben hier ihre zweite 
Heim at gefunden, in  allen Berufen und 
Lebensstellungen bewährten sie sich aufs treff­
lichste, und die deutsche Schule ist die um fang­
reichste aller deutschen Schulen im Auslande. 
R um äniens Freuden und Leiden fanden in  den 
deutschen Herzen stets einen warmen W ider­
hall, m it innigem  Verständnis und m it tä tiger 
Teilnahm e verfolgen die Deutschen den Auf­
schwung, den der S ta a t  unter König C arols R e­
gierung genommen, auch sie empfinden es a ls  
eine besondere Genugtuung, nach langen J a h ­
ren harter A rbeit und unermüdlichen S trebens, 
daß Bukarest a ls  S ta d t der Friedenskonferenz 
ausersehen worden.

eine sehr beliebte Persönlichkett; er hinterläßt Frau 
und zwei Kinder. Die späte Auffindung der Leiche 
findet darin ihre Erklärung, daß der Zug nur bis 
Darmstadt verkehrt«, und die Wagen dann auf ein  
totes Gleis geschoben werden. Der Tote wurde dann 
erst bei der Reinigung des Wagens entdeckt. Die 
Staatsanwaltschaft Darmstadt erläßt ein A us­
schreiben, dem wir folgendes entnehmen: Am Sonn­
abend, den 26. J u li  nachmittags 5 Uhr, wurde beim 
Reinigen des Personenzuges, der 3 Uhr 55 Minuten 
von Frankfurt abfährt und 4 Uhr 34 Minuten in  
Darmstadt eintrifft, im Klosett zweiter Klasse der 
Kaufmann Eduard Brechner aus Darmstadt er­
mordet und beraubt aufgefunden. Der Tod ist her­
beigeführt durch einen Schutz in  den Hinterkopf mit 
einer klcinkalibrigen Rcpetierpistole. A ls geraubt 
sind bis jetzt festgestellt: 30 b is 35 Mark Bargeld, 
eine silberne Remontoiruhr mit buntem Zifferblatt; 
auf der Rückseite des Deckels befindet sich eine 
Frauengestalt mit Lyra und im Innern des Deckels 
der Name Edi 1962 eingraviert. Ferner fehlen eine
goldene Uhrkette, bestehend aus runden Gliedern; 
a ls  Anhängsel befindet sich an einer Kette ein 
kleines goldenes Herz mit Glasscheibe innen und 
der Gravierung 22. 8. 02. Endlich fehlt eine kleine,

sich an einer Kette ein

schwarz« ältere Brieftasche mit goldener Deckel- 
verzierung. Innen  befindet sich möglicherweise a ls  
Aufdruck die Firma eines Wiener Kaffeehauses. 
Brechner ist österreichischer Untertan und stannnr 
aus Kamesznica in Galrzien.

( D e r  A l k o h o l k o n s u m . )  Hand in Hand mit 
der Ausbreitung der europäischen Kultur in allen
Erdteilen ging der Siegeszug des Alkohols. Heute 
beherrscht er bereits die ganze Welt. D ie Zentren 
des größten Alkoholkonsums bilden jedoch noch 
immer die vorwiegend von Angehörigen der weißen 
Rasse bewohnten Gebiet«. Hier wiederum ergeben 
sich je nach der natürlichen Beschaffenheit des Lan­
des, der Verschiedenheit des Klim as und der A l­
kohol-Produktionsverhältnisse starke Differenzen im 
Alkoholkonsum. Der Verbrauch von reinem Alkohol 
betrug in den Jahren 1908 b is 1911 in  den wich­
tigsten Ländern pro Kopf der Bevölkerung in  
Litern:

1909 1910 1911
Frankreich 3,48 3.59 4,04
Großbritannien 2,28 1,50 1,76
Deutschland 4,2 2,8 3,0
Ita lien  0L7 0,70 0,70
Rußland 2,86 2,95 2.95
Belgien 2.68 2,58 2,72
Dänemark 5,57 5,60 5,60
Schweden 3F5 3,30 3,30
Norwegen 1,47 1,60 1,61
Vereinigte Staaten 2,49 2,70 2,76

M ithin ist der Alkoholkonsum relativ am größten 
in Dänemark, Frankreich und Schweden. Die nie­
drige Verbrauchsziffer Großbritanniens müßte sich 
wesentlich ändern, wenn die Statistik nur England 
' ......... ' würde. Selbstverständlich unterliegt

gebnisse der Weinernte usw. Hierbei sind jedoch ge 
wisse M ängel der internationalen Statistik zu be­
rücksichtigen- S o  wird z. B. «in großer T eil des im 
In lands auf Lager gelegten Weines a ls „ver­

raucht" registriert. Die Vorräte in zweiter und 
dritter Hand sind natürlich je nach den Ernte­
ergebnissen verschieden groß.

Gedankensplitter.
I n  nichts wäre der Mittelweg vielleicht wünschens­

werter, als im Vertrauen und Verschweigen gegen die, 
die wir lieben. Goethe.

Zu späte Erfüllung einer Sehnsucht labt nicht 
mehr. Die lechzende Seele zehrt sie aus, wie glühendes
Eisen einen assertro^en.

arie von Cbner-Eschenbach.

WchiiiiiBWMk.i

1 gut möbr. Zimmer nach vorn mit 
L Pens. bill. zu verm. Bäckerstr. 39, 2.
1 gt-, gr., mbl. Voroerz. m. s. E., a .f .  2 
H. pass., m. a. o. P .  z .v . Bäckerstr. 39 ,2 .

« .  W m , .
eventl. mit Vurschengelaß für mäßigen 
P reis  zu vermieten

H offte. 7. zu erfragen daselbst.
Gut möbl. Part.-Borderzimm., sep. 

Eing., sof. z. verm. Gerechteste. 3 3 , pt. 
;eostes möbl. Zimmee zu vermieten 
' Neustadt. Maekt 11, 4, r.

W ohnung ist ab 1 ,
tober d. J s .  zu vermieten.

IkrLöüriodl'domas,!
Schillerstraße 1.

3 Zimmer, B ad  rc., Garten und Pferde­
statt, Mellienstr. 131, 1. Etg. 5 Zimmer 
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg., 3 Z im ­
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
Statt, Keller, Kasernenstraße 39 und 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 10. zu 
vermieten.
Kewrivd LMtwamr,

G . m. b. H _______

von je 2 Z im . mit Zubehör, G eeechte-

MmMimz
mit Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. J s . ,  auch früher, zu vermieten. 

I ^ v L F » 84>lL i,. Bäckermeister.

p f s c t f in c t r r .
Die allgemeine Anerkennung 
des Kakaos in seiner Bedeu­
tung für die Volksernährung 
und sein erfolgreicher Kampf 
gegen den Kaffee, der bei 
dauerndem Genuß zu einem 
Feinde der Nerven wird, fetz­
ten wirksam erst ein, nach» 
dem in dem vollendet ent- 
ollen und staubfein gesichteten

-Kakao ein leicht verdauliches, 
nahrhaftes und wohlschmecken­
des. zu dauerndem Genuß ge­
eignetes Getränk in den Handel 
gebracht war. Reichardt-Schoko- 
laden haben durch ihre uner­
reichte Geschmacksvollendung 
und Vorbildlichkeit bewirkt, daß 
sich Schokolade beim Publikum 
bewußtermaßen ständig mehr 
vom Naschwerk zu einem 
Nahrung»- und Stärkungs­
mittel entwickelt. — Verkauf 
der Reichardt-Fabrikate zu Prei­
sen der Fabrik in eigenen 
Filialen in sämtlichen größe­
ren Städten Deutschlands, in

IlMN i IllSl. WsKI 27.
Fernsprecher 830.
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0 t.keks.8ok a 4 S9.25K6
do. 1.4.15 Ä 4 98 5056
do. 1.5.16 a 4 934V-)6
St.kvkr-Xnl. V 84.6056

do. do. V 4 97.1056
do. do. V 3 74.1056

?r.8t.8ekLtr ä 4 97.806
do. 1.4.15 ä 4 98 20K6
do. 1.5.16 a 4 98.2056
ittrs.ko.Xol. V 38 84 6056

do. do. V 3 74.2056
do. do. V 4 97.8056

do. 8tLss.z. ck 4 SO.IO06
8LV»s.XnI18 o 4 97.706
do. sk. 15 « 4
do do. V 38 82.906

8csm.1al.99 V 28 62.5056
dv. 96 cl 3

Oasssl ldkr. c 38 L67L6
kLnrdr.8t.k. d 38 84 926
do. 1907 Ä 4 97.106
do.sm.1900 a 4 97.106
do.do.67/04 n 38 85.806
do.do.86/02 V 3 76.306
8svk§.8lLN. ic 3 75 406

Nsnlen-öriote
Ksnnovrrek. 4 96.606

do. V 38 34.166
sivf-U.HollM. Ä 4 85.706

do. V 38 84.105
fommsruk. cr 4

do. V 38 84 101»
porsnseko . Ä 4 98 506

do. V 38
Pconsriroko ck 4 95.255

do. o 38 64 255
Rißm-Wsrll ck 4 95.406

do. V 38 84.106
SLskrireko. ct 4 85.505
§ekl»siref>s ä 4

do. V 38
So5I§)v kolrl Ä 4 85.505

do V 38 64.105
Nrnni'XVXVl «t 4
do. IX e 38
do. VI! VI!« ck 3

0stpr.pr.OdI a 4 93 0056
do. dv. cr 38 81 3056

pomm.prXn! ck 38 86.1056
Possir. d». a 4 92.106
do. do. a 38 81.2656
dv. do. « 3

kkpr.XX XXI V L 363056
do.XX!I XXIII L 38 93.006

XXIV-XXIX V 38 84 506
do. «X XIXIX a 3 82.506
W,tfpr1516 V 4 96 3056
do. IV ct 2; 91.506
do.»!!! IV U 38 63706
dv. II ck 3 81.526

5t»dt.,Uk'gis> ste./inleid.
Xlloa» . . . V 38 SS.756
Lsrmon 01 e 38 91.006
do.1906-18 d 4 95306
8«r!in 04 i! a 4 36.426
do. 62/98 
do. 1904 1

V 38 86725ck 38 86.706
do.8tLvri.S9
do.99.04.05

a
a

4
38

ZrsrlL» 91 V 38 89.206
Lromd,r802 ä 4

dv 99 ck 38
6ksrI.S9/99 V 4 96.105
do.07n!e.17 ä 4 86.105
do. 1908 a 4 86 1056
do 95/99.02 V 38 87.755
2ürrdö8/03 V 38 84.506
lldsrt .99 a 4 95.255
k«sn 1901 L> 4 96.706
8r,tt.01,11 Ä 4
do. 01 Ä 38

«»«!» S6/92 V 38
do. 1900 a 4

8LMs!».8t1. a 38 84 365
Nonnovor 95 a 38
Nvdsresr. L 38 — .—
üüdsrkoim. a 381

Itokonslr.97 ck 38
Xis! 69/98 a 32
do. 1904 a 4 35.506

Xrot.OOlulO a 4
UsZdsdurZ. V 28 93.006
do.06olc.11 a 4 96 506
k,Linr.07ie e 4 94 506
sisumüriskor a 4
passn 00 05 a 4 84.256
do.08ulcv.18 a 4 95006
do. 94.03 a N 83.506
Potsdam 02 ck 38 92.506
8okönod.96 Ä 38 90.106

do. 07 cL 4 96 605
8pLvdsu 91 Ä 38
ärsnds! 03 ck 4
8tsNin0I403 ck 32 84006
IsItovr.Xrsis ck 4 93706
do. do. ck 3X

IkorriOOnll ck 4 93.506
do. 1695 ck 38 —
Osutsoko pfsnädr-ikr«

Ksrlin.ptdd. a 5 112.506
do. do. a 48
do. do. a 4 100.006
do. do. a 38
do. nous a 4 94406
do. do. a 38 83 806
do. do. a L 80.756

8rdd.pfdXmt a 4 95606
Vtpfd.posski a 4 S6.90K6
t.sndrek.6tt a N 83 405
Xur-u.sisum. a 38 93066
dv. rlt» a 38 96.006
do. Xomm.O. ck 83606
do. do. ck 4 95008
Ostprourr. . a 4 93 006

do. a 32 LS 626
do. a 3 74905

pommsrrek. a 32 84 6056
do. a 3 74.406
do.asuld. a 3

poronroks . n 4 100.006
do. XI-XVII a 32 86.405
dv. l.it. 0 a 4 S2.605
do. t.it. X a 3
do. l.it. k a 4 92.605
do. t.it. 8 a 3
do. l.it. 6. a 32 86.906
LLeksiroks. a 4

do. a 32
do. a 3 79256
do. asuo a 4 S3.SÜ6

8ok!ss.s!tld a 32
do.Idsvk.l..X a 4 94.906
do. do. do. a 32 87 256
do. do. do. a 3 78 006
Lokl.ttlet.1.6 a 4 92205

a 32 S4.706
V/sstt. t.snd a 4 94.005
dv. do. a 32 84 006
do. il. polzs a 3
do.III.PolZ« a 4 94.005
V/sstpr. rit.t a 32

dv. 18 a 2,2 88 2556
do. «I a 32 86.306
do. «a 3 75306
do. II a 3
do.nsutd. a 4 92.256
do. d«. a 32 83.905
do. do. a 3 75.756

Nsss!.dttt-Xr a 32 84 306
do. XXIII a 4 97.206

veuirede l.oss
Xu§sd8.76l. tto. 34.506
8sd.?r.X.67 d 4 180.255
8rslrk;v20I!. tto. 196.405
OölnUd.pr.X ck 32 134 755
ttsmd.507.1. S 3
Usin. 76Id.l. trv. 34105
0!d-nd407l. L 3 125.105
V.OrtLlLekv s 32 87.755
Ostat.kisd.X 7 3
t»rl. k» v ili«. lffimidklele
XrZ.kisd.90 
do. Xnl.».67

a
a

S
5

do.in6old07 L 5 99 0056
do. 1000 p. a 5 99 605

XrZ. 4000U. e 94.3056
do. 400 X1. c 42
do. sd 1001.. ck 42 101.006
do6s.8.6.97 ck 4
SvsnXirprOK ck 5 95.006
8u!Z.8t.X.82 a 6
do. mittlsrs a 6 100.205
OkileOold-X. a 42
do.v.1906 ck 42 90 006

6kin.XnI.v9ö a 6
do. V.1L96 ck 5 97.306

do.7isnts.-p ck 5 92405
do. v. 93 e 42 90.605

OrvkX 81/34 1.6
do.Ics.Oolctt. ck 1.3
do. Uonopol a 1!
do.pir.I..400 k 1.6
dspX.10.1.7 — 42 91.508

do. 4 84.805
Italien, ksnt. a 34
UsxX.10200 <7r 5 90.106
do.4080U. t7i 5 93255
do.2100U. 4

Osst. Loldr. ck 4 89.506
do. Xronskir. e 4 81.755
do. oink.Icv.k V 4 80.806
do.8ild.-knt. ck 4 i
ds. 60r t.oss 0 4 177.0056
ds. 64r t.oss — tto.
portvZ. Xnt. a 3
kllMLN. 03 / b 93905

do. 89 a 4 88.605
do. SO a 4 93.405
dv. 91 a 4 63.755
do. 94 a 4

do. Icls!ns96 s 4 87.606
do. 1905 ck 4 66 505

Kuss.k.X. LO s 4 82.405
do.6oIdX.89 ?r 4
do. do. 94 Sr 4
do. do. 94 L 32
do. 00. 9ö 4- 3
do.k.kLX.I.il 4
do. do. 02 a 4 89 805
do. do. 05 a 42 99 5056
do. Ltaatrrt. 4, 4 92.006
do.Iconv.Obl. a 3.8 85 005
do.prm.X.64 a 5
do. do. 66 e S
do. Lodsnlcr. a 5
Zropaulo Icl. a 5
8ek«d8tX86 / 32
8sro.amX9ö a 4 79.1056
8pan.8okdtc 4i 4
7ür!c.8LZd.X e 4 78.5056
do. unitir.03 6 4 84.105
do. do. 05 e 4 73.606
do.7oll-0.il a 4 72.606
do. 4(Mr.I.. — tte. ,57.005
OnZ. Loldrt. 
do.Xronogrt

a 4 L3.7056
/ 4 80.705

do.Lt.-kt.W 6 4 81 205
d«. do. 97 a 32 705056
öuoar.8tX96 a 42
kuori.XIOOO / 42
do. 100 t.. / 42 93.105
do. pss. a 6 101.606
do. 1906 ck 5
do. 1909 a 5
I.issLd.8t.X. a 4 74.7556
UosIcsu8t.X. V 4 78806
8vfia6old . s 5 93.7556
WionXommX a 5
do. 81.-X.98 a 4 84.106
pinnl.lirp.,1
düil.XrV.Obl

ä
7

4Ä
4

89.506

psst.Xom pt. d 4 86.756
potn.pfZOOO a 42 88 6056
1000-100K a 42 89.256

8okvsd.tt76 a 4
OnZKodlcr.pf
do.8dKsZ.pf

ck
ck

32
4 86.006

do.8p.X. t.I! a 4 —

ei8klidskn- 81smm-L!ttlLo
Xaek.ULLStr 7 0 78.256
do. 6onvss tte.
XIIZ.vt.XInd. 7 7 124 506
8röI1sl.kiLd. / 5 69 256
fr!cf.6ütsrd. 7 3 53.256

XZsd.Oranr. 
i.i«Zn.- kavv. 
köd.-küvk.. 
UeklprVM  
kiodsrlanr. 
kordk.Vtsrn. 
Paul.k.kupp
kurektskrdr 
OsLtRartsd 
Oriont. kird. 
KasdOednb. 
8üdöst.(l.d.)
XnrtvI. voll 

6». 60b 
8a!tim. Okio 
Osnadapse. 
ttal.UMolm. 
i.ur.pr.ttsnri 
8ekLntunZ 
V/»3l-8iri«.

7M24.Ü06

6b i2S 006  
LÄ 29 256 
3Ä V4.LS6
4X1 — -

S ttsn e n - s. llieiadstikien
Xsek.XIsind. 
Krsnnsvkv. 
8rssl.ol.81r. 
Danr. s1.8tr. 
Vt.kis5.81.6. 
klola.Koedd. 
6r. 8srl.8tr. 
do Orsr. do. 
kambrZ. do. 
krnrio». 8tr.

do. V -X. 
UaZdsd.81r. 
posenor da. 
8tsttingrdo. 
V/rtd.kisd.6

7
7
7
7
4
7
7
0
7
7
7
7
7
7
7

8Ä
7
6
74
6
6
84
5

10
0
3H
S2
9
84
0

151 vgL
132.006
104.006

,10 006 
122 8056 
1628056 
106.506 
168 75b 
60005 
75.50b

174.006 
160.5056
169.006

8krkiilsdf1r-/M ie ii
XrZo.vampt.
kmd.Xm.pelc

7
7

10
10

,19 7556 
,37 5056

kLnsaOmpt. 7 20 230 755
kordd.1.iovd 7 7 1,5 7056
8 ekl.Vpt.6 o. 7 7 81.5056

kttenbskn-p f im -ü b r ig s t.
vux-8d.8iid. a 4 82.506
do. Xr.-Pr. a 3 69.706

Osrt.v.81.85 6 3 70906
do. Oold s 4 L6.30b

8üdöst.ll.k.) a 2 .6 52.0056
do.0dl.6old a 5 95.806
Xursk-Ok. 8. a 4
do. von 1869 ck 4 34.606
XtoLe8mi.ad s 4 —
kieolri 8skn s 4
IrLNstcLuIc.. L 3 —
«LNZ.Oomd 
Xurrk-Xi-v. 
Uorvv-Xas. 
d».Xis«V/vr. 
do.kjäsan . 
do.Vindkvd. 
podot.kiend. 
kvbinsk Zar. 
kjär. vralrk 
Oüd-Osl S6 
^rvk A .IO r 
do. do. X X> 
tiVlLdik». 98 

.Xn.kir.2040 
do. kloins 
do.krZ.-kvtr 
dv. KIsins 
>̂L00d0N. 8.

korlk.pLvöd 
do. do. 

Psnnrv1v8ds 
8t.t.oui§8.fr 

do. do. 
dv. L.Vissl 

IskvLNt.OX.

8f.8Lnn.XXl
dv.XVI-XXII

XXV
0tttp8.1V-VI 
dv dv XVI! 
dv dv. kv. 
drVIlXXIXII 
dv XXI, XXIII 
do.XIllo ,3 
dv.Xm.0b.««! 
prlct.ttpf.XIV ck 
Ootk.Ordkrll 
do. «II IV 
ds. IX u. IXa 
do. Xu. XII 
do.XIV u.16 
do. XIX 
da. XIv.13 
8smd.8p.-8. 
do. unk. 16 
do. 611-650 ck 
do. 8. 1-190 
82N8.8I-VIII 
do.
do. XIXII! 
do.XIV u.16 
do. XVu.19 
do. XVI 
do.Xom.-Sdl 
«e!<I.8tt.8pt 
do. do. 

UnttpSVIVII 
do.XIIuk.17 
do. konv. 
do.pr.-pfdd. L 
krdd.Or XVII 
do.XIXu.22 
pr.8od.pt. IV 
XII! XIV XVII 
do. XIX 
do. XX! 
do. XXVM 
do.XXIXv.22 
do.XXIl«u.15

99206
88.10b
84.606
84.30d

92.905 
84.758 
84 255 
84 25K6 
87.6056 
86.606 
85.608
912556 
91.506 
91.2556 
91.256 
60 806 
940 06

70.0056

velilretre ttfpold.-k'lzruld.
8oft.8vp.8lc. 
XIII XIV u.19

91.5056 
S3.0056 
85 2556

IXXck 
ck

92.5056 
950056
87.506 
95.6056 
94.9056

114 935 
3Z100.256 

S3.25n6
93.006 
84.000
94.006 
85 256
92.506
93.5056
95.0056
34.0056 
93 0050
93 0056
93.2556
94 006
94.506 
95.256 
95750 
91.756 
84 206 
93.3056 
93966 
84 406

136.250 
84 2556
95.2556

113.006
92.906
92.906 
S2906 
94 800 
95.500 
88.205L

930056
93.0056
94.506

99.306

Vdligst. ln<jri5t. 6888l!rs!i.
X.6.f.Uori1.2 ck 4 —
XliZ.kIslct.6. ck 4 — . —
8rI.k1.AIc.93 a *4
do. 1908 a *42 99.30b

8ismarolck.2 a *4 90406
6oekum.8ZÄ a *4 94.506
vees.OLrO b a 42
vt.kird.86.2 ck 4 90.006
Vt.-X111. 7»1. a *4 92 00b
vonnsrsmlck ck *32 94.106
vrtmUn.100 ck *42 95.1 Ob6

do. 100 cr *4 S3 5Üb
do. v.14 3 cr *42 36.vü°6

klnrd8ekffb b
Priel. Kossm ck *42>
OelsönIcbZv ck *4 97.406
6srm.8odtl2 ck *4 1M Ü06
6s.1.sIUntt3 a 42 96.506
6örIttLsek3 a 42
Hrr1mUsek3 a *42 ,00.006
karp.kircv.3
Xrlm.Xsekrl

a
/-

*42
*4

99.506

XnUarionk 5 a *42 99.606
Xrupp-OdllZ a *4 980056
kaurrkülls. a *4 92.006

dv. e *32 87.0U6
i.oonk. 8rntc. a 42 97.506
l.dcv l.ö»'sL6 ck 4 95.006
iXannarmr.5 a 42 ,00.2056
kdrlLur.X. 2 ck *42 94.506
0osoklki8d3 a *4 93.506
do. kir.-Ind. a *4 86.506
pLlrsnk.8r3 V *4 96.00 b
8ekaIX.6rS9 a *4 93.606
8oku!tk.8r.5 a *4
8,sm.kl.8.3 ck 42 96ü0d
8ism.katrX3 ck 4
8iom3okeX3 a 42 S9756
7kis!Ane1cl2 a *42 99.006
8rsauakm.5 » b 10, 80.6

Srnk-jliiüso
r-r.oir.va.vtt 
do.99 01 03 a 4 32.9056 8rrm. 8K.-V. 7 62 109.906 vluokorsok. 7 14
do.v.Oöulclk a 4 S3 0056 ksrZ.Uärie.K 7 72 144 006 V/iokI.Xüpp. 7V 7
dc».v.07ll>c17 a 4 93 006 8r1.ttand.6s. 7 32 159.00 b keoum.pad 7 25
do. v.86.89 V 32 84.3056 do.ttvp.-S.X. 7 62 107 80b X.Krl.Xnilink 7 23
do. v.94.96 V 32 84 3056 8raunsekw8 7 6 112.256 do.lkLuaurt 7 6
do.v.04M3 cr 32 83.706 do.ttann.ttvp 7 84 158.006 XdlsrOsm.kv 7 6
do.X.-O.v.OI a 4 94.506 6om.u0iso.8 7 6 107.10b Xdierkütts . 7 13
pr.ttVpX.-8. a 3.6 vanr. priv.8. 7 72 120 006 Xdlarvsrks. iV 30
da. do. r> 3.2 91 406 Varmsl. Ktte. 7 62 XllöldOron.p 7 0
do. do. V 2.8 83256 0t.-XriLl.6X. 7 ö 116 306 XIIZöorlOmr, 7 8
ad80 ri.12b a 42 ,20.506 vt.Xnsiod!d. 7 8 124.026 XnZIoOont.O 7 6
do. do. V 4 81.4056 vsulseksLX. 7 122 243.50b XliZklskt.Os 7 14
do ulc.1913 <r 4 92.506 dv.kttsXt.8X 7 6 112.006 Xnkrlt. Xokl. 7 6
do.utc.1914 V 4 92 606 do.ttvpotk.8. 7 3 do. V.-X. 7 6
do.uX.1917 V 4 92.706 do.Kation.8. r 84 112.306 Xnnsn. 6uss 7 6
do uX.1919 V 4 S3?5V do. Uodsrr. 7 9 153.40b Xplsrd. 8Zd. 7 10
do.Xomm.Od cr 4 35.0056 viro. 60mm. 7 10 130.60b Xrokimsdes 7 7
do do. 1909 cr 4 95 206 0rssdnsr8X. 7 82 1485056 XrendrZ.KZd 7 22
do do.1921 e 4 S6.Ü06 6otka6rdXr. 7 9 156.7556 XrnsdortpLp 0 6
pr.ttvp.Vorr. ck 4 94.756 do.privatdX. 7 6 1,2 256 Xumslr-Prd. 7 12
do. do. V 32 83.506 ttamvttvp.8. 7 9 175,05 8asrL8t. U 7 30
pf.piddrXXII a 4 329050 ttLNN0V8LNK 7 72 133 0056 öLMLOoLp 7 10
do.XXV (14) ck 4 S3.5056 tt.ldssk.8nX. 7 9 163 006 8auZ8kouot tre.
doXXVll(IL) ck 4 S3.756 XöniZrd.Vr8 7 i 124.106 do.XrisV/Ltt 0 U

XXV1N(17) ck 4 94.0056 «.LnddLnX . 7 3 80.026 8ondirttolrd A 0
do.XXLX(19) a 4 94.3050 ksipr.Ofd.X. 7 64 150.756 ösrZ.Uärk.l. 7 0
do.XXX XXXI V 4 94 3056 UaZdsd.6V. 7 64 113.505L KsrZm. tlkt. 7 5
XXX11 XXXM V 4 95.0256 XlarXisekoL. 7 5 33.506 Srl.XnkUsok 7 9
dv. XXI11ck3 l 88.506 kXsokld.8.40 7 6 121.006 do.kIskt.-W. 7 12
do.XXV,(14 cr 3 l 88.506 UsininZ. 6k. 7 7 132 255L do. do. 7 42
do.XV«1 XVII V 32 84.256 UittsId.Ordd 7 62 113.80b do.kiapalarl 7 0
do. XX.'V cr 32 64 256 kst.-8k.f.vt. 7 7 113 75b do.Oud.ttutt. 7 16
do.XId0b.08 a 4 S3.006 kordd XrsdX 7 7 115.30,, do.tt!r-6mpt 7 7
do. do. 04 a 32 do.6rundkr6 7 6 103.756 do.Uasokin. 7 14
do.X0V!(17) cr 4 95.006 Osnadrüek.8 7 74 123.406 do.3psdV.kv 7 10
do.lX uk.20 cr 4 95.0056 Ortd.f.tt.u.6. 7 7 117.7556 do. do. V.X. 7 9
do. X 11X. 21 ck 4 95.506 prsuss.8dXr 7 8 147.0056 ösrtkold8ek 7 15
dv. I cr 32 84.256 do.0tt.8d.Xr 7 82 186.008 SsrroüusLv 7 10
do.111 ok.12 ck 32 84.256 do.ttvp.X.-6. 7 6 ,90.758 SismLrekktt 7 0
do. V ulc.17 s 32 85.006 do.ptddr.-8. 7 8 ,46 7556 8ookum.8Zv 7 6
KK.Np.XmOb ck 32 S3806 ksioked.Xnt. 7 6.» 134.40b dv. Onrsst 7 14
KK.Artt,»ue1 V 4 82.5056 KK.V§tt0ieo 7 7 117.0058 8dZ8vkör,KX tto.
do. X« «. 16 ck 4 34.006 kuee.8.,.rtt. 7 10 150 0056 SokIerL 60. 7 15
do. XII v. 20 a 4 94.756 8soks. 8rnk 7 8 149.506 8-epara.W» 7 4
do. XIk!u.22lck4 SS.V0Ü 8okrrftk8icv 7 5 10300d6 8rnsokv.XKI 7 11

!r,lj88tt!8-w!ek»
Ssrline? SfLuefTlen 

Srl.Xind! 8f.
Srl.XindlLt?
Srl.ttnionLb 
kook, kv.u.n.
8ökm. örLuk 
priodrieksk.
OgfMLNiL
ttttrodoin.
XöniZLtsdt 
t.LNdrsV/28d 
Uünvkkrauk 
patrsnkotsr 
ptüttsrdsrZ 
8vkönsd8ok 
Lekultkoiss 
8oandausr8 
Vietoris

LuswLftige

0 14 232.256
0 16 253.256
0 0 69 905
0 6 100 2556
0 5 122.006
0 71.6056
0 0
0 0 33.506
0 4 81.9056
0 24 82.006
0 7 113.006
0 14 230.256
0 10 185.006
0 11 218.006
.9 15 257.256
0 5 113.506
0 6 93.256

Sook. Victor. 
8risZsr8t.8r 
vorlmundsr 
do.llnjonsor 
do.Violofisd 
vssldttötsld 
Osrmn. vrtm 
Olückavt . . 
ttsrkul Vasr. 
!Io>8t»n . .
8U-Z0I- ?08.
Xisl.8oblos5 
könißL.bgek 0 
ksiprkiedok 0  
kindbf.Onns "  
kindsnsr 
kövöndfütm 
Ooo^vbles. 
Oppelnöf. . 
prulsnötio .
Zeblsgol . . 
8otnvrbgn8f

,03 306 
94.756 

363506
405.500 
N2.500 
152.000 
132.300 
126 200
150.500 
197.250

163 060 
9^162.250

181.250

194.756
173.250 
83.000 
64 0056 
33.500

158.Ü05L
150.250 
255.00-^6 
261.2550 
115 250
389 755 
433 7556 

81.0056 102 00L 
1L9.250 
411.0053 

76.500
179.0056 
117 755L 
241 705 
151.250 
111.256 
113.00L 
148 0056 
124.750 
393.7556

79.7556 
167.335 
416 25r>6 
144 006

38.5856 
46.750 
65 0056 

126 250 
140 5056 
1690056 
99.755 

7.600
249.0056 

332556
233 5gtk
152.000
133 000
247.000 
128 500 
152 0056
134 000 
219 7056
70.000 

226 005 
78 758 

225 3056

Lssokw.duts 7 12 229.5956 ttöokst. fbvr. 7 30 602 00b
Srodowkekt. 7 6 63 006 ttoksnIoksA 11 149.0056
8rsitsnd. 7m 7 0 72.00b ttösekk.u.Lt. 7 22 316.006
8rsm. V/ollk. 7 20 267 75L ttumdotdUr. 7 6L 116.2556
8rssl.8priti. 0 21 483 60b6 üsv SsrZb. 

^sssriekVX.
7 24 441 756

8udsrus kis. 7 7 1L5.5öb6 7 6 100.256
kusokWZVX. 0 19 232.2556 do. adZ. 

dsrssnitr X.
7 12 151 006

3uttks tXst. 7 7 100 0056 7 0 5.106
LLrtl.v8okv 7 25 419.506 AsklLporr. 7 222, 335 0056

do. do. 7 15 224 25L XaliXsekrrl. 7 10 144 006
Orrrolpodst 7 5 132 7bb8 XapiorUsok. 7 0 69 75b
OksrI.Wasr. 0 12 209.59b Xattovitr.SZ 4 1S 229 0056
^kuokau . 7 12 142.0MK Xnz.Wk.kv. 7 18 251.5056
^Ori«,sk.k1.
ZUilekpos.

7
7V

10
15

239.00L
269.0056

do.do.pr.-X.
Xön.Uarisnk

7
7

22
6

328 006 
84.756

ZOranisnb. 7 8 123.006 XsniZsdorn. 7 13 246 0056
Oöln-Msen 7 0 48 506 XöniZrreltp. 7 11 168 506
Oöin-Kkss 8 7 38 493 005L 6dr. XörtinZ 

XruLvIm. k.
7 8 122VL56

OonoordkZb 7 23 324 005 7 22 266 0956
do. 8pinosr. 
Lont. Wassw

7 72 123 408 XMausork 7 6 113256
7 8 134.836 i^akmsvsrk 4 0 129.50b

Qslmnk.t.in 7 28 320 50 < l.LUvKNLMM. 7 10 190 006
vsssLU. 6as 7 11 173.758 l.aurakütts. 7 6 166 25d6
Ot.Xtl.IsIsZ.
do.l.ur.öw.V.
do.kiad.lsl.

7 72 120 0056 t.sonk. örnk. 7 9 161 5056
7
7

11
62

148405 
110 756

!.ovksm dos. 
kinko ttollm.

7
7

5
17 290 0056

do.0sst.8Zv
do.0vds.k16

7 11 253.506 >_.!.öwsLOo. 7 13 324 256
7 11 163 008 l.otkr.k.dp.L 7 0

do.Xspk.6ss 7 6 117 896 do.do.8t.pr. 7 0 40256
do. 6a§ZIüki 7 25 471 50b l.uek.L8tsff. 7 7 92.106
da. Xadslvk. 7 8 123 506 künsd. Vioks 7 9 145 1056
dv. 8okaektb 7 35 348 Ü0 »6 l.ulk.8r§vk« 7 0 82 SÜ
do.5pivZsIZI 7 25 32S.00L Manrissmr. 7 138 205026
do. Wattsnib 7 32 615 0056 UarkV/sttkZ 7 61 106 7556
do.Wsrsorvr. 7 4 95 006 tXaZdsd.Las 7 v 94.1056
vt. kissnkdl. 7 3 117.196 do. ksrZvv. 

tXarisks.vZ.
7 37 505 506

vinnsndLk!. 7
7

0 19 506 7 3b 732556
Üonnsrsmkk 20 31S8V!)6 UarisnkXotr 3 97 00b
Vor.LI.ekrm 7 10 134.026 U.-P.XLPPvi 7 23 394 50b
üüLSsidWZZ
do.kis.uvrkt

7
7

13
62

212.256
139756

?XokMt.ind.
UixLOsnsst

7
7

30
0

335 50 b 
40 2556

do. Ursvkin. 7 6 81 5056 Uklsküninz. 7 30 326 25d6
vvnam lrusi 
gekört U.p. 
L§esi.8Llinv

5 10 169 256 -XükIK.LrZvv. 7 11 160 00b
0 9 131 75b aioptun8ok. 7 4 68 106
7 11 165 208 ksus8d.X.-6 7 0 71.0056

kinttaoktkrk 7 27 487 006 kisdsri. XKI. 
Kitritfadrik.

4 14 203 0956
kirsnv.Xratt 7 12 177 00b8 4 6 90.0056
klbsrt.prrd. 7 28 531.00b kordd. kis«. 7 0 14755
dv.papisrtd. 7 0 23 306 do. Oummi . 7 3 71.5056
klskt.vrssd. 4 6 105 258 do.dutsl.. 8. 7 6 112.00l»6
knZl. WvIIv. 7 0 47.256 do.V/ollkäm. 7 10 139 006
O.krnrtLOo. 7 0 15.506 ObrokIkiLb 7 6 92.755
ksokv.8rZv. 7 8 211 7556 do.kissnind. 7 3 75 90b
L8san.8cnk8 
?av kis.Ust

7 10 155 2556 do.Xoks^xrk. 7 15 212 90b
7 82 130.006 do.prtl.Ism. 7 8 146 006

psin-3ut»8p 7 10 163.006 Oppsln. ?m. 7 10 153 75b
PInsd.8okitt 7 4 124.0056 Orvnrt.LXov

Osnad.Xupt.
7 14 175 0056

praurt. 7uok 9 18 2230056 7 0 63.006
prsundU.kv. 7 4 225.006 Otavi-Uinvn 4 8 ,03 6056
prist.Lkssm 7 5 71.506 Ottonr.tissn 7 6 86.5056
6sisv. kis. 7 15 191.5056 paar. 6sld. 7 6 63.506
üeiLsok. 8v. 7 10 ,79 20b pLukevk U. .V 0 6.50b
do. 6usstakl S 5 93.756 pstorsd.kl.8 7 3 ,25.50b6
6Z. Usrienk. 7 5 92.206 do. V.-X. 7 11 165 50b6
00. Vorr.-X. 7 7 11375b pstrolv. V.X. 7 0 13.0056

6armrniLp7 7 0 7,.7«b6 pkünix i.it.1.. 7 13 251 0056
6s.1.o1 Ontrn 7 10 151 70b Krvsnsb8p 7 0 S7Ü06
LIrdd.8pinn 7 0 62.006 keioksIiUot 7 15 203006
6lLs8okLlkö 7 22 231 25b6 kksin. 8rnk. 4 10 166 5056
6är1. kiesnb. 7 6 233.506 da. fXst .̂VX. 0 0 110 75b
do.Uarokin. 7 6 121.256 do.kasr. öv. 7 24 224.50b
Orsppin.WK. 7 11 188.00b6 do.8taklmk. 7 10 1560056
X.6utmannk1 7 3 113 756 do.V/rtf.lnd. 7 4 93.006
ttadsrm.L6 7 7 91.506 do. do. XIKv». 7 12 166.2556
ttL-»N.6UL8. 7 0 KisbsvkMv. 4 12 178.7556
ttalissoksU. 7 30 372006 d. 0. Kiodsl 7 M 322 506
ttdIsZ.16rdk 7 0 146.506 Komdokttütt 7 10 153.5056
ttLt.KsIIsall. 7 6 100.756 korsntk.prr. 7 20 269756
IlLnnov. Lau 7 0 47 506 koritr.brnk. 7 3 33.1050
do. Uasok. 7 14 299.2556 do. Luokor 0 0 ,14 0356

ttard.WisnÜ. 7 6 149 506 Kolks krdo 7 0 13106
ttLrkort8rsk 7 6 95 008 kütZarr V/k. 7 122 ,85.00b
do.8v.8t.-pr 7 124 176 3056 Troksöök k 7 12 148.506
ttarpsn.8Zd. 7 9 188 7556 8anxsrk. U. 0 10 197.256
ttartm.Usvk. 7 5 141 255 8arotti. . . 7 10 ,29 7556
ttaspsrkissn 7 12 163 75b 8eksrmZ. . 7 13 21960b
ttsint.okm.a. 7 10 130 256 8vkl.o!.v6ss 7 10 175.506
ttsmmoorOm 7 120 506 8vkl.prt1.rm 7 9 145.506
ttsrdrrnd W. 0 9 153 006 tt.8vknsidsr 7 7 151 00b6
ttsrmannm.. 7 7 141 758 äokomdure. 0 10 251.0056

8okooninz . 
8okuo!csr1 kl 
Sismsnrül.l 
8ism.Lttl8k. 
8i»monrkl.8 
8imoniur6II 
8onnKsnnsf 
8outkVist Xtt 
8pfitbLnkX6 
8tLdtdsf8.tt 
8tstiILKöI«<s
8tLSSf.6b.f.
Ztött.Vullcsn 
8töiifL6o Kß 
NollmvkVX. 
8to!d.r>n!<-X 
8ttLl88piollc 
l'ooiclonbfz 
7st.6sf!insf 
Isltov- Xsn 
Isfir X.-6.. 
»f. 6fosrvb. 
do.ü.8ekSnk 
do.1i8ot6rf1 
doZslltfdost 
do.c!o.8üdv. 
Isuton.ttirb 
Ikrlskis8t? 
pf.Ibomov. 
Ii-Lvtiond.7. 
Union8suß.
U. d.bind. 8v. 
VLfrin.psp
V. 8 f1 .ffk l.6 . 
do.6ölnk^.?  
do.«öftsI-V / 
do.«sm .5ll. 
do. Kiolcol». 
do.IvpsnM 
VivtofjLpLkf 
V vLolls I.vf. 
Voeti.Ussok 
Vof«ot>i.?.6. 
WLnd»s»ff 
W o r r E s t  
^ostofßßln.
do.ssf.E . 

V!isst!Ll.6sm 
Ws8tt.0r.Ind 
do. Xuptor 
do. Ltsbl». 
dv. 8d.X 6. 

WieIcinZP.6. 
WisILtirdtm 
Wilksüsrom 
Witt. 6u888t. 
do. 8tsbttkf. 
Wrsds M ir. 
ŝoiiruXrb. 

rsitrof«svti 
r«!1rtWLldl>

9 
8 

15 
1268
e
7
5

23
4
4
9
6 

126
10
8 
8 
8

tto.
0
00

tto
0

tto.
74,

20
3

120
10 
10
9200

011 
18 
12 
7 

13 
30

123.506 
,47 805
221.755
2.6.505
1.7.756 
93.686

,05.006
1.1.505 
4450056 
,07 0056 
,70 256 
,36.0056 
129 5058 
158 256 
113 756 
129 5056 
,35.256 
,15.256 
169 606
29.256
89.506 
76.006 
67 066 
83 006

200 00n6
890v6 

20 256 
2202556 
72.7556 

121 5056 
81 256 

149255 
,39.756
125.756 
330.1056
76.756 

149.106
264.0056 
,75 008
90.5056 

,76 5056
408.0056 
216 005 
402 505
162.0056 
1894056
93.256 

105 006 
164 506 
108 526
39 005 

568 006
84.506 

1,0 506
95.756 

,89 1056 
133 256

70405 
86 0056 

3080056
222.0056

s

k

Z
8
Z
K
8
S
s
L

F

8

HevliMmre
' Xmst.-Ktt 81. ü 163.306
' krüsr.v.x 8 7. 5 60.625b

XopsnkZ. 8 7. 6 N  1.95b
I.irsrdoa 14 7. 6

- bondoo . vista 4b 2Ü.465d»
do. . . 6 7. 4b 20 435b

Uadr.u.k. 14 7. 4tz 74.65b
1 ksuvork . vist» 4.19758

p-r.L . . 8 7. 4 81.05oS
r« isn  . . 8 7. 6 645256
' 8okwoir . 6 7. 5 60.906

8tookklm 107. 5b 112.05b
> lw l platre 10 7. 5b 78.7556

potsrsdZ. 8 7. 6 21500b
r VisrLok. . 6 7. 6 215.00b

--2
L s

!z
W 
Z -  
L ?

s

r  
L

Z
S

§
S

r
2

Lollj. Llider. Lsnjmöte»
20.425 

16.2255 
215.306 

4 195 
20.4451> 

81 005- 
84 65L 

214 755 
321.005

Lovssvienr o. Ltüok 
20-ffrnlcr-ätüeko. 
N.Nurs.LoldplOON. 
Xmsfiicsn. ^oton. . 
knxl. 8snlcnotvn N.. 
prrnr.SLnlcn. lOOtt. 
Osrt. tioton 100 Xr. 
3uo». ttoton 100 8. 
do. roll-Ku-. icl.

Strebsamer Kaufmann möchte

Mehlnieöerlage
übernehmen. Gesl. Angebote bitte an 
Kaufmann L u rs v s L i, Culmer-
straße 7, zu richten. Breitestraße 14 Fernruf 174.Male Thor«

Für die Reisezeit:
Ausbewahrung von Silberkasten, K o ffe rn  rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern — Safes — aus 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr an.

Lreditbriefe aus alle größeren Plätze der Welt.

Kostenlose Auskunstserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

S e i k ü c k k s k r

vvn  clsr k s irs
Leben 8Le b itte  alle benutrten

KmlNibM rur ebem.'  "

Lelbbt sebr Ltraparierte OeLenstänäe iveräen ivieäer xebrauebskertiL

«kiriMkd», ra v ia v e
Onsmisons «sinigungs-Ws^s uncl ^Snbsnsi,

v « s u ,» S ^ » . v l s r k t  2 2 .

Zur Reisezeit
empfehlen wir in unserer einbrllchs- und 
feuersicheren

Ltskürsmmsr
Schrankfächer (Safes)

auf beliebige Zeit von 3 Mark Mrlich 
aufwärts und übernehmen die
MeMrim von MMlen ic.

zu mäßigen Preisen.
Ostbaulr für Handel nnd Gewerbe

Zweigniederlassung T h -rrr.
N s r n r u k  1 2 S .  S r v « U » n » » e .  2 3 .

MgenOer
leder Größe und Gestelle 

liefert billigst

Mim«!" "  ",
Thorn,

Bromäergerstraße 110.

L i n i l v g a ^ n
kü r u r u l K t i  O Z i

ewxkieblt tu feäer ^ r t
LernIvarU 8»5«,

F llv Iiiljx e s S L  » t ts tr .

öustus W a llls

Hochfeine, neue," schottische

..Fetthermge
eingetroffen.

Schillerstr. 3.

AusbildWg
für Kontor- und Bureautätigkeit.

MLerrrchL
in  Stenographie. Maschineschreiben,

Buchführung
und Informationen jeder Art, auch für 

selbständige Kaufleute, bei

Bücherrevisor Lrauss,
Altstadt. Markt 18, 1.

TW-llntmW
ür Schüler des katholischer« Seminars. 

Beginn: Nach den Ferien. 
Anmeldungen von Damen in den 

Buchhandlungen der Herren <L«LvnL- 
k le w s rk L  u. erbeten.

k^risU lr. t ts lc l  s e n .

Z u r Lieferung September-Oktober bin ich Käufer größerer Mengen 
gesunder

krisvlrvr avpkvl,
geschüttelt wie sie der Baum gibt, welke und faule ausgeschlossen und ersuche 
Lieferanten um rechtzeitige Angebote und Angabe der Verladestationen. Verladung 
lose im Waggon; Uebernahme gegen sofortige Kasse

pWStko, Wen. ExMt-Uellmilktltttli.

Settkedern
fettige ketten

c > i^ d .tv - tu ö

Sement,
Kalk,
Gips,
Mörtel,
Ton- und Schamott­

waren,
Wandbekleidungen

aller Art,

ParkeMußbodeu
(eigene Leute zum Verlegen),

Zacheindeckungeu 
u. -Reparaturen, 

Faffadenputzmittel,
beste Marken, 

sowie sämtliche

Baumaterialien
bei promptester Lieferung empfiehlt

U . S Z rrs I,
Baugeschast,

Waldstr. 43 —  Telephon 136.

S W M e n  - Brilch- 
Glichen.

pro Pfund 80 Pfennig,

RuchMerWen Is.
pro Pfund 60 Pfennig,

BruUefferWen II.
pro Pfund 50 Pfennig 

empfiehlt in stets bester und frischt 
Qualität

SvrrmLM Momas,
königl. preuß. und kaiserl. österreich. Hoft 

lieferant.
Hauptgeschäft: Neustädtlscher M a rtt ^  

Filiale: Breitestraße 18.

verkaufe ich zu

WWW Preisen:
Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moselweine, 
Rum, Arrak, Kognak,

:: Sekt::
_______sowie s ä m t l i c h e ______

Das L a g e r  muß bis zum 
13. September g e rä u m t sein.

Reposttorium n. Geschäfts» 
utensilien

sind auch zu verkaufen.

N. Loporyllski,
Altstadt. Markt 2.

Himbeersaft, 
Kirschsaft, 
Zitronensaft,

garantiert rein, einpfiehlt pro ganzt 
Flasche 1,25 Mk.. pro halbe Flasche 

70 Pfennig.

VarlM aUkes, Zkglerstr.

billigst
Goldfische

Schillerftrake 16»

ert. engl. und franz. Unterricht. Zu erst. 
in der GeschäftssteNe der „Presse".

Wer erteilt einem jungen Mädchen
gründliche Gesangstunden.

Nähere Angaben mit Preis sind unter 
I I .  1 0 V  an die Geschähst, der „Presse* 
zu richten.


